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NMeues der elk / 
Im Jahr Chriſtt MDCCXXXIV, 


Nro. 116. 


Don der Wahl und Auctoritaͤt eines Doge 
in Denedig, 


————ÀÀ9€ 


Die Vermaͤhlung eines! Venetianiſchen Doge durch 
einen Ring mit dem Adriatiſchen Meere oder Golfo di Venetia, ift 
der letzte Bogen im vorigen zten. Qoartal geweſen. Diel Con- 
nexion alfo mit dem jega folgenden ift deutlich: 


Es ift der jetzige Doge An. 1732. den 2. Jan. Nahmens 

CARLO RICINI, als Ritter und Procurator S. Marei erwehlet 
worden; mit welcher merckwuͤrdigen Wahl es folgende Beſchaf⸗ 
fenheit hat: So bald der Hertzog von Venedig Todt iſt, gehen die 
6. fütnebmften Raͤthe und die 3. [Häupter der Viertzigen in den 
Pallaſt, und muß man wiſſen, daß der Aelteſte von dieſen 6. Raͤthen 
fo lange] Bice- Hertzog If, als in defen Nahmen die} Polleten 
verſiegelt, und er dergleichen Dinge thut, die dem Hertzogen allein iu^ 
kommen. Die Brieffe fo die Herrſchafft dem Regenten und 
ſonſten maͤnniglich ſchreibet, werden im Nahmen der Gouberneurs 
geſchrieben, welche nimmer aus dem Pallaſt kommen, bif der Hertzog 
erwehlet worden. Man ſchlieſſet auch die Thore am Pallaſt, und 
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faft allein die Thuͤrlein, durch welche man aus und ein gehen kan 
offen, und hält nach alter Gewohnheit Wache dabey. Des Her⸗ 
togen Leichnam wird mit Hertzoglichen Kleidern gezieret und in das 
Gemadh getragen, das man Pioveghi nennet,ba rubet er 3 Tage und 
find 20. Edelleute in roth Scharlacken verordnet ihn hieher zubrin⸗ 
gen, diefe ſetzen fich umb ihn her und kommen an den folgenden Ta⸗ 
gen wieder und tuhn desgleichen. Hernach begebet man ſein Be⸗ 
gräbniß mit groſſer Pracht, den naͤchſt folgenden Tag wird der groſ⸗ 
fe Rath verſammlet, darin der GroßCantzler andeutet, daß man zur 
Wahl eines neuen Hertzoges ſchreiten wolle, und man dahero die ge⸗ 
woͤhnlichen Correctores, und die 3. Inquiſitores forderſamſt zu ere 
wehlen habe. Der Vice Hertzog ſtehet auff, redet mit dem Rath, 
und nachdem er das Leben, die Sitten und Regierung des abgeſtor⸗ 
benen Hertzogen gelobet ermahnet er einen jeden, einen zuerwehlen 
der der Republic nuͤtzlich ſev. Darauff lieſet man die Geſetze, darin 
die Wahl des Hertzogen beſchrieben iſt, und darnach man ſich richtet 
in allen Magiſtrat⸗Aemtern. Was die vorbeſchriebenen Correcto⸗ 
res belanget, ſo werden dieſelben erwehlet umb das Leben und Wan⸗ 
del des verſtorbenen Hertzegen fleißig zu unterſuchen, ob er auch den 
Geſetzen (id) gemäß gehalten. Dafern ſie nun befinden, daß er 
gefehlet, klagen ſie ihn an, und die Straffe die er verdienet muͤſſen 
die Erben bezahlen, doch find es nur Geld - Citraffen, denn zu an» 
dern Straffen kan man die Erben nicht verbinden ; Als vor etwa 
40. Jahren der fonft berühmte Hertzog Loridami mit Tode abging, 
befunden ihn die Correctores ſchuldig, daß er ſein hohes Amt mit 
nicht gnugſamer Herrlichkeit gefuͤhret und verwaltet, deswegen mu⸗ 
ften feine Erben ſolches mit 1500. Ducaten buͤſſen. 


Die Eorrectoren müffen auch zuſehen und erwegen ob man 
nicht eines oder mehr neuen Geſetzen vonnoͤthen, oder einigen Man⸗ 
gel, ſo in der Verwaltung des verſtorbenen Hertzogen ſich ereignet, 
zu verbeſſern habe. Dieſem ihrem Amte obzuliegen verſammlen 
fie fid, ſobald fie erwehlet find, in einem darzu verordnetem viet 
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mach, worin fie fo offt zuſammen kommen, bis fie in ihren Sachen 
unb Berathſchlagungen einig finds nehmlich in den Geſetzen etwas iu 
verandern, zuerlaͤutern, wegzunehmen oder binjujufügen, womit fie 
3. oder 4. Tage zuzubringen pflegen. Hernach wird ihre Verrich⸗ 

tung der Herrſchafft kund gethan, welche den groſſen Rath beruffen 
lafjet , darin erſcheinen die 5. Correctores, und laffen die Geſetze 
und Verbeſſerungen fuͤrtragen, ſo ſie beſchloſſen haben, darauff 
ballettiret man im Rath oder ſammlet die Bota daruber ein. Auff 
diefe Weiſe corrigiret man dasjenige, was einer Berbefferung bedarff 
oder fuͤhret etwas neues ein, wann es der Republig dienlich erachtet 
wird. Hierauff berufft man den groſſen Rath am folgenden 
Tag wieder, in welchen keiner fo unter 30. Jahren iſt erſcheinen 
darff, und wenn darauff die Thuͤren des Saals verſchloſſen find, 
iehlet man die gegenwärtigen Glieder. Nachmahls wirfft man in 
einen Eimer, der fornen ein Loch hat, daß man mit einer Hand 
füglich hinein langen kan, 30. verguldete Kuglein, als die Zahl der 
Anweſenden Edelleute erfordert. Ferner gehet der juͤngſte Rath 
in St. Marx Kirchen, die an den Palat ſtoͤſſet, und nachdem er 
dem Altar ſeinen Reverentz gemacht, nimmt ein Knäblein ſo des⸗ 
wegen gefordert, und in den Rath geführet wird, die Kuͤglein aus 
dem Eimer, vor jedes Glied oder Edelmann eines. Denn die Edel⸗ 
leute doͤrffen folche ſelber nicht heraus nehmen, damit kein Betrug 
vorgehe, dieſer Knabe wird Ballotin genant (welches das wahre 
Kügelein bedeutet,] und ift der fo denn Hertzog in ber] Proceß ion 
vorgehet, ſchuldig dieſem Knaben, ſobald er zu dieſem bequemen 
Alter kommt, zuerlangen, daß er in die Zahl ber; Seeretarien ge 
ſchrieben werde. ’ 


Nachdem beſagter maſſen dieſer Ballotin fuͤr die Herr⸗ 
ſchafft geführet worden, figet einer vom Rath und ein Haupt der 
Viertzigen, die durch das Loß dazu verordnet ſind, fuͤr den Eimer 
oder Hut, und darauff nimmt man nach bem Lof, welche Bäncke 
nacheinander zum Eimer un ſollen: Alſo daß in Schaffens 
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der Magiftrat-Yemter allemahl zwene der Baͤncke mit einander ge⸗ 
ben, denn fie kommen zu 2. Eimern; in dieſer Sache aber kommen 
ſie nur zu einem Eimer und zwar einer nach dem andern, alſo wie 
man in Erwaͤhlung des Raths⸗Aemter in einem Eimer das Loß 
fünff zwevfacher Baͤncke thut, in Erwehlung des Hertzoges aber 
leget man das Lof auff 10. einfache Bäncke, nachdem loſet man. 
wer vor und nach zum Eimer kommen fol, Hier iſt zu wiſſen 
wenn eine Banck von den fünfen, fo gegen St. Georgen heraus find, 
kommt, daß alsdenn derjenige am Haupt oben gegen dem Platz 
anfahen foll, und wenn einer des andern Fuͤnfen gegen St. Mare 
heraus kommt, ſoll der Obertheil gegen dem Caſtel anfangen, wer 
die Beſchaffenheit des groſſen Saals weiß kan ſolches wohl bee. 
greiffen. Nachdem nun eine Banck heraus genommen hat, ſtehet 
der Edelmann, fo oben an demſelben, da man anfaben foll, ſitzet, 
auff, und gehet zum Eimer, ſo neben dem vorigen ſtehet, und derjeni⸗ 
ge für welchen das Kuͤgelein heraus genommen worden, gehet alfor 
bald zum Saal hinaus. ; 


Iſt aber das Kuͤgelein verguldet mit dem Beyzeichen, giebt 
er'es dem vor befagten Rath, und der Cantzler eröffnet den Nahmen 
deſſen, für dem es ausgenommen iſt. Derſelbe wird alſobald zwi⸗ 
(den 2. Secretarien in ein Gemach auſſerhalb des Saals gefuͤh⸗ 
ret, hernach rufft man alle die ſeines Geſchlechtes ſind, und uͤber 
das die Schweſter⸗Soͤhne, Neven, Schwieger und Schwaͤher, nem⸗ 
lich alle, die er ordentlicher weiſe verdaͤchtig macht, wenn dieſe zu 
des Hertzogen Stul kommen, werden fie von einem Secretario ges 

zehlet, und fo viel Silberne Kuͤgelein, als dieſer Perſonen find, nimt 
man aus dem Eimer und weil ſie nicht wieder zum Eimer kommen 
dürfen, gehen fie weg. Hierauff verfolgt man mit derſelben Ord- 
nung, berufft die Baͤncke nach dem Lof, fo lang, bif die 30. verguͤl⸗ 
dete Kuͤgelein alle ſammt heraus kommen find, Folgens wenn die, fo 
es betroffen, allerſeits in den gemeldten Zimmer verſammlet ſind, und 
dem Rath abzugehen erlaubet worden, kommen die Erwehlten alle 
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mit einander vor die Herſchafft nieder qu ſitzen und ſetzen fid auff rr. 
Bäncke die in der Mitten ſteden, der halbe Theil auff einen, und die 
andere Helffte auff die andere Banck. 
Nun leget man 25. verſilberte und 9. verguͤldete Kis 
gelein in den Eimer, und die gemeldete 30. Erwehlte (nach dem die 
Baͤncke, darauff ſie ſitzen durchs Lof beruffen, welche am erſten kom⸗ 
men, und wer den Anfang machen foll). kommen einer nach dem an⸗ 
dern zu gemeldtem Eimer, aus welchem der Knabe vor einen jeden, der 
komt, ein Kuͤgelein langet, fo lange biß Dico. verguͤldete Kuͤgelein 
herausgenommen find. Diejenige nun ſo verguͤldete Kügelein be- 
kommen, gehen in vorbeſagtes Gemach, und wenn fie beyſammen find, 
werden ſie von der Herrſchafft in ein ander Zimmer gefuͤhret, darin 
ſchon alles wie ſichs gebuͤhret angeordnet iſt. Und nachdem ſie einen 
Eyd gethan, daß ſie eine auffrichtige Wahl thun wollen, bleiben ſie 
darin verſchloſſen, fo lange biß fie durch die meiſte Stimmen 40. Per⸗ 
ſonen erwehlen, aleſamt aus verſchiedenen Geſchlechtern; damit ver⸗ 
fahren ſie alſo: So bald vorbeſagte 9. Erwehlte beſchloſſen ſind, neh⸗ 
men ſie nach dem Loß wer der Erſte, der Andere, Dritte, und ſofortan 
benennet ſeyn ſoll, und nach dieſer Ordnung nennen ſie auch. Hier⸗ 
auff werden die gemeldten balottiret, (das iſt, ſie gehen durch die 
Wahl) welcher 7 Kügelein erreicht, iſt von den Viertzigen einer, 
und wenn ſolche Wahl geſchehen, zeigen ſie der Herrſchafft an, daß 
die 40. erwehlet ſind. Dieſe laſſen alſobald oder wo es zu ſpaͤt, am 
folgenden Tage den groſſen Rath ruffen, und wenn derſelbe beyſam⸗ 
men, gehet der Cantzler mit 2. Secretarien zu den neunen umb den 
Zettel abzuholen, darauff die von ihnen erkohrne 40. beſchrieben find, 
und wenn er wieder in den Rath kommt, liefet er auff Befehl bet 
Herren die Nahmen der 40 Erwehlten ab, nachdem ſolche einer nach 
dem andern zu des Hertzogen Stul kommen ſind, wo aber einer 
nicht verhanden waͤre, ſo bald ſie ihn finden, geben ſie ihm keine Zeit 
mit jemanden zu reden, ſondern führen ihn ſtehendes Fuſſes in den 
Saal des groſſen Raths und folgends ins Gemach, darin ſeine Ge⸗ 
ſfellen verſammlet find, alsdenn erlaubet man den Rath von einander 
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ſügehen, und dieſe 4o kommen nach voriger Ordnung vor die Herre 
ſchafft, die verordnet man auff die 2. Baͤncke, fo mitten ein ſtehen, u 
ſitzen, darauff werden ſie nach dem Loß wie die vorige 30 zum Hut 
beruffen, in welchem 28. verſilberte, und 12 verguͤldete Kuͤgelein find, 
und diejenige für welche die verſilberte Kuͤgelein ausgenommen ſind, 


gehen ab, die andern aber welche vergüͤldete bekommen, werden von 
der Herrſchafft gefuͤhret an den Ort, da zuvor die 9. Erwehlten waren 
oder auch wohl in ein ander Gemach nach ihren Belieben. Da- 
ſelbſt thun fieden End einer aufrichtigen Wahl, und werden alſobald 
verſchloſſen; fie erwehlen darauff gleicherweiß durch ihre Stimmen 
28. Perſohnen von ſo viel unterſchiedenen Geſchlechters. Zu der 


Wahl einer von dieſen Perſohnen werden 9- Kuͤgelein erfordert, nem- | 


— 


lich daß er von 12 neun Stimmen habe. Wenn ſolches verrichtet, 


thun ſie es der Herrſchafft zu wiſſen, welche ſo fern es die Zeit leidet 


den groſſen Rath berufft, wo nicht, verſchiebet mans bis auff den an⸗ 


dern Tag, als denn lieſet der Cantzler die Nahmen der zfs Perſoh⸗ 
nen, und wie ſie nacheinander abgeleſen werden, alſo treten ſie vor dem 


Hertzoglichen Stuhl, werden darauff wie die vorige 40. aus dem 
Saal in ein Gemach geſand, und wofern ihrer einer nicht gegenwaͤrtig, 


wird er auff obbeſchriebene Weiſe geſuchet, in den Rath und hernach | 


ins Gemach zu den andern gefübret. So bald ſie verſammlet ſind, 
laͤſſet man den Rath von einander gehen, und ſie kommen fuͤr die 
Herrſchafft, da werden ſie gleicher weiſe geſetzt und nach dem Loß zum 
Kugel ⸗Eimer oder Hut beruffen, in welchem 16. verſilberte und 9 J vers 
guͤldete Kuͤglein find, vor welche nun durch den Knaben die verſilber⸗ 
ten heraus genommen werden, die gehen weg, und die, fo verguͤldete 
bekommen, bleiben da, welche man zuſammen, einſchluͤſſet, und diefe 


müffen mit 7 Kügelein oder Stimmen ar, Perſohnen von as. untere” | 


ſchiedenen Geſchlechtern erwehlen, wenn dieſelben in dem von der 
Herrſchafft beruffenen Rath geleſen, die Gegenwaͤrtigen und abwe 
fenden (immaſſen wie gefaget ) bey ſammen ſind, wird dem Rath 


abjutretten vergoͤnnet, darauff gehen fie für die Herrſafft, und wers ] 


den als vor beſchrieben nieder gefegt, und nach dem Loß zum Hut, in 
welchem 
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welchem 34. verfilberte und ir verguldete Kügelein find beruffen. 
Diejenigen vor welche bie verſilberte Küglein heraus genommen were 
den, geben abermahl ihres Weges und die andern mit den verguͤlde⸗ 
ten bleiben da, welchen man wie den andern den Eyd fuͤrleget, bat» 
auff werden ſie verſchloſſen und erwehlen durch die Stimmen, mit 
9. Wahlen oder Kugeln 41. Perſohnen doch alleſamt von unterſchied⸗ 
lichen Geſchlechtern, und diefe find es allererſt, welche den Hertzog et» 
wehlen. Nachdem endlich auch dieſe 41 erwehlet, in den groſſen 
Rath beruffen und in dem Gemach ſo dazu verordnet, verſammlet 
ſind, haͤlt man erſtlich eine Meſſe vom H. Geiſt, und ein jeder ver⸗ 
pflichtet fid mit einem Eyde, alle Menfchliche Affecten bey feit zuſetzen 
und allein den zuerwehlen den er der Regierung nuͤtzlich erachtet, auch 
dasjenige was unter ihnen geredet und gethan wird, mit ſtiller Ruh 
und Verſchwiegenbeit zuvertichten. Nachmahls verſchlieſſen fie fid) 
allein ohne einigen Dienern und Secret arien, damit ſie von nie⸗ 
mand geſehen werden, hierauff erwehlen ſie zuforderſt 3 Heupter von 
den Aelteſten, welche ſie Priores nennen, wie auch 2 von den Juͤng⸗ 
ften, fo das Amt der Secretarien verwalten. Die jetzt beſagte Prio⸗ 
tes ſetzen ſich nieder und haben vor ihnen eine Taffel, auff welcher 
iwo aneinander gehefftete Buͤchſen ſtehen. In einer derſelben ſind 
41. Kügelein mit einem Beyzeichen, damit man keinen Betrug be- 
gehen moͤge, die andern alle ſamt ſetzen ſich auch ein jeder wo er will. 
Die zween Secretarien machen 41. Zettelchen, legen ſie zuſammen 
und geben einem jeden davon eines, desgleichen nehmen ſie die Kuͤge⸗ 
lein, und theilen ſie unter ſie alle aus. Folgends wird ordentlicher 
Weiſe einer nach dem andern bor die Priores beruffen, und ein je⸗ 
der ſchreibt auff fein Zettelchen den Nahmen desjenigen, den er zum 
Hertzog von Venedig wil erkohren haben, und laſſen ſolche auff der 
Taffel liegen, alsdenn ſchreiben die Secretarii die Nahmen derer 
fo fie auff den Zettul befunden, auff, dazu, von wie vielen ein jeder 
ernannt iſt. Dieſer Nahmen ſind ſelten uͤber 6. oder 8 allermaſſen 

man deren, die in ſothaner Hoͤhe auffſteigen mögen, über ſoſche Zahl 
nicht leichtlich machet, darauff thut man alle die e 
i ; Nahmen 


i$ 6o G * ’ 

Nahmen in einen Eimer, aus welchen man fie nach dem Gluͤcke bo» 
ſet. So nun der erſte der herauß kommt, ein erwehlter iſt, wird er 
alſobald inden Saal der 40. (Quarantia) geſchickt und darin 
verſchloſſen. Nachmahls wird einem jeden Ecwehlten Gewalt ges: 
geben, wieder ihn anzubringen alles das, ſo ihn nicht tauglich machen 
konte ein fold) hohes Amt zuverwalten; was nun deshalb Am 
wird, zeichnen die Secretarien gar fleißig auff, darauff wird der Er⸗ 
wehlte herein gefordert, und ihm alles, deſſen man ihn beſchuldiget 
vorgeleſen; wil er ſich entſchuldigen, mag er ſolches thun, darauff 
kehrt er wieder in vorbefagten Saal und alfo gehet man dieſer Ord⸗ 
nung nach ſo lange, biß keiner mehr vorhanden, der etwas wieder ihn 
zuſagen hatte oder biß der Beſchuldigte ſich nicht weiter verantworte kan. 
Nachmahls ballottiret oder wehlet man, und wenn er gewehlet wird, 
gehen die Erwehler alleſamt füt die Priores. Der Aelteſte unter ihnen 
jehlet mit einem Stoͤcklein die Kugeln oder Stimmen, in begbem 
Buͤchſen welche Ja und Nein bedeuten. Wofern nun in der Buͤchſe 
welche Ja bedeutet 25 Stimmen gefunden werden, iſt ſolches eine An⸗ 
geige, daß der fo gewehlet worden, ein Hertzog ſey, und man uͤber kei⸗ 
nen andern mehr badottiren fol. Sind aber weniger als 25 Stim⸗ 
men in der Ja Buͤchſe ſoll man aus dem Eimer in welchem die be⸗ 
nandten ein jeder nach der Zahl (einer Benenner gethan find, nach dem 
Gluͤck eines jeden ein anderes heraus nehmen, und derſelben Ordnung 
nachgehen, ſolange biß man an einen kommt der 25 Kuͤgelein habe. 
Solte es fid aber begeben daß keiner ſolche Anzahl Stimmen habe, 
ift in dieſem Fall vonnoͤthen daß die Erwehler ſolange verſchloſſen 
bleiben, und fo offt benennen, erwehlen und ballotiren, biß einer be⸗ 
ſagte Zahl erreichet und alsdenn bleibts bey demſelben. Nachdem 
nun der Hertzog ſolcher Geſtalt gemacht iſt, ſind der folgenden Cere⸗ 
monien noch verſchiedene. Als erſtlich thun die 41 Erwehlten der 
Herrſchafft durch den Cantzler kund, wer iu einem Hertzog gemacht 
ſey, dieſe kommen vor ſedermann (ib mit ihm zu erfreuen, und ift es 
bey Tage, laͤſſet man alſobald die, Glockeu lauten, alsdenn kommet 
feine Freundſchafft und andere gute Ginnes ihm die Bife zu geben. 

a: Mitlerweil 
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~ ISortfegund 
Von der Wahl und Auctoritaͤt eines Dogen 
in Venedig. | 
Von dem Cardinal Coſcia, deffen Gefuͤngniß, und Cardinaͤ⸗ 
len überhaupt, 
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Mitlerweil ſchlaͤget man Muͤntze mit feinem Nahmen. Nach dieſem 


gehen die 41 Erwehler mit dem Hertzog hinab in Sct. Marx Kirchen, 


und nachdem fie den Gottesdienſt verrichtet, gehen fie alle auff die Can⸗ 
gel, Der Aelteſte unter ihnen erzaͤhlet dem Volcke (davon die Kir- 
che alſobald erfüllet ift) wie ſie an ſtatt des Verſtorbenen einen andern 
Hertzog erwehlet haben, er lobet die Wahl und jeiget ihn dem Volcke, 
welches zum Zeichen der Beſtaͤtigung und Freuden ein groſſes Jubel⸗ 
Geſchrey erſchallen laͤſt. Alsdenn redet der Hertzog das Volck fele 
ber an, ſie ſollen ſich zu ſeiner Regierung alles gutes verſehen, darauff 
gehen fie von der Cantzel herab, führen ihn vor den Altar, daſelbſt ge⸗ 
ben ihm die Procuratores der Kirchen einen Eyd die Geſetze! zuhalten, 
und wird ihm vom oberſten Vicario zu St. Marr eine Fahne in die 
Hand gegeben, darauff er etliche Opffer auff den Altar leget, wendet 
ſich und kommt zur Thuͤr des Chors: Daſelbſt wird er ſamt einem feis 
ner liebſten Freunde und Verwandten, der eine ſilberne Schale voll 
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gufdener und filberner Münge, mit feinem auffgeptagten rahmen, 
und dem, der die Fahne trägt, auff einen Predigiſtuhl, ben man tragen 
kan, geſtellet, und von den Schiffleuten aus dem Arſenal aus der Kir⸗ 
chen geholet und rings umb den Platz getragen, der mit der Geld⸗ 
Schale wirfft inzwiſchen allezeit Geld aus. Nachdem et endlich 
gantz herum, und durch das Haupt Thor an die Treppe im Dallaft 
kommt, ſteiget er vomPredigtſtuhl, gebet die Stiege hinauff, auff der 


Helffte derſelben findet er die Raͤthe und die Haͤupter der Viertzigen, 


die daſelbſt ſeiner warten. Wenn er nun oben an die Stiege kommt, 
wird ihm das Baret oder Hertzogs⸗Hüttlein von dem Aelteſten der 


Räthen Fauffgeſetzt und don danen führen ſie ihn in den Saal der 


Pioveyhi, und nachdem er daſelbſt eine weile in einem Sthul geſeſſen 
der darzu verordnet ift, führen ſie ihn in fein Gemach, und wenn fie 
ihm den Pallaſt uͤberantwortet haben, gehet ein jeder nach Hauſe, 


und das find die gewöhnlichen Ceremonien, deren man fich in Erweh⸗ 


lung eines Hertzogs von Venedig bedienet. Von der Fahne, welche 
ihm der CBicariusqqu Sct. Marx uͤberreichet, ift noch zu melden, daß 
dieſelbe Roth und dem Heil. Marco geweyhet iſt; bey Ubergebung 


derſelben ſpricht der Vicarius alfo: ich uͤberlieffre euch hiemit diefe 


Fahne zum Zeichen einer vollen Herrſchung. Der Hertzog aber ant» 


wortet: ich nehme fie an im Nahmen Gottes und unfers Beſchirmers 


des H. Marx. Was ſonſten des Hertzegen Kleidung anlanget, Form» 
met ſolche mit der gemeinen Venetianiſchen gar nicht uͤberein, bringet 
ihm aber doch ein herrliches Anſehen. Er traͤgt eiu Baretlein ſo von 
hinten eine erhoͤhete Spitze hat, darneben tragt er ein weiſſes Haͤub⸗ 
lein mit einem Boͤrtlein fo ibm über die Ohren herab hanget, daß er 
alſo in dieſem Kopff⸗Zierath und dem Mantel gar anſehnlich einher» 


kommet. Dieſer Mantel hat keine Ermel wie andere Roͤcke die man il 


Mäntel S . nennen ihn Toghe) ſondern ift lang, daß er ihm 
auff die Erde ſtoͤſt, hat einen runden Uberſchlag gantz umbher biß auf 
den Guͤrtel, dieſen Toghe pfleget man aus allerhand Seidengewand 


zu machen, als Atlaß, Damaſt, Sammet, von guͤldenen Stuͤck und 


der Uberſchlag ift alwege mit koͤſtlichem Futter ausſtafirt. Wann 
es aus 
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er ausgehet, lautetman die St. Mary Glocken 3 man trägt vor ibm 
der etliche empor gehaltene Fahnen, bläfet febr groffe Trompeten und 
darauff folget das Creutz und gülbene Seſſel: darnach kommet ſeine 
erſon unter einem Sonnen⸗Schirm, zwiſchen zwepen der Fürnebm. 
fen Botſchafften, nach bemfelben kommen die andern und alsdenn 
ben 30 Glieder Edelleute alle mit Fürſtlichen Röcken, fo fie Dogal 
nennen aus ſeidenen Stoff oder Scharlach gemacht, und der ſo im er⸗ 
ften Glied jur Rechten gebet, trägt ein auffgerichtetes Schwerdt in 
feiner Hand. Auff falce Art und mit dergleichen Staat pfleget er 
gemeiniglich des Jahrs rz mahl auszugehen oder ausſufahren, und 
trägt man ihm alsdenn 8 feidene und mit Gold geſtickte Fahnen vor, 
wovon das eine Paar weiß das andre roth, das dritte blau, und das 
vierte violet ift, welche nachdem Zuſtand darinn fich die Republic be» 
findet, umgewechſelt werden, alfo daß wenn fie im Kriege begriffen 
find, die rothen zu erft, enn es Gititlftanb ift die violetten, wenn fie 
neue Alliantz gemacht, die blauen, und endlich wenn es Friede iſt die 
weiſſen zu erſt getragen werden; die 6 groſſen Trompeten ſind von 
Silder und bait jede derſelben 30 Marck, nach welchen man ihm noch 
eine Schneweiſſe Fackel und ein verguͤldetes Rappier vortraͤget. Des 
nen Raths Herren aber wird das Stagt⸗Schwerdt fürgetragen, um 
Zeichen daß die Autorität und hoͤchſte Gewalt bey demXatl) und nicht 
bey dem Doge beſtehe. 


Aus Rom 


Da berichtet worden, daß der Pabſt 4. neue Tardinaͤ⸗ 
le gemacht, und auch den bißhero in der Engelsburg arretirt 
geweſenen Cardinal Coſcia loßgelaſſen, fo nehme beyde Mate⸗ 
rien zu erklaͤhren vor mir, dergeſtalt, daß von den Cardinaͤlen 
überhaupt, und von den Cardinal Loſcia insbeſonders, die ver⸗ 
ſchiedene und ungewiſſe Erzehlungen von feiner Dimißion all» 
hier folle n zuſammen gefaffet werden. Ich fange aber von 

Qq 2 den letztern 
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den legtern an, ſund wiederhohle das im vorigen Jahr von 
der Congregation fuper nonnullis ‚über ihn geſprochene Urtheil, 
welches alfo lautet $ 


8 Daß er aller SBeneficien, auch der geiftlichen, verlustig ſeyn, 
mehr nicht als ein Gnaden » Gelb von 6000 Scudi genieſſen, das 
durch Simonie zuſammen gebrachte Geld den Armen geben, auch wie 
ſolches geſchehen, gnugſam bepbringen, endlich aber der Apoſtoliſchen 
"Sammer verurſachten Schaden wieder erfegen folle. Der Pabſt 
hat ſelbige Genteng theils gebilliget, theils geſchaͤrffet und erklaͤhret, 
theils gemildert, dergeſtalt, daß er 1.) über den Inhalt des gedachten 
Urtheils zu einen 10 Jährigen Arreſt auff der Engelsburg unverzüglich 
gebracht werden, 2) ihm alle Cardinals Stimmen fo adive, als 
paſſive, infonberbeit bey dem Paͤbſtlichen Wahl⸗Conclave entzogen, 
3] Er an ſtatt der durch fo viele ausgeuͤbte Simonie verwuͤrckten 
Excom̃unication eine Straffe von 100000 Ducaten in Gold bezahlen, 
welche der Pabſt zum Behuff der Geiſtlick keit inungern verwenden will. 
a.) Die Erſetzung der durch nun gedachte Simenie gegen die bekan⸗ 
te Bulle de datis & acceptis erhobene Geld⸗Summen, auch deſſen, 
was er 5.) vor einige weltliche Aempter und ſonſten privatis ausge⸗ 
mirte Paͤbſtliche Verguͤnſtigungen gezogen, inſonderheit derer 25000 
cudi, fe er dem Prälaten Negroni wegen erhaltener Schatzmei⸗ 
fie, Amt abgenommen, aufferleget, und endlich 6.) verordnet worden, 
daß feine Beneficia von denen benachbarten Biſchoͤffen verwaltet, 
und ihme davon der ausgeworffene jährliche Gehalt bezahlet werden 
fole, Darauff geſchahe bald die Extcution der Paͤbſtlichen Sententz, 
denn vom 18 May ward gemeldet, daß er durch den Obriſten Lorenzo 
Sorluppi Molors in des Staats Secretarii und Cardinals Banchieri 
Kutſche unter einer tarden Bedeckung von der Paͤbſtlichen Garde 
mit geladenem Gewehr und auffgeſteckten Bajoßetten, in die Engels⸗ 
burg gebracht worden. Da denn derſelbe bey dem Eintritt in die 
von dem Viee⸗Caſtellan des Schloſſes, Hertzogen von Palombora, 

ihm angewieſent Zimmer, diefe nach denckliche Worte gdpioden: 
Ic 7 
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Hic eft requies mea, hier ift meine Ruhe Wie denn auch dſeſes 
merckwürdig ift, daß er fid) bey beu Antritt dieſer feiner Gefangen» 
ſchafft in feinen völligen Cardinals⸗Habit eingekleidet gehabt. Er 
hat zwar an nur gedachten Vice⸗Caſtellan einen Mann gefunden, der 
ihn mit aller Hoͤfflichkeit zu begegnen ſuchet; doch feine Betruͤbniß ijt 
ſo groß, daß ihm ‚alle deſſelben hoͤffliche Beleigungen zu keinem Troſt 
gereſchen. Seine eintzige Verrichtung beſtehet im Seufftzen, Bethen 
und Thraͤnen, und hat niemand als einen Capelan und einen Cam. 
merdiener bey fih. Die wieder ihm geſprochene Senteng ift nun» 
mero im Druck erſchienen, und darin werden ihm verſchiedene Ver⸗ 
brechen ſchuld gegeben. Der Bruder dieſes Cardinals befindet ſich 
nicht mehr auff der Engelsburg, ſondern derſelbe iſt in die Gefaͤngniſſe 
der Inqpiſition gebracht worden, und hat wegen ſeines ſchlechten Ge⸗ 
ſundheit Standes bereits die letzte Oelung bekommen. Wofern er 
aber beym Leben bleibt, folte er wieder in ein Zucht- unb Waͤyſen⸗ 
Hauf gethan, oder doch wenigſtens auff das Schloß zu St Leo Zeit 
Lebens verdammet werden. i | 


Es find nach der Zeit die Zeitungen von dieſem Cardinal, 
als unter voriger Regierung vornehmſten Miniſtren, ſo veraͤnderlich ge⸗ 
weſen, daß man nicht weiß, was davon als eine Warheit anzuneh⸗ 
men. denn die Europaͤiſche Fama und Cabinet groſſer Herren haben 
An. 1733. berichtet, daß er feines Arreftes in der Engelsburg gegen er⸗ 
legter Summe ad rationem 60000. Scudi erlaffen worden, und ſich 
in ſeinem vorigen Cloſter St Praſſede befinde; Die ordinaire Zei⸗ 
tungen referiren, daß er zwar zogoo Seudierleget; aber annoch in 
der Engelsburg fälle. Unterdeſſen will von den Ort feines Arreſtes 
nehmlich der Engelsburg etwas anfuͤhren, unb zwar aus den Koͤnigs⸗ 
bergiſchen Anmerckungen dero, 47. pag. 371. Die Engelsburg, ein 
rundes Caftell ju Rom an der Tyber, war vor Alters ein Grab mahl 
des Kaͤyſers Aelii Adriani, und beſtund in einem runden Gebaͤnde, 
welches überaus Maßiv, und mit ſehr viel, Zierathen verſehen war. 
Huff lateiniſch nennet man e$ Molem Adrian, Von Maurwerck, 

£33 wuͤmit 
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womit es umdgeben war, hat man in Conftantini M. Zeiten, zu dem 
Bau der Peters Kirche gar viel genommen; Und nach Pancirolli 
Zeugniß, (inb die ſchoͤnen Saͤulen von Marmor, welche ſich in der Kir⸗ 


che St Pauli aufferhalb den Mauren von Rom, befinden, ehemahls | | 


umb dieſes Monument herumb geſtanden. Die platte Forme, wel⸗ 
che oben auff dem Thurm ju ſehen ift, war vormahls mit mehr als 70. 
Statuen umbgeben, welche die Römer, nach Baronii Bericht, zn ih⸗ 
rer Beſchuͤtzung herunter geworfen, als fie von den Gothen darinnen 
belagert wurden. Gantz oben ſtund ein Fichten⸗Apffel von vergul⸗ 
deten Kupffer, und von einer gantz ungeheuren gröffe, worin Adriani 
Aſche geweſen ſeyn ſoll, und iſt ſelbiger noch jetzo in dem Garten des 
Vaticaniſchen Palaaſtes zu ſeßhen. An deſſen Stelle hat der Pabſt 
Gregorius 1. einen ſeht groſſen ehernen Engel ſetzen laſſen, weil ihm, 
bae wegen einer heftigen Deft eine ſolenne Proceß ion angeſtellet, auff 
der Spitz des Adrianiſchen Grabmahls ein Eagel erfhienen ſeyn 
foll; welcher ein blutiges Schwerdt in die Speide geſteckt. Von 
ſelbiger Zeit an hat dieſe Moles Adriani den heutigen Nahmen En⸗ 
gelsburg bekommen, und die Duden befindliche Bruͤcke über die Ty- 
ber, welche fonjt poss E'ius geheiſſen, wird nunmehro konte di St. 
Angelo genennet. Weil in den vorigen Zeiten einige von den maͤch⸗ 
tigen zu Rom dieſen Thurm befegt, und daraus den Einwohnern grofe 
ſen Schaden gethan, ſo haben die Paͤbſte, nachdem ſie fib] davon 
Meiſter gemacht, denfelbigen zu befeſtigen geſucht. Bonitscius IX 
hat einen Wal herum gefuͤhret Nicolaus V. und Alexander VI’ 
haben unterſchiedene andere Veſtungs⸗Wercke dazu gethan; (ou 
derlich aber hat der letztere einen bedeckten Gang aus dem Vatican 
biß dahin verfertigen laſſen. Das meiſte hat Vrbanus VIII. zu der 
gegenwärtigen Fortification beogetragen, indem er vier Baſtionen 
einige halbe Monden und gute Graben hinzu gefuͤgt. Es pfleget diefe 
Veſtung ordentlich mit einer ſtarcken Beſatzung, wie auch mit allerley 
Krieges⸗und Mund » Provifion ſperſehen zu ſeyn. Die dreyfache 
Paͤbſtliche Crone, ingleichen der Schatz, welchen Sixtus V, hinter⸗ 
laſſen, wird daſelbſt bewahrt. Als An. 1527. des Kaͤyſers Caroü V. 

Trouppen 
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S touppen Rom eingenommen hatten, fo retirirte ſich der Pabſt Clemens 
VII. in dieſe Engellsburg. Die Staats⸗Gefangene, welche Arreſt 
haben ſollen, werden insgemein dahin gebracht. Ich kan nicht untere 
laſſen zu dieſer Anmerckung noch etwas hinzu zuſetzen aus den Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Autore der Reiſen durch Europa, fo Talander vertiret, nehm⸗ 
lich, daß auch der Kirchen⸗Schatz, dero Regiſter und Archiven in die⸗ 
fet Engelsburg verwahret werden. Bey die vom Pabſt Sixto V. 

dahin deponirte J Millionen ift auch eine Bulle, welche allen Paͤbſten, 
als, feinen Nachfolgern, bey Straffe der Excommunication verbiethet 
ſelbigen Schatz anzugreiffen, aus was vor einer Urſache es immer ge⸗ 
ſchehen moͤchte, ohne wann die euſſerſte Noth verhanden die Stadt 
Rom zu beſchuͤtzen, als worzu allein diefe Summa ſolte gewidmet ſeyn. 
Man findet in dieſem Schloſſe, welches eines von den beſten Veſtun⸗ 
gen in gantz Italien iſt, einige Statuen und viele Inferiptiones, welche 
deſſen Alterthum anzeigen. Nahe an dieſen Schloſſe ift eine Brú- 
cke úber die Tiber, bie man auch die Engels-Brücke nennet : ſie iſt 
faſt an den Ort gebauet, wo vormahls bonte Triumphale geſtanden, 
alſo genennet, weil alle Triumphe ſo in Rom gehalten wurden, darks ` 
ber einſogen; aber man ſiehet von dieſer praͤchtigen Eitelkeit nichts 
mehr, als traurige Reſte, nachdem GOtt iugetaffen daß diefe Uep⸗ 
pigkeit verſchwunden. j 


Was endlich die retirade des Pabſtes Clementis VIL das , 
hin, da An. 1527. Rom von Kåyfers Caroli V. Armee eingenommen 
worden, betrifft, und was dazumahl denckwuͤrdiges vorgefallen, kan 
in Huͤbners Hiſtoriſchen Fragen unb Zieglers Schauplatz der Zeit 
außfuͤhrlich und umbſtaͤndlich nachgeſchlagen und geleſen wergen. 

Nachdem des Cardinals Coſcia jetziges Qvartier beſchrie⸗ 

ben worden, ſo erfordern es die Umbſtaͤnde, daß man auch von ſeinem 

Amt undEhre etwas leſe. Und hierin ruͤhme ich Hrn. Strimeſium, wels 

cher auß verſchiedlichen und allegirten Büchern die Sache dergeſtalt 

nette und zulänglich gefaffet, daß ich mich nach andere Schrifften nicht 

umbfehen, u. Buddei Schediaſma de origine cardinalitie dignitatis, J>h. 
s Nie 3: T, PFreinshemi 
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Freinshemi Distriben de S K. Imperii Electorum & S. R. Ecclefie Care 
dinalium notitis precedenti», Suden, u Bscmonnum de dignitatum illu» 
ſtrium kan auff der Seite bey mir liegen lafen. Ich thue es auch 
darumb, daß ich meinen Etme gegen deffen Anmerckungen oͤffent⸗ 
lich bezeugen möge. Er hat An. 1723. alfo gefihrieben: 

Wann nun der Pabſt eine Cardinals Promotion beſchloſſen, 
(o giebt er dem Cardinal-Patron die Liſte derjenigen, welche er mit 
dem Purpur zu beehren vermeinet. Dieſer laͤſſet es denen anweſen⸗ 
den Candidaten des Abends vorher wiſſen, welche des folgenden Mors ' 
gens in ſeiner Kutſche in den Paͤbſtlichen Pallaſt geholet werden, und 
fich daſelbſtin dem Gemach des Cardinal-Patrons die Cardinals, 
Crone ſcheeren laſſen, auch des Mittags an ſeiner Tafel ſpeiſen. 
Der Pabſt benennet hierauf im geheimen Conſiſtorſo die Nahmes der 
neuen Cardinaͤle, und laͤſſet die Anweſenden ſogleich ruffen, da ſie 
dann dem Pabſt von dem Cardinal⸗Patron praͤſentiretwerden, So 
bald ſie vor den Pabſt kommen, beugen ſie zu dreyen verſchiedenen mah⸗ 
len die Knie vor Ihn, und treten alsdenn hinzu, und kuͤſſen ihm niende 
den mit einem Creute geſtickten Pantoffel, worauff der Pabi ihnen, 
weil fie vor ihm knien, die rothe Tardinals⸗Muͤtze auffſetzet, mit den 
Worten: Ento Cardinalis s Wobey er ſie mit dem Zeichen des Heil. 
Creutzes ſeegnet. Der neue Cardinal nimt die Muͤtze ſogleich wieder 
ab, und kuͤſſet dem Pabſt die Süffe nochmahls. Der Pabſt pfle- 
get bey dieſer Ceremonie oͤffters die neue Cardinaͤle in einer wohlge⸗ 
ſetzten Rede derer Pflichten ihrer neuen Wurde zu erinnern, worauff 
ihm aufs ehrerbietigſte geantwortet wird. Nachdem fie auffgeſtan⸗ 
den, gehen ſie im Conſiſtorio bey denen übrigen Cardinälen nach dem 
Alter die Reihe herum, und werden von ihnen mit dem Osca'o Pacis 
oder Friedens⸗Kuß bewillkommet. Sie beſuchen hierauf die Paͤbſt⸗ 
liche Anverwandten beyderley Geſchlechts, und wenn diefe Viſiten 
abgeleget, müffen fie fid ſolange inne halten, biß der Pabſt ein offent⸗ 
liches Conſiſtorium haͤlt, wohin ſie ſich mit einem groſſem Gefolge be⸗ 
geben. Doch koͤnnen fie inzwiſchen Viſiten von andern annehmen, 
muͤſſen aber niemand weiter, als big an die Thüre ihres — bes 
| gleiten 
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Leues der elt / 
Im Jahr Gbr MDCCXXXIV. 
Nro. 118. 


1 Sortſetzung 
Von dem Cardinal Coſcia, deffen Gefaͤngniß, und Cardinaͤlen 

1 | überhaupt, 

Jaͤbrliches Danckfeſt der Venetianer, wegen des An. 1676. er⸗ 


fochtenen Sieges zur See. 


gleiten, wenn er auchnoch ſo hohen Standes waͤre. Wann der 
neue Cardinal am Tage des erſten oͤffentlichen Conſiſtorii in den Paͤbſt⸗ 
lichen Pallaſt gekommen, verfuͤget er fid) in die Capelle Sixti, von 
wannen ihn zwey Cardinaͤle Diaconi abhohlen, und in den Saal des 
Conſiſtorii begleiten. Beym Eintritte des Saals macht er den er- 
ſten, in der Mitte den andern, und an den Stuffen des Päblichen 
Throns den dritten Reverentz, ſteiget darauff ſelbige hinauf, kniet nie⸗ 
der, küſſet dem Pabſt erſtlich die Süffe, und wird ſogleich auch zum 
Hand- unb Mund Kuſſe von ihm gelaſſen. Hierauf gehet er auf 
eben beſchriebene Weise, wieder zu allen Cardinaͤlen, und empfaͤnget 
den Friedens⸗Kuß. Wann dieCeremonien vorbey, wird das Te De- 
um angeſtimmt, die Cardinaͤle gehen paarweiſe in die Capelle Sixti, 
und ſchlieſſen einen Cirkel vor dem Altar. Zuletzt kommt der neue Tar⸗ 
di nal, kniet oben auf den Stuffen des Altars, bif man mit den Sin⸗ 

Iweytes Jahr. Rr gen 
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gen an ben Vers: Teergo; gekommen. Als denn ſtrecket et ſich mit 
dem Geſichte niederwaͤrts auf den Fuß des Altars hin, und bleibet fo 
lange liegen, big der Cardinal Decanus, welcher auff dem Altar, an 
der Seite der Epiſtel, ftebet, nach geendigtem Te Deum, gewiſſe 
Gebe te laut verleſen. Hierauf richtet er fich auff, und die übrigen 
Cardinaͤle ſetzen ſich auf ihre gewöhnliche Stellen. Der Cardinal 
Decanus giebet ihm, in Gegenwart des erſten Cardinal⸗Prieſters, und 
erſten Cardinal Diaconi, “twie auch des Eardinal⸗Kaͤmmerers vom 
Heil. Stuhl, den Eyd zu leſen, welchen er abſchweret. Lach gelei⸗ 
ſtetem Eyde verfügen fich die ſaͤmbtliche Cardinale in obiger Ordnung 
wieder in den Saal des Conſiſtorli, woſelbſt der neue Cardinal vor 
dem Pabſt aufs neue nieder kniet, der ihm nach einer kurtzen Rede, den 
Cardinals⸗Hut auf das Haupt mit eigner Hand ſetzet, und ſich dar⸗ 
auf weg begiebet. Der neue Cardinal, dem der Hut unterdeſſen wies 
der abgenommen worden, tritt ein wenig an die Seite, big die Cardi⸗ 
nåle in dem Koͤniglichen Saal des Vaticaniſchen Pallaſts einen ite 
kel gemacht, da er dann wieder einem nach dem andern feine Reve- 
rentz machet und ſich vor die ibm erzeigte Ehre bedancket. Wann er 
herum gekommen, ſtehet er (till, und nimmt wieder von einem jeden 
Cardinal bey feinem Abſchiede einen Reverentz an. Der Cardinals⸗ 
Hut wird hierauff in einem ſilbernen vergüldeten Becken, von einem 
Paͤbſtlichen Geheimen Caͤmmerer, in des neuen Cardinals Behauſung 
gebracht. Der Cardinal Patron tractiret deſſelben Mittags den 
neuen Cardinal wiederum. Hernach leget er die Ceremonlen⸗Viſi⸗ 
ten ab, erſtlich bey dem Cardin al Decano, und fo bey denen übrigen 
Cardinaͤlen, ohne Ordnung, wie e$ der Weg mit fid) bringet; em» 
pfaͤnget die Viſiten von den Ambaſladeurs, und andern Großen, und 
ſtattet feine Gegen⸗Viſiten ab. Im nàdften geheimen Conſiſtorio 
wird ihm darauff allererſt der Mund verfchloffen, wobey ihm der Pabſt 
einen Finger über den Mund leget, und eine lange Rede von der ihm 
anvertrauten Cardinals⸗Wuͤrde hält, worauf der neue Crrdinal gar 
nicht antwortet; auch nicht eher weder adive, noch paflive, eine Stim 
me in Conſiſtoriis oder Congregationen hat, bif ihm ſelbiger T 

geöffnet, 
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geöffnet, welches im naͤchſtfolgenden Geheimen Conſiſtorlo jugeſche⸗ 
hen pfleget, da ihm zu erſt eine von denen Kirchen in Rom, vor wel⸗ 
che er Sorge zu tragen hat, durch Auffſteckung eines, mit einem Sa⸗ 
phier verſetzten Ringes, vom Pabſt anvertrauet wird, von der er auch 
nachmahls ben Titul führe. Doch fol durch eine eigene Bulle vom 
Pabſt Pio V. Anno 1071 ausgemacht ſeyn, daß ein Cardinal, wann 
dieſe Ceremonie gleich noch nicht vor ſich gegangen, dennoch ſeine 

Stimme im Conclavi bey der Wahl eines neuen Pabſtes geben koͤn⸗ 
ne. Ob nun gleich ein Cardinal, ſo bald er Muͤtze und Hut empfan⸗ 
gen, vor einen ſolchen pasſiret, ſo wird ihm doch ſeinCardinalat noch 
durch eine eigene Bulle, die der Pabſt und alle in Rom befindliche Car⸗ 

dinaͤle unterſchrieben, mit anhangenden bleyernen oder guͤldenen Sie⸗ 

gel, nachdem es der Cardinal berlanget, zu deſto mehrerer Bekraͤffti⸗ 

gung beſtätiget. So gehet es mit denen anweſenden neuen Cardi⸗ 

naͤlen in Anſehung der Mütze und des Huts zu. Mit denen Abweſen⸗ 

den hat es eine gantz andere Beſchaffen heit. Nachdem ſie in demſel⸗ 

ben Conſiſtorio mit denen andern proclamiret, ſo wird ihnen ſolches 

durch einen Expreſſen und Brieff vom Pabſt oder Cardinal s Patron 

zuwiſſen gethan, worauf ſie ſich ſo gleich die Cardinals⸗Krone ſcheren 
laffen, auch als Cardinale kleiden, und unterfihreiben, auſſer daß ſie 

ſich weder der Muͤtze noch des Huts bedienen. Die Muͤtze wird ih⸗ 

nen bald hernach durch einen Paͤbſtlichen Caͤmmerer nebſt einem breve 

uͤberbracht, worinnen der Pabſt entweder ſeinem Nuntio an dem 

Hofe oder dem Biſch offe des Orts, oder wohl gar, welches heute zu 
Tage gar öffters geſchiehet, dem Printzen, bey welchem fich der neu- 

erwehlte Cardinal aufhält, die Vollmacht ertheilet, die Ceremonien 

mit Auffſetzung der Muͤtze zu verrichten, bey welcher nichts als der Fuß⸗ 

Kuß ausgelaſſen wird. So hat der Käufer Leopoldus Anno 1700, 

dem Biſchoffe von Paſſau und Grafen von Lamberg, Koͤnig Auguftus 
II. von Pohlen Anno 1720 dem Cardinal Salerno, König Johan, 

nes V. von Portugal in eben dem Jahr bem Cardinal Pereira, Lado 
vicus XV. Anno 1721 dem Caldinal du Boss die Cardinals Müge auf? 

geſetzt, vieler andern Exempel zu geſchweigen. Hergegen wird der 
Rr 2 Cardinals⸗ 
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Tardinals⸗Hut nicht leicht einem abweſenden ſugeſchickt, wir tere 
den zu unſern Zeiten kein Exempel davon haben, und wenn er ja vor 
dieſem jemand zugeſchicktwerden, fo muß er ihm nothwendig von eis 
geiftlichen . E dem Paͤbſtlichen Nuntio, einem Biſchoffe, eder ame 
dern Pralaten, keines weges aber von irgend einem weltlichen Prin⸗ 
gen, fo wenig als das Erg Biſchoͤffliche Pallium, gereichet werde. 
Ordentlicher weiſe muß der neue Cardinal ſelbſt nach Rom kommen, 
und den Hut aus des Pabſt eigener Hand, mit oben befchriebenen Gee 
remonien, empfangen, wobey er in einer groſſen Cavalcade aufteitet, 
welche die anweſende neue Cardinaͤle nicht noͤthig haben. 

Da nun hieraus befant worden, wie der Pabſt einem neuen 
Cardinal den Mund verſchlieſſet; So wollen wir auch lernen, was 
es ift: den Mund öffnen. Solches geſchiehel in den andern naͤchſt 
darauf folgenden Conſiſtorio, da der Pabi erſtlich eine Vermah⸗ 
nung thut, wie er ſich verhalten ſolle; hernach ſpricht er: 
Wir oͤffnen euch den Mund in Kollecationen/ 
Rath ⸗Schlaͤgen / in der Paͤbſtlichen Wahl / und 
allen andern Handlungen / in und auſſtrhalb den 
Conſiliis / und in allen / fo den Cardinaͤlen zuſtehet / 
und fie zuverrichten pflegen / im Nahmen HODttes 


des Vaters / Sohnes und des Heiligen Geiſtes. 
Hierauf ſtecket er ihm an die rechte Hand einen Ring, der mit einem 
Saphir verſetzet ift, vermaͤhlet ihn gleichſam, und verbietet ihn das 
mit, daß er ohne ſeine, des Pabſtes, Erlaubnis nicht von Rom reifen 
. fon, auch ſchuldig fey, zu Peſtzeiten, da ale Gaſſen unter die Cardi 
nåle ausgetheilet find, darinnen ſie taͤglich unb öffentlich dem Rolf 
ben Seegen geben müffen, demſelben fleißig nachzukommen, und fid 
deſſen an bem Saphir⸗Ring zu erinnern, weil der Saphir, nach der 
Medicorum Meinung, vor die Peſt nuͤtzlich und dienlich ſeyn foll, 
Vor ſolchen Saphier⸗Ring muſten vormahls, wenn der neue Cardia 
Bal indeſſen, daß ihm der Mund verſchloſſen war, Todes — ye 
de Erben 
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ne Erben soo Kammer Kronen jahlen, welches accidens Gregorius 


XIII. dem deutſchten Colegio zu Rom zugewandt; Pabſt Sixtus V. 
aber, unter dem Vorwand andern noͤthigen Gebrauchs wieder entzo⸗ 
gen hatte; bif e$ Gregorius X V. der Congregation de propaganda fide, 
durch ein eigenes Breve, verliehe, welches Capital ihr jeder Cardinal, von 
dem Tage ſeiner Promotion an, ſchuldig wird. Es giebt und benennet 
auch der Pabſt in demſelben Conſiſtoris bem neuen Cardinal einen Ti. 
tel von einer der 72 vornehmſten Kirchen in Rom, mit ſolchen Worten: 


Zu Ehren des Allmächtigen GOttes / der Heil. Q- 
poſtel Petri und Pauli / und des Heil. N: dem die 
Kirche geweyht ift, ) befehlen Wir Dir des Heil. N. Kir⸗ 
che / ſamt der Prieſter ſchafft / dem Bolcke / und ihren Gas 
pellen / in Form und Maſſen / wie fte zuvor den Cardinaͤ⸗ 
len / fo terfelben Kirchen Titel gefuͤhret / mitgetheilet 


worden. Wenn nun der neue Cardinal ſolcher Geſtalt den Ring 
und Titul empfangen, kuͤſſet er dem Pabſt die Fuͤſſe, und wird zum 
Hand- und Mund⸗Kuß gelaſſen, worauf er an feinen Ort gehet. 


Zum Ende dieſer Anmerckung füge annoch etwas von vote 
gedachten Cardinal Ceſcia hinzu, daß er denen Vorſtellungen des Hrn. 
de Sinoribus bigbero kein Gehoͤr geben wollen, und durch folde Harte 
naͤckikeit der Pabſt dergeſtalt entruͤſtet worden, daß er kuͤnfftig von feje- 
ner Sache nichts weiter in Güte hören will, auch befohlen feine Sache 
tbeftens nach dem ſcharffen Recht zu Ende zubringen; wie denn auch 
die übrigen Meublen des Cardinals follen verkauffet werden, und der 
Reſt feiner Bibliothee ift für 313; Scudi einen gewiſſen jungen Men⸗ 
fen angeſchlagen worden. Nach dieſen find andere Zeitungen eins 
gelauffen, nehmlich daß dieſer Cardinal ſich endlich dem Paͤbſtlichen 
Willen gehorſamlich unterworffen, und das angenommen und unter⸗ 
ſchrieben, dergeſtalt, daß er ſogleich 12000 (ubi an die Paͤbſtliche 
Kammer bezahlen, wegen der übrigen Geld⸗Straffe aber zulaͤngliche 

Re 3 Caution 
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Caution ſtellen wolle. Dargegen er aus feinem Ofeseft ſoll erlaſſen 
und ihm vergoͤnnet ſeyn ſich in das vor der Stadt liegende Kloſter St. 
Alexii zubegeben, unterdeſſen bif zur gaͤntzlichen Bezahlung weder 
vocem adivam noch paſſi vam haben; in den nachfolgenden Nachrich⸗ 
ten aber iſt conſirmitet worden, daß der Pabſt das Breve, worinn die⸗ 
fer Cardinal von allen Cenſuren loßgeſprochen wird, unterſchrieben, 
weil der Cardinal Giudice Buͤrge worden für alles, was noch (oll bes 
zahlet werden. Im Monath April aber erhielten wir eine andere Re⸗ 
lation, nehmlich die Befreyung des Cardinals Coſcia findet eine Hine 
dernüͤſſe, da nehmlich der Pabſt verlanget, daß feiner Abſolution eine 
Clauful des Inhalts eingeruͤcket werde: es folle der Cardinal bey dem 
kuͤnfftigen Pabſt abermahl eine anderweitige Abſolution ſuchen; wels- 
ches der Cardinal nicht zulaſſen will. Bey ſolchen Umbſtaͤnden muß 
man auff den Außgang warten. 


Jaͤhrliches Danck · Feſt der Venetianer wegen des 
An. 1656. erfochtenen Sieges zur See. 


Ich kan dieſe Materie von Venetianiſchen Sachen noch nicht 
verlaſſen, ſondern folgendes erklaͤhren, da berichtet worden: 


Den 26 Juny erhub ſich der Doge in Begleitung 
des Adels und der außlaͤndiſchen Miniſter in die Kir- 
che der Heil. Apoſtel Johannis und Pauli / und wohn- 
te daſelbſt dem Gottes dienſt dey / welcher alle Jahr 
zum Andencken des gegen die Tärden An, 1656. bey 
den Dardanellen erfochtenen Sieges pflegt gehalten 
zu werden. 1 — HR 


Die 
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Die Dardanellen find zwey Caſtelle vder Feſtungen am Auffere 
ſten Ende der Meer Engen von Gallipoli, oder dem ehmahls fo genan⸗ 
ten klelleſpont, zwiſchen dem Meer diMarmora oder Propontide , und 
Dem Aegeiſchen Meere oder Archi Pelago: welche alfo von bem Aſiati⸗ 
ſchen und Europaͤiſchen Seite einander gegen über liegen, und die Paf- 
> Sage, welche daſeloſt nur eine halbe Meile breit iſt, dergeſtalt beſchieſ⸗ 
ſen koͤnnen, das kein Fahrzeug ohne guten Willen der Tuͤrcken wohl⸗ 
behalten durch pasſiren kan. An denſelben hatten die Tuͤrcken ſchon 
bas Jahr vorbero als An. 1655. ebenfals von den Venetianern eine 
nicht weniger ſcharffe Niederlage erlitten, daß ihnen ſolche zu ver⸗ 
ſchmertzen oder ungerochen hingehen zu laſſen unmoͤglich fallen wollen. 
Daher fingen ſie wieder in dieſem Jahr an, ſich auf das ſchleinigſte und 
beſte zum Kriege zu ſchicken, dergeſtalt daß ſie den 23 Juny mit einer 
Farcken See⸗Macht bey mehr gedachter Meer. Enge anlegen konten. 
Es beſtund dieſelbe aus 28 groſſen Schiffen, 60 leichten Galeren, 22 
ordinairen Kriegs Schiffen, und 9 Galeatzen, welche zuſammen 119. 
Fahr⸗Jeuge ausmachten. Damit haben ſie ihr Vorhaben auff die 
Inſel Candia gerichtet in willens ſich davon, wo moͤglich, Meiſter gue 
machen. Allein die Venetianer welche von allen ihren Bewegun⸗ 
gen und Abſichten in Zeiten Nachricht eingehohlet, kamen ihnen einen 
gantzen Monat zuvor: Indem dieſe fid) den 23 May bereits mit ihrer 
Flotte vor die Meers Enge poſtiret hatten, um denen Tuͤrcken den 
Durchzug zu verhindern. Vor fich ſelbſt hatten bie Venetianer 28. 
Kriegs ⸗Schiffe, 24 Galeren, und 7 Galeazzen, dazu kamen noch 7 
Maltheſer Galeeren, welche der damahlige Prior von Rochelle com» 
mandirte. Zum oberſten Befehlshaber von dieſer gantzen Macht 
war der General Capitain Lorenzo Marcello ein groſſer See⸗Held per- 
ordnet, welcher 7 verſchiedene andere brave Generals⸗Perſoh⸗ 
nen neben ſich hatte. Da Gegentheils die Turckiſche Ar nade von 
dem Admiral Sinan Baſſa commandiret wurde. Tages darauff 
nach Ankunft der Tuͤrcken, fo bald fie bemercket, daß die Benetianer 
ihnen den Paß würden diſputirlich machen, warfen fie in der Be- 


ſchwindigkeit (o wohl auff der Europaͤiſchen als Aſiatiſchen Küfe 2 
E Baterien 
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Batterien auf, und feur@len von borten beſtaͤndig auff die Venetianern 


loß ohne ſie jedoch in Zeit von 3 Tagen von ihren Poſten vertreiben 
zu koͤnnen. Daruͤber mochten ſie nun verdruͤßlich werden, oder ein 
günſtiger Nord⸗Wind, welcher den 26 Juny zu wehen anfing, brachte 
ſie zu dem Entſchluße, einen Auslauff zu verſuchen, und ſich durch die 
Venetianiſche Flotte wo noͤthig durchzuſchlagen, um ein freyes Fahr · 
Waſſer zu gewinnen. Des Morgens umb 14. Uhr, welches nach 
unſerer Stunden Rechnung zu ſelber Jahrs Zeit ohngefehr um ro Uhr 
iſt, ſahen die Venetianer die Tuͤrckiſche Flotte auff ſich loß gehen. 
ABie nun ihnen damahls Wind und Waſſer zimmlich entgegen war, 
und fie in den Gedancken Stunden, die Tuͤrcken würden einen ordent⸗ 
lichen Angriff im Sinne haben, fo togen ſie ſich in etwas zuruͤcke, biß 

fie an der Aſiatiſchen Seiten bey der Natoliſchen Dardanelle einen 
Meerbuſen gewannen, wo ſie ſich verſchiedene Vortheile verſprechen 
kunten. Allein fie ſahen gleich darauf, wie ſie derſelben nicht benoͤ⸗ 
thiget waren, indem ſich der Wind drehete, und ihnen ſo guͤnſtig 
wurde, als er ihnen vorher entgegen geweſen war. Denn da gingen 
ſie mit vollem Seegel auff die Tuͤrcken loß, und mik ſo gutem Erfolg, 
daß diefe in wenig Stunden das Reißaus nehmen muſten. Die Be 

netianer hatten zwar waͤhrendem Treffen auch das Ungluͤck, daß ihr 
General Capitain, der vorbenante Lorenzo Marzelle von einer feindli · 
chen Kanonen⸗Kugel in die Seite getroffen und erſchoſſen wurde. Allein 
das kluge Verfahren von deſſen Leitenant Groͤvani Marcello that bin: 


wiederum viel, alles bi zu vollkommener Erhaltung des Sieges in 


guter Ordnung zu erhalten, in dem er den Coͤrper geſch wind bedeckte, 
und bey Lebens⸗Straffe verboth kein Geſchres qu machen, dem Bices 
Admiral Barbaro Badaacro aber gleich davon Nachricht gab, wel⸗ 
cher ſich ſodann auff die Haupt⸗Galeere verfügte, und biß gu Ende des 
Gefechts das Commando fuͤhrte, ohne die Admirals- Flagge abneh⸗ 
men zu laſſen. Auff falhe Weiſe wurden die meiſte Tuͤrckiſche 
Schiffe in den Grund geſchoſſen oder ſonſt zerſtreuet. Der Admi⸗ 


ral Sinan Baſſa entkam bloß mit 14 Fahr⸗Zeugen, die er nach Con⸗ 


ſtantinopel zuruck führte, Die Venetianer aber machten Beute 
; von 13 
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Heues der S Felt / 
Im Jaßr MDCC XXXIV. 


Nro. 115, 
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Fortſetzung 
Von dem Cardinal Coftia, deffen Gefaͤngniß, und Cardinaͤ⸗ 
len überhaupt, 
Statuten des Ritter⸗ Ordens vom Bade in 

s . Grofbrittannien, 
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von 13 Galeeren 6 Krieges⸗Schiffe und ; Galeazen, auſſer was ſie noch 
von verſchiedenen anderen eroberten Krieges⸗Schiffen an allerley Am⸗ 
munition wegnahmen, Weil ſie die Schiffe ſelbſt mit ihrem Volck 
nicht alle beſetzen konten, und daher ſelbige noch nach dem Gefechte in 
den Grund zubohren genoͤthiget waren. Selbſt hatten die Vene⸗ 
tianer nicht mehr als drey Schiffe verlohren, welche in Brand gerah⸗ 
then waren, und etwan 400 Todte im Treffen eingebuͤſſet. Von 
Tuͤrcken wolte man roooo tobte und eben ſo viel bleßiret halten. Le⸗ 
bendig aber waren etwan 400 als Gefangene in der Venetianer Haͤn⸗ 
de gerathen, babey fie noch über sooo Chriften Selaven befrexet has 
ben. Der Sieg war alſo gewiß von Wichtigkeit, und haͤtten die 
Venetianer ſich deſſelben noch beſſer zu Nutze machen koͤnnen, wenn ſie 
bon der groffen Contternation der Tuͤrcken Nachricht gehabt, welche 
ihr Conſtantinopel ſchon halb verlohren gaben, oder wenn nicht wegen 
Ablebens des Generals Captain x Pie Eyferſucht unter den y 

: nera 
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nerals Perſonen wegen des Commando entftanden ware, doch nah⸗ 
men fie verſchiedene Inſeln als Dendo, Stalimene und Samotracia 
denen Tuͤrcken hinweg, mitlerweile daß der General Mocenico welcher 
im Treffen durch einen Mufgveten Schuß fein eines Auge verlobren 
hatte, die erſte erfreuliche Nachricht von allem vorgegangenen nach 
Venedig brachte, und die hohe Ehre an die Stelle des verblichenen Ge⸗ 
neral Capitains einmuͤthig erwehlet zu werden, zur Belohnung ems 
pfing. Die greffe allgemeine Freude iſt daraus zur Gnuͤge abzu⸗ 
nehmen, daß man dieſer wegen auch an den Tag des erfoch tenen Sieges 
ein beſonderes Jaͤhrliches Danckfeſt angeftcllet, welches noch heute zu 
Tage alle Jahr pfleget gefeyret zuwerden. Cont, Junck ers Fortſe⸗ 
gung des Ludolphs Schaubuͤhne der, Welt. 


Statuten des Groß Brittanniſchen Ritter⸗ Ordens 
vom Bade. E 


Nro. 93. pag. 120. ifl etwas von dieſen Orden aus der 
durchlauchtigen Welt angefuͤhret, und verſprochen worden, aus Dies 
mri beſondern Buche davon excerpta zugeben. Dieſemnach gebe 


folgendes zum durchlefenis 


I. 


iP Die Königelfolen ObeteDerem ſeyn, und alles, (ou den 
Orden gehoͤret, verordnen und verabſcheiden. 


| 97 2. 


1 Glieder des Ordens folen ſeyn der Koͤnig, der Koͤnigliche 
Dring, der Groß Meiſter und fuͤnff und dreyßig — eon, M 


LJ 3. 
Die Zuerwehlende muͤſſen Adelichen Standes, e 
Y í kein 
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keine Auffruͤhrer, noch aus einer Schlacht entlauffene ſeyn; ſonſten, 
wenn ſie eines von den drey letzten begangen, ſollen ſie in naͤchſten Ca⸗ 
pittul abgeſetzt, ihre Wapen über ihren Stande herunter genommen, 
und als unehrliche ins Regiſter geſchrieben werden. 


ur 


% a, Der Königliche Pring Wilhelmus foll den Rang über ane 
dere naͤchſt dem Könige haben, und wegen ſeiner Jugend mit den Ba⸗ 
den, Wachen und Eyd verſchonet ſeyn. 


Sr 


o, „EiwerdendieNahımen derer dazumah vom Könige Ge- 
orgio I ernenneten Ritter angefuͤhret. 


6. 


Der Groß Meiſter fol des Königs Stelle vertreten, dat 
Siegel verwahren, und damit alles beſiegeln, was von au biufertigen⸗ 
den Schrifften zu dieſen Orden gehoͤret. 


7. 


Alle theils jetzige, theils Fünfftige, Ritter, wenn ihnen der 

Groß Meiſter von der Wahl Nachricht gegeben, ſollen fic) in den Pal⸗ 
[aft zu Weſt Münſter zu dem Printzen⸗Saal begeben, (wo auch des 
Ordens⸗Capittul foll gehalten werden] auff die angeſetzte Zeit. Sol⸗ 
chen neu⸗declarirten Ritter folen 2 Waffentraͤger adlichen Standes 
mit Genehmhaltung des Groß Meiſter begleiten, die Waapen vorher 
tragen, und bey der Thür des Printzen⸗Saals dem Oberherold und 
Auffwaͤrter dieſes Ordens übergeben. Der Ritter ſoll mit dieſen 
Begleitern ins Gemach hineingeben, woſelbſt diefe 2 Begleiter ihn in 
f Ss 2 den Pflich⸗ 
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den Pflichten, Ehre und Hoheit dieſes Ordens unterrichten, und fore 
gen folen, daß alle Ceremsnien, die von geheimer Bedeutung find, ges 
nau in acht genommen werden; und deßhalb werden fie Armigeri gue 
bernatores genennet. Dieſe muͤſſen ferner dem neu⸗declarirtem 

Mitter nicht zulaſſen, daß er bey heranbrechenden Abend von jeman⸗ 
den geſehen werde, ſondern ſie muͤſſen einen darzu geſetzten Bader hoh⸗ 
len laſſen, der ein Bad in einer darzu gehoͤhrigen und mit ſchoͤnen Lei⸗ 
nenzeug bedeckten Bade⸗Wanne verfertige, auch wegen der kalten 
Nachtkufft um das Bad herum Decken und Vorhaͤnge auffgehangen 
werden: Darauff balbiert er ihn und ſchneidet die langen Haare ab; 
die Waffentraͤger laſſen dem Koͤnige oder Groß Meiſter Nachricht ges - 
ben, daß, weil die Zeit zum Abend⸗Gebet herannahe, alles zum Bade 
des Ritters fertig fey, Hierauff werden etliche alte und wohlerfahr⸗ 
ne Ritter zu ihm deputirt, welche mit vorangehender Muſick und klin⸗ 
gendem Spiel, in Begleitung etlicher Waffentraͤger und andern Koe 
niglichen Bedienten, in vollen Freuden, nach dem Gemach gehen, und 
wenn die bey ihm gebliebene die Muſick hoͤren, ſo ziehen ſie dem neu⸗ 
erwehlten Ritter die Kleider auß und ſetzen ihn ins Bad. Die Mus 
ſick boret ſodann auff, und die deputirte Ritter gehen gantz flille ins Ge⸗ 
mach, einer nach dem andern faͤllet vor der Bade ⸗Wanne auff die 
Knie, und reden gantz leiſe mit bem badenden Ritter von Natur und 
Beſchaffenheit eines Bades, erinnern ihn auch, daß er ins kuͤnfftige 
ſorgen ſolle, daß er jederzeit an ſeinem Leibe und Seele unbefleckt und 
rein ſeyn moͤge. Hierauff nimt ein jeder etwas Bade⸗Waſſer in 
die Hand und gieſſet es dem badenden Ritter auff die Schultern, ge⸗ 
hen weg, und die zwey bey ibm ſevende nehmen ihn aus dem Bade, 

führen ihn in ein Bette, was nicht koſtbahr und ohne Vorhaͤnge ſeyn 
muß, trunen ihn ab, und ziehen ihm leider an, umb ihn warm zu mas 
chen, weil er die folgende Nacht durch wachen muß: Die Kleidung iſt 
ein brauner Schlaffrock mit langen Ermeln, der mit einer braun und 
aſchen⸗farbig⸗ſeidenen Binde zugebunden, und eine weiſſe Serviette 
durchgeſteckt wird: unter demſelben aber iſt ein braunes Kamſol oder 


Futterhembde. Wenn denn der Bader das Bad wegen tm 
b, beim 
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fo tommen die vorige Ritter wieder ins Gemadh und führen ihn unter 
Muſie in die Capelle des Königs Henrici VII, wo die uͤbrigen Ce⸗ 
remonien vollbracht werden, und daſelbſt wird Mein und eingemach⸗ 
tes Sewürge auffgeſetzt und nach Belieben verzehrt. Der Neue 
Ritter dancket den andren vor ihre Mühe, und wenn fie weggegan⸗ 
gen, fehieffen feine 2 Auffwaͤrter die Thür der Capelle zu, und laſſen 
keinen darin bleiben, als den Neuerwehlten, einen Weſtmuͤnſteriſchen 
Fra bendarium zu Verrichtung bes Gottesdienſtes, einen der auff die 
Lichte achtung giebt, und ben Kuͤſter. Hier muß er die gantze Nacht 
durch wachen, und bethen; der eine Auffwaͤrter traͤgt ihm ein brennen⸗ 
des Licht vor, und wann das Evangelium geleſen wird, nimmt es der 
Neue Ritter in der Hand, hernach giebt er es dem zweyten Auffwaͤrter, 
der es behält, fo lange der übrige Gottesdienst waͤhret Des Mor⸗ 
gens, wenn das Morgen⸗Gebet verrichtet, führen ihn feine 2 Auff⸗ 
waͤrter wieder zuruͤcke nach den Printzen⸗Saal, da er fid) ins Bette 
leget, und von ihnen mit einer goldenen Madratze zugedecket wird. 
Nach einiger gegoͤnneten Ruhe laffen ſie es dem Koͤnige oder Groß⸗ 
Meiſter wiſſen, daß er wolle auffſtehen; da denn vorgedachte Ritter 
wiederum deputirt werden, welche unter Mufic in den Saal kommen 
ihm einen guten Morgen wuͤnſchen, und erinnern, daß es Zeit zum 
auffſtehen ſey. Sodann ergreiffen ſeine 2 Auffwärter den im Bet⸗ 
te ligenden bey den Arm; der aͤlteſte von den angekomenen Rittern of⸗ 
ferirt ihm das Hembde, der andre die Beinkleider oder Hoſen, der 
dritte das Futterhembde, der vierte einen weiten aus rother Seide ge⸗ 
machten und mit weiſſen Atlaß gefutterten und außgeſchlagenen Rock, 
iwey andere heben ihn aus dem Bette, zwey andere siehen ihm die 
Schuh an, einer guͤrtet ihn mit einem ſchlechten weiſſen Guͤrtel, einer 
kaͤmmet ihm das Haar, einer ſetzet ibm den Huth mit weiſſen Federn 
auff, und endlich henget ihm einer den Ordens Mantel umb, der von 
gleicher Materie und Farbe mit dem Rock, auch eben ſo untergefuttert, 
ſelbigen bindet er ihm um den Halß zu mit einer langen herab han⸗ 
genden ſeidenen Schnur, daran 2 welſſe Handſchue gebunden auff 


der lincken Seite dieſes Mantels iſt der gewoͤhnliche Ordens» Stern 
G $53 mit den 


e sey e 


mit den drey Königlichen goldenen Kronen, mit den Worten: : Tria 
jaoga ia Uno, Drey in einen vereyniget, auff rothen Grunde: 
deßgleichen einweißfeidenes Band Die Proceßion zu Pferde oder 
zu Fuſſe nach dem beſtimten Orte ſoll alſo geſchehen: 1.) Die Mu⸗ 
ſicanten. 2.) Die Königliche Herolde oder Waffentraͤger. 3.1 
Der d Ordens Regiſtrator. 4.) Des Ordens Hekolde oder Waa⸗ 
pen⸗Traͤger in weiten weiß ſeidenen und roth untergefutterten Rocken 
und auf der rechten Schulter das Ordens Zeichen habende F.) Ein 
ander adelicher Herold in gleicher Kleidung, welcher des Neu erwehl 
ten Ritters Schwerdt bey der Spitze gefaßt und in einer weiß ⸗leder⸗ 
nen Scheide, und mit verguldeten Geiff, wie auch Degengehencke, 
dabey an den Degen⸗Griff Spornen hangen nebſt darzu gehörigen 
weiſſen ledernen Stolpen traͤget. 6.] Der Neu erwehlte Ritter 
von ſeinen zwey Auffwaͤrtern geführet. Wenn nun dieſelbe mit 
gehoͤriger Ehrerbietung zu dem Koͤnige oder Groß Meiſter eingefübret 
werden, nimt der Waffen⸗Koͤnig oder Ober⸗ Herold die Spornen, 
und uͤbergiebt ſie dem Koͤnige oder in defen Abweſenheit dem Groß- 
Meiſter, von welchem einer dem aͤlteſten oder vornehmſten Ritter be» 
fiehlet den einen Sporn an des Neu⸗erwehlten rechten Fuß anzuma⸗ 
chen, worauff er mit den einen Fuß niederfaͤlt und des Neu⸗erwehlten 
rechten Fuß auf das Knie leget, und die Sporne feſte macht; mit den 
lincken Sporn thut ein ander Ritter dergleichen. Hierauff nimt 
der Koͤnig oder Groß Meiſter von dem oberſten Herold den Degen, 
umguͤrtet ihn damit, ernennet ihn zum Ritter und giebt ihm einen 
Kuß, haͤnget letzlich ein rothes Band mit dem Ordens Zeichen ihn uͤ⸗ 
bers Haupt auff der rechten Schulter, daß das Ordens⸗Zeichen zur 
lincken Seiten komt. l 


8. 


Hernach fon er in einen Stand gehen, und der Großmei⸗ 
fter übergiebt ihm eine Abſchrifft von MS unb bet 


Decanus 


MDC] 
Decanus liefet ben Eyd vor, da der Wapen⸗Koͤnig das Evangelien 
Buch haͤlt; nehmlich: 3 | 
Du felt Gott aber alles ehren in der Chriſt⸗ 
lichen Religion beſtaͤndig ſeyn; den Koͤnig als dei⸗ 
nen oberſten Herrn lieben / und feme Rechte nach 
deinem Vermoͤgen beſchuͤtzen; die Rechte der Jung⸗ 
fern / Wittwen und Waͤyſen vertheidigen / und keinem 
Gewalt geſchehen laſſen/ wenn du fic verhindern 
Worauff er ihm die Ordens Kette umhaͤnget, und der 
Gottesdienſt angehet und die Opfferung geſchiehet Nach voll⸗ 
brachten Gortesdienſt wird er zum Altar geführt, da er den Degen 
außziehet und auff ben Altar leget 5; der Decanus aber giebt ihm 
denſelben wieder mit dieſen Worten: 2 ^ 
Auff deinen heute geleiteten Eyde vermahne 
iche dich / daß du dieſen Degen gebrauchen zu GOt⸗ 
tes Ehren / Beſchutzung des Evangelii der Rechte 
und Ehre deines Königs / nach deinen Vermoͤgen; 
fo wahr dir & Ott helffen foll 
Endlich gehet man in Proceßion aus der Kirche jurüͤcke, 
und vor der Kirch⸗Thüre ſtehet der vornehmſte Koch des Könige 
mit feinen Schuͤrtz. Tuch und groſſen Kuͤchen * effer, faͤlt auff die 
Knie, faſſet dem Ritter an den Fuß und ſpricht: 
Herr / du weißt / fvorgu du dich heute durch 
den Eyd verbunden haſt; wirft du den Eyd halten / 
fo wirſiu greffe Ehre davon haben; wirftu aber den 
End brechen / [o werde ich meiner Pflicht, gemaß As 
a i g 


die Spornen mit dieſen Meſſer von deinen Fuͤſſen 
abſchneiden. A | 


9. 


Wenn eine Stelle ledig wird, fo folder Groß Meiſter es 
alſobald dem Könige hinterbringen, und wenn der König einen neus 
en Ritter an defen Stelle erwehlet, fo iſt er ſchuldig es der erwehl⸗ 
ten Perſon alſobald zu notificiren; die übrige Glieder aber bes Dis 
dens foll er ſchrifftlich auff eine gewiſſe Zeit in den Printzen⸗Saal 
zuſammen beruffen, welche auch verbunden zuerſcheinen, und in ih⸗ 
ren Habit nach der Capelle Heinrichs des VIiden zugehen, da denn 
2. von ihnen des verſtorbenen Degen nach den Altar bringen, wel⸗ 
chen der Decanus annehmen, und zur Seiten auff den Altar legen 
foll; die Ritter aber gehen wieder zuruͤcke. 


10. 


= An den jährlichen Gedaͤchtniß⸗Tage der Koͤnigl. Croͤnung 
folen die Ritter nach der Capelle Henrici VII. proceſſion halten.) 


4 Jn Mi i 


An ben Crónungs-Tagén, da fonften diefe Ritter gemacht 
worden, follen (ie ihren ehemahligen Rang und Ehre haben; inglei⸗ 
ie Iw Gemahlinnen, ſowohl im Verheyratheten als Wittwen 
Stande. e. 
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Neues der SSSclt 
Im Jahr Shiriti MDC CXxXXIV. 

Nro. no, 


: 


€ Fiaortſetzung n 
Von den Statuten des Ritters ⸗ Ordens vom Bade 
: in Großbrittannien. 
Von befondern Wirdungendés Wetterſtrahls, in Bveßlaͤu, 
N , Sranckreich, und anderswo. 


s 
MS du cbe: 
Ein jeder fol das Drdens-Zeichen ohne unterlaß tragen, und 


hinter feinen Stande in der Capelle fein Waapen mit den Ordens⸗ 
Zeichen ſetz n laſſen; 


I3. 


Die an der Kleidung und andern Zierath vor dieſem gear⸗ 
beitet haben, ſollen beybehalten werden. 


14. 
„Die Ordnung des Sizens und der Stände in der Capelle 


fol folgende fem? Wc bin 
; Sweytes Jahr Tt Zur 


Le 


e X»o e 
ur rechten des Altars. Zur lincken des Altars. 
3 1. König. 2, Koͤnigl. Pring. 
3. Groß Meiſter. \ 4. ältefter Ritter. 
J. i 6, 
7* " . 8 


Und fo ferner - 
bif. 


9e 10. 


37. 38. 
— Wer an des verſtorbenen Stelle kommt, er fey, wer er 
wolle, (o bekommt er die E Stelle, und die andern ruden hinauff: 
desgleichen auch mit den Wapen geſchiehet. 


; I. 


i Die alfo genante Armigeri Gubernatores und andere 
-Armigeri -follen die Ehre haben, daß ihre Wapen ins kleine gemahlt 
e Ritter Waapen uͤber den Stuͤhlen ſolen angeſchlagen 
werden, a 


$ 


16. 


Wenn der König will Capitel halten, fo wird er alle im 
Reich gegenwärtige Ritter zuſammen beruffen; und was alsdenn zum 
Beſten des Orden beſchloſſen wird, fol bey Straffe obſerviret, und 
auch die Ritter geſtrafft werden, welche ohne rechtmäßige Entſchul⸗ 


digung nicht erſchienen ſind. 


I7. 18 


Sind Verordnungen für den Prebendariis der Kirchen zu 


WeſtMaͤnſter; wie auch von den Officianten des Ordens, als Decas 
jus ls : nus, 


€ JG à 
nus, Genealogifts, Waffen König, Regiſtrator, Secretarius Adli⸗ 
er 9tuffiartez, welchen gewiſſe accibentiem verordnet find, unb ihre 
Kleidungen beſchrieben. N 


I9. 


„„Die Ritter vom Bade folen vor allen andern zu Ritte 
des blauen Hoſen⸗Bandes promovirt werden. ; ; 


20. 


Wird einer Ritter des blauen Hoſen - Bandes oſtehet ihm 
frey, ob er dieſen Orden vom Bade behalten will, oder 14545 $ 


| 3n den Zuſaͤtzen ſtehet ferner: 


dic. trc y) Daßeine goldene Drbens;feette von 30. Untzen, zuſam⸗ 
men geſetzt aus Koͤniglichen Eronen und weiſſen Schleifen oder 
Baͤndern, ſoll gemacht, bey groſſen Solennitaͤten getragen, und gar 
nicht veralienirt, PM 6. Monathe nach eines Ritters Tode dem 
Groß Meiſter wieder gegeben werden. ; ; 
22 Golen über ihre Stühle in der Capelle Fahnen han⸗ 
gen, worin der Nahme und Titul des Ritters mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben ſtehen, nebſt Degen und Caſqvet. Der verſtorbeuen Fahnen 
und Waapen ſollen an einen andern Ort in Weſtmuͤnſter gebracht 
werden zum ewigen Andencken. S 
| 3) Einer der in Reichs⸗Dienſten durch Kranckheiten oder 
añdern Urſachen verhindert wird, in Perſohn zu erſcheinen zur inaugu · 


* 


ratıon, kan durch einen Gevollmaͤchtigten ſie erlangen. 


Waß nun ferner den Urſprung dieſes Ordens betrifft, ſo 
ift Herr Dithmar in S 5. der 7 2 5 daß, obſchon einige Fus 
! du " 


lium - 
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fium Säfarem ober Nichardum II. die meiften abet Henricum IV. 
Kinig- von Engeland, davor halten, es dennoch der Warheit am 
nächften fey mit den berühmten Joh. Anſtis zu glauben, daß die 
Saͤchſiſche Könige in Engeland denſelben geſtifftet: indem von Jue 
fio Eäſare es lauter Fabeln, und albereit vor Richardi II. unb Hene 
gici IV. Zeiten Ritter vom Bade waͤren gemacht worden mit faſt eben 
denjenigen Ceremonien, die jego gebraͤuchlich; da fon im oten Ses 
culo ZEtbelflani; aus Königlichen Saͤchſiſchen Stamm von feinen 
Groß Vater bem Saͤchſiſchen Könige Alftedo in dieſen Ritter-Orden 
vom Bade auffgenommen worden, wie Er mit dem Wilhelmo 
Malmesburienſi, Tambdens, Seldeno, Froiſſardolund andern be» 
weiſet, und Andream Meado verwirfft, welcher nach gewohnlicher 
Erzehlung Henricum IV. als erſten Stiffter angiebt, weil er in 
Bade ſitzende einer armen Wittbem fol Recht geſprochen haben. 
Sodann fuͤhret er weitlaͤufftig an, daß unter allen nachfolgenden Fa⸗ 
milien der Engel aͤndiſchen Koͤnige Spuhren von dieſen Orden gefunden 
würden. Nach den Unruhen in Engeland die durch Caroli I. Ents 
hauptung entſtanden, ware es von dieſen Orden file worden, big 
Carolus II. vor feiner Croͤnung wiederum etliche creiret. Unter 
Jacobi I Wilhelmo 111. und Anna habe man auff dieſen Orden 
nicht regardiret, biß endlich Georgius I. An. 1725. deuſelden reitau-; 
rir! mit Statutis verſehen, gewiſſe Beamte geſetzet, und herrlicher 
gemacht. In Summa aus dieſen Statuten und Beſchreibung er ⸗ 
ſiehet man, daß alles jego: anders eingerichtet, als es die Durch ⸗ 
lauchtige Welt, Gryphius und andere beſchrieben; Wiewohl es 
vor alten Zeiten alfo mag geweſen ſeyn, wie fie es erzehlet haben. 
Tempora mutantur, & nos mutamur in illis. ; 


Blreßlau 
Hat uns adviſiret, daß ein gewaltiger Donnerſchlag in einen 
Ree fhenr Haufe auff der Olauiſchen Gaſſe, die drey Craͤnge genant, 


durch den Schorſtein unter das Dach geſchlagen, und daſelbſt einen 
Wal S} ungemein 


& )6X 6. | 
ungemein ſtarcken Sparren von Viebrbaum- Holtz oánitid) zerſchmet, 
tert; Hierauf war ſolcher Schlag an der Wand hinunter durch eine 

ohnſtube gefahren, und hatte daſelbſt ein junges Maͤdgen zwiſchen 
den Kleidern und der Haut biß auf das rechte Bein geſtreiffet, auch 
ſolchen Schenckel in elwae gelaͤhmet, zuletzt aber den im Haufe ſitzen 
den Wirth beruͤhret, demſelben etliche groſſe Blaſen auff der Hand 
gezogen, und das Geld in der Taſche in einen lumpen zuſam⸗ 
men geſchmoltzen, in übrigen aber weder deſſen Bleidung vers, 
fenget, noch ſonſt etwas angezündet, oder irgend einen andern Scha- 
den gethan. Aus der Grafſchafft Champagne in Franckreich 
hat unter andernlinglücks Falten der Donner auff einem Borffe, obn- 
weit dem Flecken Chablys. alwo drey Bauer ⸗Weiber ohngefehr ne- 
ben einander geſtanden, zweyen die Aópffe von dem Rumpe ges 
ſchlagen, dasjenige Weib aber, fo in der Mitten geftanden, 
nicht im geringſten beſchaͤdiget. . x 


Die zwey beſondere Zufälle,da ich in den vorhergehenden 

attſam bewieſen, daß nickt der Donner, fonder der Strahl, derglei⸗ 
en verübe, veranlaſſen mich etliche wunderliche Begebenheiten bey 

dergleichen Gewitter, fo faſt nicht wohl glaublich ju ſeyn vielen ſcheinen 

möchte, aus dem Eraimo francılci und andern Schrifften zur Erleute⸗ 

tung anzuführen, umb dadurch die Krafft und Macht der Göttlichen 

Regierung und Führung Chriſtlich zn berehren, und nicht ſchlechter⸗ 
dings auf einen fertuitum calum, oder ungefehrlichen Zufall zu verfal⸗ 
len. Die Hiſtorien davon mögen ſonderlich nachfolgende fen t 


„io Voßius erzehlet, der Donner habe bey feiner Zeit nahe bey 
Middelharwiß und Somelidie Baͤume mit der Murgel auß⸗ 
geriſſen, in die Hohe gerafft, und in die benachbahrte Obſtgar⸗ 
ten über die Zäune hinweß gefuͤhrt. An 1594. ſiel im Auguſt 
eine halbe Me ile von der Srangöfifchen Seſtung in Florida ein 
Donnerſtrahl vomchiminel, deßgleichen ſonſt nicht viel geſehen 
oder ecbóret worden; pega alle ſchoͤne grüne Wieſen, gie 

C o t3 no 
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noch dar zu halb mit Waſſer bedeckt waren, in einem Augen⸗ 
blick auff 150 Seld⸗Ruthen lang verzehrte, und verbrandte alle 
Vögel, ſo damahls auff der Wieſe herum flogen: und ſolches 
Feuer waͤhrete drey Tage nacheinander. Seneca giebt an, 
daß er Weinfuͤſſer dergeſtalt gantz verbrant, daß der Vein mit 
einer Haut, wie unfere Wind⸗Eyer, umgeben bif auf dendrit- 
ten Tag beliegen geblieben Wenn ein Weinſtein in die Jaͤſ⸗ 
fer geweſen, fo kan es gar wohl ſeyn, daß darauß eine Saut umb 
den Wein herumb vom Feuer zuſammen geſchmoltzen worden. 
Eben dieſer Seneca in Quæſtion. Natur. führer auch an: daß der 
Strahl in der Taſchen das, Geld zerſchmeltzet, und den Geld- 
Sack nicht verletzt; daß er ein Schwerdt in der Scheiden, oh⸗ 
ne dieſer Schaden, zerflieſſen gemacht; an den Spießen alles 
Eiſen zerſchmoltzen ohne Beruͤhrung der Stangen. Plutar · 
chus, Plinius und Jonfon haben mehrere Exempel, daß er ohne 
Schaden der Taſchen das Geld zuſammen in einen Klumpen ge⸗ 
ſchmoltzen. Nach Mur:c Bericht ift in den Pallaſt des Care, 
dinals Hippolyti ein Stral gefallen, und big in des Mareti Ram 
mer gegangen, woſelbſt er an den degen, welcher ſeiner Diener 
einem zugehoͤret, die Ivige geſchmeltzt zu einem runden Knopff 
ohne Verletzung der Scheiden. D, Cummenu: fagt, daß zu 
Dannenberg An. 1668. der Schloß Thurn vom Wetterſchlag 


beftrichen, und des Wichters Frau ohne Schaden der Kleider 
eine ſilberne Mlünge in der Taſchen durchbohret und ein kleines 
Loch gemacht. blut; cchus berichtet von dem Koͤnige Mid‘ 


thridates. daß, da er noch in der Wiegen gelegen, der Donners 
ſtrahl die Windeln, worin er lag, verbrandt, und ihm nur obs 
ne Schaden die Stirn beruͤhret. Ich habe ſelbſt einen Dor» 
nehmen von Adel in der Marck Brandenburg gekennet, welchen 
auf einem Pferde nach ſein Guth reitenden ein Strahl lohne 
Verlegirig der ſteiffen Stiefeln, die Roͤhrknochen in den lincken 
Suf zerſch nettert, daß er zwar nichts gefuͤhlet; aber nicht vom 
Pferde ſteigen koͤnnen. Etwas beſonderes ift es auch, cea 

er An, 
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er An. 1677. in ein Engliſches Schiff auf der See eingeſchlagen, 
und den Schiffs ⸗Campaß verruͤckt, dergeſtalt, daß die Spitze 
der See⸗Nadel fich hernach nicht mehr nach Norden, fondern 
nur nach Mittage wenden wollen. Es ſind fernere Exempel 
vorhanden, daß der Blitz ſchwangere Muͤtter ohne Schaden 
gerůhret; aber das Rind iff davon getoͤdtet worden, entwe⸗ 
der vom Schrecken der Mutter, oder von den ſubtilen Feuer, 
fo das Rind erſtickt Ingleichen, daß es alle Faare vom Etis 
be abgefenget, aber bie Haupt ⸗Haare nicht verbrennet; aber 
doch die uͤbrigen alle: An etlichen Derfonen hat es in den eis 
dern und Sembden Löcher gemacht; aber dem É eibe nichts ges. 
than: Item das ber Tuch, aber nicht das Unterfutter vers 
brant; Wie zu Stralſund An. 1670. da es in der Kirchen ein- 
geſchlagen. Voſſius bezeuget etwas wunderthaͤtiges, daß 
nehmlich in Holland ein Hinckender vom Plig getroffen und da⸗ 
durch gemacht worden, daß er hernach gerades Sufles und ei» 
bes einhergehen können. Offtmahls wird auch der Wein in 
Saͤſſern verzehrt, ohne dem Safe Schaden zu thun; wie das Ge⸗ 
gentheil anfänglich angezogen worden. Und endlich zum 
Beſchluß sanacire ich, d aß viele Menſchen gantz zu Aſchenhauf⸗ 
fen mit Sleifcb, Knochen, und Kleidern von dieſem Feuer ge» 
macht worden; welches ob es des Loths Frauen, und dem et» 
ften Römifchen Rönige Romul unter andern begegnet ſey, wo⸗ 
von Livius und D, Schelvig, nebſt von der Hardt nachzuſchlagenz 
will ich nicht entſcheiden ; es iff mir genug, daß es an andern 
wuͤrcklich geſchehen. Ob nun zwar aus dieſen erzehlten genmge 
Tem erbellee, daß die ſes ſubtile und durchdringende Seuer aller⸗ 
hand Verwunderungs⸗wuͤrdige Wuͤrckungen hat, ſo iſt es den⸗ 
noch ſehr rahr, daß es von dem MNenſchlichen Kebe gange Glie⸗ 
der und Böͤpffe vom Rumpff abſchlaͤget und gleichſam abbaus 
et. Dannenbero ich annoch an der auß Champagne berichteten 
Siſtorie zweifele: indem zwar etwas hartes, als Baͤume, &dus 


ſer abgeriſſen werden; aber von weichen ee ee bo 
j en, als 


O GN S e 
Sen, als der Hals am menſchlichen Cörpern ift, kan ich es nicht 
ſo leichtlich glauben; Jedoch ich habe nicht alle Autores geleſen, 
und vielleicht wiſſen andere dergleichen Exempel mehrere. 
Man muß nicht alſol ald alles vor Un warheiten halten, was 
man entweder nicht kan begreiffen, oder geleſen, oder gehoͤret 
hat. Dies diem docet. Wer wird es mir glauben, wenn ich er⸗ 
zehle, daß unter des Hoͤchſtſeel. Koͤnigs von Preuſſen Regie⸗ 
rung 2 Soldaten haben auff der Trommel wuͤrffeln muͤſſen, wer 
von fie an den Galgen kommen folte; da es (ib denn zugetra· 
gen, daß der erſte mit einem Wuͤrffel 6 Augen geworffen; der 
andere wirfft auch den Wuͤrffel auff der Trommel, und ſiehe! 
der Wuͤrffel ſpringt mitten von einander, und zeiget 6 und t. 
alfo 7 Augen. Worüber fe beyde der Straffe des Stranges 
erlaſſen worden. Der Wuͤrffel ift zu Berlin auff der Kunſt⸗ 
Kammer zu ſehen, und an der Warheit ift nicht zu zweiffeln. 
Gott im Simmel lebet annoch und der von den Naturaliſten 
angebethete cafus tortaieus will nicht jederzeit ſtandhafft ferr. 
Ich bin zum wenigſten nicht von der Art ſondern glaube, daß 
BOtr niche zwar wieder der Vernunfft, jedoch über der Ver⸗ 
nunfft oder Philofophie, wuͤrcke und würden konne Umb nun 
mit dieſen kurczgefaſten collecd nei auffzuhören, derer ſonſt noch 
mehrere und umbſtaͤndlichere koͤnte anführen, will ich auß den 
Thorniſchen Geſchichten dergleichen Begebenheiten nicht 
vergeſſen, ſondern auß Ern. Ber. Jernecke Thorniſchen Cyro⸗ 
nike folgendes wiederhohlen: An 1690. im Julio ſchlug es 
in Gurske durch den Schorſtein Mann und Weib, fo bey dem 
Seuer ſtunden, plötzlich toot, und das Lind, fo der Bauer auff 
den Armen hatte, blieb lebendig: der Mann war auf dem Aute 
und defen Rande durch den Donnerſtrahl verſehret; das Weib 
aber nichts. An zwey Senßen, ſo dabey an der Wand hingen, 
wurden die hoͤltzerne Stiehle gantz zerſchmettert, das Eiſen a. 
der blieb unverletzt hangen. Im Hauſe unweit der Bruͤcke 
hat es einem Einwohner alle Haare am Leibe gants abgebtent, 
und der 
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Im Jahr Shrift MDCCXXXIV, 
E . Nro. Dr. ; 


i 


rn nn 
Don den Bercht holsgadiſchen Emigranten, und Medaille 
auff die im Voͤnigreich Preußen auffge⸗ 

TUN d nommene Saltzburger. mS Run y 
Aunftftüde Brieffe heimlich fortzubringen. Lebens "f auff 
des Sertzogs von Berwid. Orden des Zeil, Ludwigs. 

Beſchreibung der Veſtung Philipsburg. 


und der ann ift lebendig geblieben. An. 1796, den 28 Ju⸗ 
lii um s Uhr Morgens hat das Gewitter zu Set. Marien ein⸗ 
geſchlagyn, daſelbſt das eiſerne Drath, fo von dar nach der Glos 
po debet, geſchmoltzen, auch einen ſtarcken eiſernen Poſten am 

litar von einander geſpalten; von dorten ift das Feuer unter 
die Decke des Altars gelauffen, und hat alda einige beſindliche 
alte Buchſtaben außgelöfcher, 


— nun 


Regensburg 
Hat adoiſiret, daß die auffs neue emigrirende Saltzburger 
i auff 247. Köpffe belauffen, unb allen Anſehen nach ſich entſchlieſ⸗ 
ſen würden nach Georgien in America zu gehen; als zu welcher Reiſe 
die gethane Offerten und Gnaden⸗Beielgungen ſie ins beſonders an⸗ 
Sweytes Jahr. lu teigen 
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keſtzen; Ingleichen, daß auf Berchtolsgaden und Oeſterreich viele 
Evangeliſche emigriret, und in gedachter Stadt Evangeliſchen Ge. 
genden fid eingefunden hätten und nach und nach einfaͤnden. Die 
vielfältige Schrifften, welche von den Saltzburgiſchen Entigrations- 
eſen heraus gekommen, und unter welchen auch die Enropaͤiſche 
Fama fich Mühe gemacht in der kuͤrtze was auff den Reichstag ju Re- 
pns paßiret, vorzuſtellen, will ich in ihren Wehrt unb 
‚Unmehzt laffen; ick kan aber nicht umbhin zugeſtehen, daß die Ber 
ſchreibung davon, welche bey der Hamburgiſchen Chronicka des 
1733ften Jahrs zufinden, und ein Buch ift, fo man fid mit wenigen 
Unkoſten ſchaffen kan, einen Leſer ſehr contentiren koͤnne, und dieſem 
Wercke inſerirt zu werden verdiente, wenn dieſe Geſchichte nicht mehr 
zu den vorhergehenden Jahren als jetzigen gehoͤrete. Dieſemnach 
will ich nur eine kurtze Beſchreibung von Berchtolsgaden mitthei⸗ 
lin aus! den Buddeo: Brechtolsgaden oder Brechtesgaden eine 
Stadt und gefuͤrſtete Probſtey in Beyern, liegt nicht weit unter Saltz ⸗ 
burg an einem auß der Obern⸗See und Könige See herrinnenden 
Bache, die bey Saltzburg in die Saltza gehet. Dieſes Kloſter, 
darin regulirte Chor⸗Herren S, Auguttioi, ift im Saltzburgiſchen Di- 
ftrid von Beringer und Cuno, Graffen unb Gebruͤder zu Sutzbach, 
nebſt ihrer Mutter Irmengarden geſtifftet, welche felbiges An. 1108. 
St. Johanni dem Taͤuffer und dem Apoſtel Petro zu Ehren ange⸗ 
leget, und mit ſtattlichen Gütern beſchencket haben. Der erſte 
a war Eberwinus aus bem Kloſter Raittenburch dahin beruf⸗ 
en, Es ift dieſes fürtrefflihe Stifft in geiſtlichen Sachen allein 
dem Pabſtlichen Stuhl, in Weltlichen aber unmittelbar bem Roͤ⸗ 
miſchen Reich unterworffen; wiewohl deſſen unbeſchadet die Proͤbſte, 
vermoͤge des von dem Biſchoff von Freyſingen An. 1384 gethanen 
Außſpruchs [ welchen fie zum Schieds⸗Richter in den Streitigkeiten 
mit Oeſterreich, Saltzburg und Baͤyern erwaͤhlet] bey ihrem fid) 
auch dem Ertzbiſchoff von Saltzburg, und denen Erg. und Hertzogen 
von Oeſterreich und Baͤyern wegen derer in dem ſtifftiſchen Landen 


babenden, Gerechtſamen nach alten hehrkommen, pflichtbar ^r 
d : en 


— l d 

chen muͤſſen. Ertzbiſchoff 
Saltzburg wolte 
Chor H 
von Bayern 
Er 

tobft Jaco vom Pabſt 
Clemente VIII. in Beulen 


ſo iſt derſelbe 


ju Göttingen 
niedergelaſſen, ricken; 
aber allerhand Jj Hol 
bereiten koͤnnen; ; 
Niederſaͤchſiſchen gekaufft 
werden. Es b che Amahl 
.. go. in den B ſch-Lauendurgiſchen 
Landen auff und angenommen, auch wohl verſorget worden. Wie in 
den eroͤffneten Cabinet außfuͤhrlich zuleſen ift. | 
Vorhergedachte Saltzburger, ſo nach Preußen gegangen, 
erinnern mich eine Medaille anzuführen, welche zu Berlin verferti⸗ 
get worden, nehmlich auff einer Seiten iſt des Koͤnigs von Preußen 
geharniſchtes Bruſtbild mit einem Zopff in den Haaren, und ſchwar⸗ 
tzen Adler oben uͤber den Harniſch und Umſchriſſt; Frider, Wilh, D. 
G. Rex Boruflie Eied Br auff der andern Seite: zur lincken Hand 
6 Saltzburgiſche Emigranten Maͤnnlichen und Weiblichen Ges 
ſchlechts; zur rechten eine gekroͤnte und mit einen Königlichen Man⸗ 
tel behangenes Sage Mae die lincke Hand auff a 
; , à; U 2 IR 


darin das Koͤnigl. Preuß. Waapen, ſtuͤtzende, und mit dem Zeiger 
Finger der rechten Hand auff die Saltzburger weiſende, in einer 
gehören Landſchafft; Oden ift die Goͤttliche Providentz in einem 
gläntzenden Triangel und der Umſchrifft: Gehe in ein Land, 
das ich dir zeigen will, Genef, 18. v. 9. Unten im Abſchnit. Ged. 
der Salsb. Emigranten 1732. FR: 


Philipsburg. 


| Die berühmte Reichs⸗Veſtung am Rhein, nachdem fie 
ſich aller tapffern Gegenwehre ungeachtet, an Franckreich den 18. 
Julii durch eine ehrenvolle Capitulation ergeben muͤſſen, hat unter 


andern auch drey Erfindungen Briefe insgeheim fort⸗ 
zuſchicken gelehret: i 
Es hatte der tapffere Kommen 
bant einen armen Bettel Knaben ein Schreiben 
zwiſchen die Shue Sohlen nehen laſſen! womit 
auch ſolcher Knabe ohne Anſtoß durch das Frantz - 
fife. Lager gekommen. Doch jals ihm unterwe⸗ 
gens eine Frautzoͤſiſche Parthey auffgeſtoſſen fo war 
er mit denſelben ſo lange gegangen / biß ſie von einer 
Kaͤyſerlichen Parthey überfallen und groͤſten theils 
nieder gehauen worden / wie denn auch ein Känfer- 
licher Hußar gedachten Knaben niederzuhauen ſchon 
in Begriff geweſen; jedoch ſeiner ſogleich verſchonet 
hatte / als er ihm zuverſtehen gegeben / wie er einen 
Schuh an ſeinen Fuͤſſen truͤge / an welchen ſehr vie⸗ 
Ite gelegen waͤre; da denn derſelbe ohne o 
* kai. der 
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der Känferlichen Generalitäe gefähret; gedachter 
Schuh geoͤffnet / und der Dref gefunden worden. 
Einige Tage darauff hat der Commendant abers 
mahls einen der Kaͤyſerl. Geueralitaͤt vermittelſt eis 
nes kleinen Maͤgdchens geliefert, Inmaſſen man 
derſelben in Philipsburg einen neuen Rock geſchen⸗ 
cket / und erwehntes Schreiben in deffen Falte genaͤ⸗ 
het hatte. Das britte Schreiben ward durch einen 
Burſchen / welcher Brantwein her umgetragen / und 
ſelbiges vermittelſt eines verborgenen Blechs in fet- 
ner, Flaſche gehabt / glücklich beftellet, 


Schottus in Schola Steganographica hat noch mehrere Ar⸗ 
ten von ſolchen Kunſtſtücken, die er durch verſchiedliche h. ſtorien erklaͤh⸗ 
ret, und zwar in den Hut; in einen Stock, Spieß, oder andern Gea 
wehr; in zerriebenen und mit einer hartziger Materie vermiſchten 
Steinen; in auffgeſchnittenen todten Vieh, 4 e. Haaſen, Rehe; durch 
abgerichtete Tauben; in Halsbaͤnden der Hunde; in Eyern, in 
Brodt; in den Haaren; &c. Er offenbahret hernach ferner die 
Künfte ſolcher Geſtalt zuſchreiben, daß die Schrifft keiner leſen kann, 
als der die Weiſe verſtehet, Z. E mit zweyerley Arten einer Dinte 
zu ſchreiben, daß man nur die Schrift vermittelſt Waſſers leſen 
kan; dergleichen durch Hülffe des Eßigs; das beſchriebene Pappier 
mit Dinte zuüberftreichen, und dennoch die Schrift zu leſen; theils 
unverbrenlich Pappier zu machen mit der Schrifft zugleich, oder daß 
man allererſt die Schrifft leſen kan, wenn das Papier in Feuer bren« 
net; ſolcher Geſtalt zu ſchreiben, daß man es nicht leſen kan, es ſey 
denn, daß man es gegen ein Licht oder der Sonnen halte; mit gemei⸗ 


nen Waſſer (rore Buchſtaben zu machen; So zu schreiben, daß 
uu z es nie. 
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es memand ſehen, noch leſen kan, wenn er nicht ein gewiſſes Pulder 
drauff ſtreuet; Auff einer glaͤſernen Flaſche unſichtbarer Weiſe zu⸗ 
ſchreiben; Item auff Leinwand; Item auff Everſchaalen etc. Sete 
ner ſetzet Schorcus Unterricht hinzu, wie man Menſchen mit Brieffen 
fortſchicken kan, daß ſie es nicht wiſſen noch verrathen koͤnnen; wie 
auch durch einen Schlafftrunck auff ihren Leib etwas zu ſchreiben, daß 
der Schweiß es nicht außloͤſchet, und nichts zu ſehen noch zuerkennen 
(to, ausgenommen von dem, an welchen fie abgeſchickt worden ete. 
Dergleichen ſchon in den alten Zeiten bekant geweſen, und Ovidius 
dahero geſchrieben: 


Caverit hoc cuftos, pro charta confcia tergum 
Præbeat, inque (uo corpore verba ferat. 


Dergleichen er auch von der Art unter den Sohlen Brieffe fortzus 
bringen auffgezeichnet: 


Cum poſſet ſolea chartas celare ligatas, 
Et vincto blandas ſub pede ferre notas. 


Daß in uͤbrigen dieſes Philipsburg im Stifft Speyer gelegen, 
von dem Biſchoff Philipp Chriſtoph von Soͤtern An 1619. erbauet; 
in den 3o. Jaͤhrigen Kriege von den Kaͤyſerlichen 1633. in Beſitz ges 
nommen; An 1634. von den Schweden dergleichen geſchehen, wel⸗ 
che es Franckreich überlaffen, aber 22.1635 wieder in Kaͤvſerliche 
Haͤnde gerathen, An. 1644. von Franckreich zum anderamahl eins 
genommen, unb biß 1676 beſeſſen worden, da es der Kaͤyſer erobert, 
darauff An 1688 wiederum veclohren; aber durch den Roswickiſchen 
Frieden An. 1697 zur Reichs Bitung gem icht worden, it aus der 
Geographia bekant. Und der von einer Kagel getoͤdtete Frantzoͤſi⸗ 
fhe Marſchall und Hertzog von Berwick verdienet, daß ich zu dem, 
was Nro. 69, 80. 81. von ihm anzefuͤhret, folgendes aus den 4.85 

gen hinzu 
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gen hinzu fege: Er war gleichſam zum Frlege gebohren, und that 
ſchon An. 1686 im 15ben Jahr ſeines Alters, ſeinen erſten Feldzug 
nach Ungern, wo er der Belagerung von Ofen bepwohnete Als 
er von dort zurücke kam, ward er von feinen Hrn. Vater zum Hertzog 
von Berwick ernennet. Bey der re volte in Engekand machte er 
ſich nach Franckreieh, gieng aber als General der Armee nach Irland 
wieder uͤber, und wohnte 1690. der Belagerung Londondery und 
der Schlacht an der Boyne bey. Bey feiner Zuruͤckkunfft in 
Franckreich erklaͤhrte ihn Ludwig der XIV, zum General⸗Lieutenant 
ſeiner Armee Er wohnte den Belagerungen von Mons, Charles 
Roi, unb Ath, wie auch den Schlachten bey Leuſe, Sternkercken und 
Neerwinden bey, indiefer Letztern word er gefangen und gegen den 
Herzig bon Ormond ausgewechſelt, da immittelſt feine Güter 1695, 
denz Novy. durch die Königl. Banck in Engelland conficirt mur» 
den Im Jahr 1703. erhielt er die Naturallſation in Franckreich, 
und bald darauff das Commando über die Auxiliar-Trouppen, fo 
nach Spanien abgeſchicket wurden, da er denn auch 104 von dem 
Könige Philippo zum Grand von Spanien ernennet ward Im 


Jahr 1705 mard er wieder die Sevenner in Langvedoc abgeſchickt. 
1706. ward er Marſchal von Franckreich, und erhielt abermatls 
das Commando in Spanien, wo er unter andern die beruͤhmte 
Schlacht bey Almanza gewonnen. Er ward hier auff von dem 
Könige Philippo in Spanien vor felte geleiſtete Dienſte mit ben 
Staͤdtlein Leria und Terica im Hertzogtbum Valencia unter dem 
Titel eines Hertzogthums nebſt den Titel eines Grands der erſten 


Claſſe fuͤr eines ſeiner Kinder nach eigenen Belieben, und mit dem 
Ritter⸗Orden des guͤldnen Vliehes beſchencket, von dem Könige in 
Franckreich aber erhielt er das Gouvernement von Limoſin. In den 
Jahren 1709. und 171 commendirte er in Dauphine, mufte abet 
Savoyen verlaſſen, und ſeine Abſicht auff Exiles fruchtloß werden 
laſſen, da er folgendes Jahr 1712. nach Spanien zurück gieng. Nach 
dem Tode Ludwigs der XIV. erhielt er 1716. das Commando über der 


Armee in Gujenne und Langdedoc, und 1719, über die Armee in 
I 
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lion, da er auch Fuentarabla, Urguel und andere läge eroberte, 
Im vorigen Jahr ward ihm das Commando am Rhein auffge⸗ 
1 da er Kehl erobert, und den Anfang des Krieges ge⸗ 


Da nun auch der Koͤnig von Franckreich die Tapfferkeit 
feiner Officiers in dieſer Belagerung mit den Orden des Heiligen 
Ludwigs belohnet; ſo gebe von demſelben aus den Gryphio dieſe 
kurtze Beſchreibung: Im Jahr 1693 ſtifftete der König in Franckreich 
Ludwig der XIV. um ſich noch mehr und mehr groß zumachen und 
ſeinen Nahmen zu verewigen den Ritter⸗Orden des Heiligen Lud⸗ 
wigs im 9Ronat$ May, die Officirer damit zu lohnen, welche ſowohl 
zu Lande als Waſſer im Kriege gute und nuͤtzliche Dienſte gethan. 
Wie denn auch keiner darzu gelangen foll, welcher nicht 1. Jahr 
als Officier in des Königs Armeen gedienet, unb haben die Ritter 


unterſchiedene penſiones, als die Groß ⸗Creutziher, derer 8. ſeyn fols — 


len, 6000. Pfund, der Tommenthur, derer 24. find, theils 4000. 
theils 3000. Die Ritter 2000. biß goo. Pfund, welches die ges 
ringſte Penſion ift, ein Pfund iſt 1. Preußiſcher Gulden, derer drey 
einen Rthl. machen) der König hat fid zum Groß ⸗Meiſter und 
Haupt des Ordens gemacht, und dabey verordnet, daß dieſe Groß, 
Meiſterſchafft allemahl bey der Cron bleiben foll. Wie denn auch 
der Dauphin oder Erb-Priug jederzeit darinnen begriffen. Ueber 
dieſes kan der Orden mit den andern beyden, nehmlich des Heil. Mi- 
chaelis und Heil. Geiſtes, gantz wohl zuſammen ſeyn, und ein Ritter 
alle drey haben. Das DrdenssZeichen ift ein goldenes, weiß amu» 
lirtes 8. eckichtes, und an einer jeden Ecke mit Lilien beſetztes Creutz, in 
deſſen Mittel ein Gepraͤge, auff deſſen einer Seite der Heil. Ludwig, 
Konig in Franckreich, mit einen goldenen Harniſch und Koͤniglichen 


Mantel zuſchauen, der in feiner rechten Hand einen Lorbeer Crang, in 


der lincken aber die Dornen Krone und die Naͤgel in einen rothen 
Felde haͤlt, der Rand aber ringsherum ift blau, und lieſet man auff 
ſelbigen dieſe aus goldenen Buchſtaben beſtehende Worte: Ludo- 
vicus 


tue. 

eues der SSSelt/ 

Im Jahr MDCCXXXIV; 
Nro. 122. 


Von der Sicilianiſchen Defper An, 1292. 


mißgeburten von Menfhen mit Viehiſchen 
»Geſtalten. 
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vicus Magnus inftituit 1693, d. . Ludwig der Groſſe hat ihn An. 1693. 


geſtifftet; auff der andern Seite iſt ein groſſes flammendes Sch werd 
gebildet, deſſen Spitze mit einem mit cinet weiſſen Schaͤrpe gebunde⸗ 
nen Lorbeer⸗Crantz umbgeben. Das Feld iſt ebenfals roth, und 
der Rand blau, mit folgenden Worten: Bellice virtutis præmium, 
d. i. Belohnung der Tapfferkelt im Kriege. Das Kupffer davon 
iſt einiger maſſen in der durchlauchtigen Welt zuſehen, und der Au⸗ 
tor des Lettres hiftoriques Tom. III. P. 648. bat es noch beffer und 
deutlicher. Wobey uberhaupt zu beklagen, daß in den ſchoͤnen 
Wercke des alegirten Gryphit von Geiſt⸗ und Weltlichen Ritters 


Orden die Kupfferſtiche außgelaſſen worden. 
| Aus Sicilien. 
Ward im Auguſt berichtet, daß eine gefaͤhrliche Verrätherey 


gluͤcklich entdecket worden, welche im Werek geweſen alle Deutſchen 
(^ Queytes Jahr. | Er auf 
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auf einen Tage zu maffacriten, und alfo die zweyte Sicilianiſche Be 
ſper fuͤrzuſtelen. Was es vor Bewandtniß mit der erſten im Jahr 
1282. [nicht 1281. wie in Berliniſchen Zeitungen Nao. 109 ſtehet) ges 
habt, beſchreibet die galante Feder des Zieglers folgender Geſtalt: 


Es waren nunmehro, nehmlich An. 1282.) bereits 14 Jahre 
verfloſſen, daß (id) der Hertzog von Avjou Carl, des Königs in Franck⸗ 
reich Ludwigs des 11. Bruder einen blutigen Weg auf ben Rrapos 
[itane und Sicilianiſchen Thron gebahnet, und alle Plaͤtze und Staͤdte 
in Sicilien mit ſtarcken Guarniſonen beleget hatte; als die bedraͤng⸗ 
ten Sicilianer des Frantzoͤſiſchen Jochs uͤberdruͤßig waren, und ſich 
nach frembder Huͤlffe umbſahen, feſt glaubende, daß ihnen auch das 
allerſchwereſte Joch erträglicher als dieſes, welches ihnen bereits die 
Frantzoſen aufferleget, fallen wuͤrde. Denn dieſe gingen mit ih⸗ 
nen nicht wie Chriſten, ſondern gleich den grauſamſten Barbern um, 
und war kein Bubenſtuͤck zuerſinnen, welches fie nicht an den geplag⸗ 
ten Sicilianern veruͤbten. Sie raubten alles weg, ſchaͤr deten die 
Weiber und Toͤchter, und wer ſich ihnen im geringſten wiederſetzte, 
den ſchlugen fie als einen Hund zu tode. Dahers war die bedraͤngte 
Juſel auff euſerſte Rettung bedacht, und die Noth zwang ſie nach 
frembder Herrſchafft zu ſeufftzen, worinnen fie das bey ihnen noch raus 
chende Blut ihres unſchuldigen Erb Printzen, [Conradini, welchen oben» 
gedachter Carl zu Neapolis enthaupten laffen An. 1268) gewaltig 
verſtaͤrckte, am meiften aber Johannes von Prochita, vormabl in Si⸗ 
eilien geweſener Statthalter, welchen Carl aller Ehren entſetzet hatte. 
Dieſen ſchmertzte ſothane Entſetzung hefftig, nochmehr aber die grau⸗ 
ſahme Hinrichtung Conradi, und gas groſſe Elend ſeiner Landsleute. 
*Datienbero reiſete er im verſtelten Muͤnchs⸗Habit allenthalben herum, 
hoͤrte der Unterthanen Klage, troͤſtete fie, und erforſchte ihre Gemuͤther 
aufs genaufte, ſodañ zog er nach Arragonien jum nig Peter , welcher 
Königs Manfredi Tochter, als Conradioi Schweſter, Con ſtantiom zur 
Gemahlin hatte, dem auch bet ſterbende Conradinus fein Recht an Si⸗ 


eilien übergeben, und zum Erben eingeſetzet: Dieſem hinterbrachte er 
den betruͤ⸗ 
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den betruͤbten Juſtand Giiciliens," und that ibm annehmliche Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie er ſein Erbrecht dazu erlangen könte. Mit ſolchen Ans 
und Ratb⸗Schlaͤgen ging Johannes ig Monath ſchwanger, ehe fic zu 
gluͤcklicher Geburth ausſchlugen. Inmittelſt ließ fich Koͤnig Peter 
die angetragene Gelegenheit febr belieben, wozu ihn ſo wohl die 
Herrſch⸗ als Rach Begierde ferner antrieb, vüffete zu dem Ende eine 
ſtarcke Flotte auß, daran anderthalb Jahr gebauet wurde, und gab 
dor, wie er damit die Mohren in der Barbarey angreiffen wolte. Und 
mit dieſer Brille lieſſen fich die Frantzoſen blenden. Hierauf reiſete 
Johannes von Prochlta wieder nach Sieilien, entdeckte ſein Vorha⸗ 
ben mit groͤßter Vorſicht und hoͤchſter Geheim den Sicilianiſchen Her- 
ren, Edelleuten, und Staͤdten, welche hieruͤber ein ungemeines Bers 
gnuͤgen ſchoͤpfften, und ſofott einen heimlichen Band machten, daß auf 
einen Tag und C tunde alle Frantzoſen ín gantz Sicilien ſolten maſſa⸗ 
eriret werden. Dierzu wurde nun der andre Oſter⸗Feyertag, war 
der 30 Martz im Jahr 1282 erwaͤblet und der Anfang zu Palermo ge⸗ 
macht. Denn als benenten Tages die Einwohner ſelbiger Stadt, 
auch umbligender Oerter, nach der Kirche ium Heil Geiſt, alter Ges 
wohnheit nach, ihren Gottesdienſt abzuwarten, gingen, und man gleich 
zur Veſper lautete, trieben die albereit achten penn denen 
nach der Kirch gehenden und andern ehrlichen Weibern und Jung- 
frauen ſchaͤndlichen Mutbwilhen, indem fie fie überall unhoͤfflich beta⸗ 
ſtetea, unter dem Vorwand zu ſuchen, ob ſie nicht Waffen bey fid trüs 
gen; allein was ſie bey den Weidern ſuchten, funden fie bey den Måne 
nern, indem dieſe ſodann deſto ergrimmter ihren blutigen Anſchlag be⸗ 
forderten, und geſamter Hand die Frantzoſen, wie raſende Hunde, an⸗ 
. fielen. Alle Gaſſen wur den mit Mord und Blut erfuͤlet, 
und gantz Sicilien war in Waffen das unreine Frantzoͤſiſche 
Blut abzuzapffen. Jung und alt, Mann und Weib, und was nur 
Waffen fuͤhren konte, ſchlug auf die beſtuͤrtzten Frantzoſen, und ob⸗ 
gleich deren viel in Kellern und Winckeln ihre Sicherheit ſuchten, 
wurden ſie doch mit Gewalt hervorgerſſſen und niedergemacht. Da 
halff kein Bitten noch nadie die Anerbietung dev'gröften m - 
E e rai bio 


x: A 

em Gas G : 
tion fand das wenigſte Gehör: ja der Zern des gemeinen Role 
nahm dermaſſen überhand, daß ſie auch die von den Frantzoſen gee 
ſchwangerte Sicilianiſche Weiber auffſchnitten, die Fruͤchte heraus⸗ 
riſſen, und an den Steinen zerſchmetterten, damit auch nicht das we⸗ 
nigſte Frantz ſiſchen Gebluͤtes in Sicilien moͤchte uͤbrig bleiben. Ein 
Fleiſcher zu Meßina hat 25 todte Frantzoſen zerhacket, iu Würſte ges 
fület, verkaufft und alfo freſſen laſſen. Solcher geſtalt find bins 
nen 2, Stunden 8000. Frantzoſen, darunter 200. von Adel geweſen, 
grauſam geſchlachtet worden, und bejeuget Fazellus, daß zu ſeiner Zeit 
auff ben Kirhhoffe Cosme und Damiani, auch in etlichen Capellen zu 
Palermo, grofe Hauffen Beine uͤbrig geweſen, an denen ju ſehen, wie 
fie zer hackt und jammerlich zermetzelt worden. Etliche haben fid auf 
das fete Schloß Sperlinga reteriret; denen aber die Sicilianer alle 
Paͤſſe verleget, alfo, daß fie darinnen Hungers ſterben muͤſſen. So 
bald die Poſt in Aragonien einlieff, wie blutig denen Frantzoſen die 
Veſper in Sicilien geſungen worden, ſo trat König beter in Africa zu 
Schiffe, und ſegelte mit der gangen Flotte denene icilianiſchen Ufern 
zu, woſelbſt er mit höchften Freuden empfangen, und ſofort zum Kå- 
nige in Sicilien zu Palermo gekroͤnet wurde. A 


Pariß. 


Hat in dem Auguſt Monath etwas ſonderbahres zuſehen 
gehabt, da eine Weibs · Perſon 2 Stunden nach der Geburth 
einer Tochter, eine todte Mißgeburth zur Welt gebracht, wels 
che ohngeſehr 7 Daumen lang und wie ein junger Löwe gebil⸗ 
det geweſen Dieſe beſondere menſchlich e Geburth führer mich zu D, 
Georg. Volcmari Hartmanni Epiſtolam de Bruto ex homine, fo et an 
ben Hrn. D. Stahl geſchrieben auß Erfurt, woſelbſt fie auch in 4to gea 
druckt An. 1723 auf vier Bogen in laleiniſcher Sprache, nebft einer 
Kupfferplatte, worauf 8 ſolcher Mißgeburthen geſtochen, und Fig. 8. 
faſt dergleichen Löwen, jedoch mit einen Menſchlichen Angeſichte und 
Ohren vorgeſtellet, Ich nehme mir diefe Freyheit den Wen y 
un f 


| Biere: 
Ind (inge ſchrten zum Unterricht die alte und neue Exempel die der Tu. 
tot pag. 11. feqq, fammen geſuchet, hier in bepberfeité Sprachen, 
aus erheblichen Urſachen, ju wiederholen, in folgender Ordung: 


-a Primum quod concernit: Mulier quædam unum 
menfem gravida, fangvineo-Melancholica, propter rem 
domefticam nundinas Erffurtenſes, præteriti anni vili- 
tans, & ex improviſo Tabernam cujufdam Agyrtæ, majo- 
rem fimiam  qu&m fatyrum Indicum alii nominare folent, 
homines alliciendi gratia fecum habentis, tunc tem poris . 
autem rebus adbuc tranquillis, transgrediens, fimia ex 
Taberna repentei profiliit, & pede anteriori poſteriora 
fricare incepit; Mulier harum rerum ignara, propter ta- 
lem, prater opinionem proſilientem Simiam , valde per- 
territa, inconſvetam, imo nunquam vifam hujus ſimiæ 
formam tam firmiter fibi impreffit, ut ad hunc ufque di- 
em hujus ſimiæ formæ & figuræ oblivifei nequeat. Cum 
autem graviditatis onéris memor effet, maximam usque 
ad tempus abortus, mórtalem anxietatem per- 
peſſa; quo facto Calendis Decembris fœtum ( Hg. 1.) 
monſtroſum, capite, brachiis, trunco, & nigris ~ 
cante cute, ſimiæ; pedibus vero homini aliquo modo fi- 
milem, emiferit, quem fpiritu balfamico hucusque confers 
vatum habeo, | 


... Quaritur autem fecundo: An apud veteres litera- 
rum monumentis conſignatum reperiamus, quod bruta 
ex hominibus enata fuerint? quam quæſtionem omnino 
affirmare poflum , quoniam innumeris fere exemplis po» 
teft monſtrari, hoc multoties præteritis temporibus cop- 

i R 1 tiii i tigi e. 


exeo";  . . 
tigiffe, Nam apud Schenckigm in hiftoria monſtrorum 
memorabili pag.20. obf. 17. (equentia leguntur: In vico” 
Zeitern, miliare a Bruxella diftante, Epifcopus Spfrenſis, 
anno mileſimo quingentefimo nonagefimo nono. die vi- 
gefimo tertio Augufti fatorum veterum, Prætoris uxor 
hunc, quem vivo agalmate tibi depiaximus admirabi- 
lem, & nature contrarium færum enixa ets, 

Infans horrendum aſpectum pra fe terens, bi- (Hg. 2.) 
ceps erat, capitibus fimiarum capita eraulantis | ^ 


bus, preditus. Pedes ſimiarum pedes jurares, non homi 
nis. Regione pofteriore in faltigio clunium cauda vul- 
pina cernebatur, puse 

Lycofthenes lib. fuo de prodigiis & oftentis fub an- 
no 1274. ſequentem obfervationem recenfet; In Germa- 
nia prope Lauffenburgum oppiduin in finibus Helvetios"; 


i 
? 


rum ad Rhenum fluvium fitum, natus eſt 
intans manibus ac pedibus anferinis, horrendo (Hg. 3. 
capité, ldem refert: Anno poſt Chriſtum naa. 
tum millefimo, quingenteſimo, quinqusgeß no fexto, " 
Baſileæ Rauracorüm , puellus natus eſt crüdeli aſpectu, 
corpore quidem fatis bene compacto, fed capite hirſuto, 
canem, aut catum magis, vel miam, uamho, "^ — 
minem , referente, Ludovicus in faſeiculo (Hg. 43 
temporum fequentem caſum recenſet. Anno  " 002m 
fupra milefimum , quadringentefi num, decimum quar- 
tum, monſtrum, habens caput caninum & catera membra, 
ficuthomo, præſentatur. | : ELA 
Lycofthenes libr, Prodig. & oftent, An« 
no Domin. 854. pergit: Circa finem imperii (Fig.$.) . 
Lotharii Cæſaris, qui fuit Saxoniæ Dux, que- ; = piss 
am 


und Geſtalt mancherley Beſtien oder unvernuͤfftiger Thiere ges 


DIR 
dam mulier edidit partum monſtroſuni, fpecie videlicet 


hominis & canis, integerrime corporibus coniunctis, dor. 

fo connexis, ac fpina dorfi ſolidiſſime conglutinatis. 
Schenckius in memorab. monſtror. hi; 

ſtoria pag 88 obf. 65. obfervationem fequens (Ng. 6.) 

tem habet: natum eft Ravennæ monſtrum, cor. ? 

nu in capite, alas habebat, brachia nulla, pedem unum, 

ur avis rapax, oculum in genu, fexum utrumque, in me» 

dio pe&ore Ypfilon & crucis effigiem, 


Lycoſthenes & Fincelius narrant: In (Fig, 7.) 
villa quadram Thuringica ad Vnftrum, a mus 
liere bufo natus eft caudatus. Plutarchus in vita Marcel- 
li meniinit: Infantem natum effe capite Elephantis. Iu- 
lius Obfequens fcribit? Scipione & Cajo Narbone Confu- 
libus, in Hetruria, Clufii Mater Familias vivum ferpentem 
peperit: Chriftophorus Irenzus in libr. de monſtroſis ita 
fcribit: — Im Jahr go vor. Chriſti Geburt bat zu Chiſen in 
Tuſcana, eines Dürgers Weib eine rechte natürliche Schlane 
ge gebohren, welche alsbald fie ins Waſſer geworffen wor» 
den, gegen dem Waſſer geſchwummen. Livius Libr, 3r. 
fcribit: infantem natum efle capite ſuillo, hujus infantis - 
partim Chronicon Funckii, partim Peucerus de divinati- 
onum generibus, partim Sperlingius in tra&atu de for- 
matione hominis in utero cap, V. pag. uo. 114. 116. me- 
minit, Ante citatus Irenzus pergit: Zur Zeit Alexandri 
Magni hat ein Weib zu Babylonia ein monfirum oder Wunder⸗ 
€ eburt zur Welt gebracht, welcher Geburt Ober ⸗Theil vom 
Haupt biß zum Nabel ift ein natuͤrlicher nenſch geweſen, das 
Unter · Theil aber vom Nabel big auf die Süffe hat eine Forme 


abt; 


| | REDEN 
habt: Die Ober · Geſtalt desttTenfchen iſt gantz todt, die linter⸗ 
SGeſtalt der Thiere iff lebendig geweſen, welche Wunder ⸗ Ge 
burt fuͤr Alexandrum gebracht worden, Darüber er ſich hefftig 
entſetzet hat. via. Caſpar. Gold wurm. Tacitus retert, ubt 
Agripinam Neronis Matrem. ejus jufu interfectam nar- 
rat prodigia crebra inrerceffere: Anguem enixa mulier, 
& alia in mariti concubitu exanimata. Modo nomina- 
tus lrenæus fcribit feqq. Anno Domini $96. zur Zeit des 
Kaͤyſers Moritz, hat ein Weib ein Kind zur Welt gebracht, 
welches weder Augen, noch Augenbraunen, noch Augenlieder, 
auch weder Arm, Hand noch Juͤſſe gehabt, unter der “elffte 
ift ein dicker Fiſch · Schwantz geweſen vid Lyrefbenes, In Chronico 
Halberflad. & Mansfeld. ſeguentia leguntur verba: Im Jahr Chriſti 
1012 find zur Zeit Kaͤyſer Henrichs des andern, Zwillinge oder 
wey Rinder in Sachſen zu Rockſtedt gebohren, die da Gaͤnſe⸗ 
Schnabel gehabt. vid. Stbenck. biſtor monſtror memorab. irenew 
de monflris recenſet: Daß zur Zeit Cone dus Vierdten, um 
das Jahr Chrifti 1022. ein Rind zu Conſtantinopel gebohren, 
fo vier Geiß · oder Bocks⸗Suͤſſe, und mitten in der Stirn nur 
ein Auge gehabt. Im Jahr Chriſti nz wird in Cofüoaro it 
Chronico gemeldet, daß zweymahl nacheinander Zwillinge von 
unterſchiedenen Koͤpffen auf die Welt kommen; und hat das 
eine Rind einen Hundes, das andere einen Menſchen Ropff ges 
habt. Desgleichen iſt auch in Arabia um dieſe Scit ein ſolches 
monſtrum oder Zwillinge von einem Weibe gebohren worden: 
Eines hat allerdings mit allen Gliedern, wie ein enſch das 
andere aber allerdings wie ein und geſehen. Im Jahr Cori. 
fti 1119. zur Seit Kaͤyſer Heinrichs des Sünffeen, iſt in der Li⸗ 
gonenſiſchen Pfarr ein Rind gebopren, welches wie ein Fiſch, 
und weder Arm noch Bein gehabt. vid Chronicon, Flandr. Sebaft. 
Frank. Im Jahr 1128. pof nas. Chrifti hat ein Weib ein Rind 
gebohren, zweyfachen Leibes, der hintere Dopff war T Man 
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bits ir ein hunde Nep der foroesfte be wii vinee 
I&opff.. vid, Caſpar Goldwurm. Lycoſthenes 
meminit: Circa Annum Chrifti 1314. Argoviæ (15.8 ) 
in Helvetia nobilem Matronam Leonem pepe - 
riſſe. Idem ſeribit: In agro Conſtantienſi mulier humano 
eapite Leonem peperit; vid. Schenck ghiſtor. monſtror. 
memorab; Sabellicus Lib, Ennead, o. ita fcribit? «Natus eſt 
Pontificarü Nicolai Ill. ex illuftri femina Puer villoſus & 
in ſpeciem urfi, unguiculis armatus, quo monſtroſo par. 
tu promotus Pontifex, omnes urſarum imagines, quæ 
forte in eius domo tuerunt, juſſit deleri, manifeſto argue 
8 receptæ ab eo perſvaſionis: quales in conceptis 
Iweytes Jahr Yy hauri- 


S rai o. ws 

hauriantur fpecies, tales in partu ſæpius repræſentari. T 
renæus in Libr. de monftris retert: Im Jahr Chriſti gt 
bat der Tarter König, fo ein Geyoe geweſen, des Königs in Are 
menien Tochter, die eine getauffte Cbriftin geweft, geebliger, 
und init ihr ein Rind gezeuget, fo halb rauch / wie ein wildes 
Thier, und halb giat geweſen, via. Cron. Mortis Prauicat: Od. 
Im Jahr Chrifti 1284. zur Zeit Adpfer Rudolphs von Habs⸗ 
burg, ift im Coſtnitzer Bißthum von einem edlen Weibe ein 
Dind gebohren, fo einer Löwin gleich geweſen, vid. continnat. 
Libr. 31. & Lycollbenes, Im Jahr Chriſti 1471. hat ein Weib 
zu Preg in Italien einen Hund gebohren. en Ein ander 
Weib zu Pavi eine Rage gebohren, vid. Sebait. Frank & 
Lycoſthenes. Baptiſta Porta Neapolitanus, fcribit; libr. 
2. de Miraculis rerum naturalium: Cum mulier quzdam 
prater opinionem prægnans videretur , foetus loco qua · 
tuor animalia;ranis ſimillima peperit . Item ſæpe mulie- 
res cum humano tœtu butones , lacertas & iis ſimillima 
generant, Alcippe Elephantem peperit, & ancilla inter 
belli Marſici initia, ſerpentem generavit. It. Irenæus in 
Libr, de Monſtris feribit: Im Jahr Chrifti. 1491. hat ein 
Weib eine Eydere gebohren, welche Federn gleich wie 
Slügel an ſtatt der Süfle gehabt. Cardanus de Monſtris 
Libr, 25. fcribit: Circa annumChriſti 149. Monſtrum fœ: 
minam eieciſſe, quod ſuperiore parte hominis, inferiore 
autem. canis ipeciem xetulit. Paræus Libr. 24. cap. 7. 
oper: füor. refert: Anno Domini isi. natum tuiffe mons 
ftrum facie ranali, ex eo, quod Mater nocte illa, qua cum 
marito rem habuit, ranam manibus contra febrim alliga- 
tam habuit, © Ludovicus vives memorat: Virum quena 
dam, qui deemonem ludis. publicis exhibuerat, domum 
n reverſum. 


ibus protulit, 

i b eet dp ar 

ibe gebohren. 1.) ein enſchen· op 

ohne alle andere Glieder, fo in ein Säutkein eingewickelt gewe 
en, Darnach eine zweybeinigte Schlange unbe 
tantet Geſtalt, fo ein aupt wie ein echt, einen Leib und Sug 
wie ein Froſch, und einen Schwantz wie eine Eydere gehabt. 
Suͤrs dritte bat fie gebohren ein ercklein, fo allerdinge ain 
pertibw an allen Gliedern wie eine Sau geſehen. vid, Peu- 
cer. de divinat. gener, & Lycoſthenes. Dr, Achilles Cafpa- 


rus in annalibus refert: Daß im Jahr Chriſti ni zu Augs⸗ 
Burgiee Ocih eine Miggeburt. getragen, und endlich einen 


iber mit Boͤrſten, ohne einen wan todt einer Spannen 
lang gebracht. vid. Irenzus in libc. de Monltris, Philip- 
pus in Phyfica alicujus Monſtri hifce verbis meminit: In 
Belgio ante.paucos annos natus eftiinfans, cui oculi fue- 
runt flammei. & in pectore, loco papillarum capita felium, 
genua erant oculata, pro manibus & pedibus erant un- 
gues, (quibus Pevcerus in lib, de divinationum generibus 
addit?) figuram Cygni referentes, cauda ſurſum reflexa 
& recurva, longitudine ulna dimidie &c. Manlius & 
Philippus in Phyfic, narrant: Tempore belli inter Cæſa 
rem Carolum V. & ftatus Proteitantıum Ratisbonz infan- 
tem monſtroſo corpore, qnie & roftroCorvi magnifque 


y2 oculis 


Were. 
Livius Letmnius 
8. fequent 


mum magno c 
formem enixa eſt, qua 

conceptum coniicio, eu 

in brachiorum longitudinem: ac 

Poftmödum Monſtrum delapſum eſt ex utero 

ftro longo; t retique collo, oculis vibrantibus, cauda acti- 
minata; eximia pedtt agilitate ; fed poftprimfi lucis contuie 
tum, conclave Stridoribus implet; atque ültro citroque 
diſcurrens latebr. s perſequitur; tandem Mulieres pulvis 


nis im petunt ac ſuffocando perimunt. lrengus in br. dë 


Monſtr. re de n referi: zu Sien in Weſtreich, 


Bir des Pfarrers Weib, fo für einer Schlangen kurtz vor der 
iederkunfft erſchrocken ift ein Ding, fe faſt einer Schlangen 
gleich geweſen, zur Welt gebracht, um das Jahr Chriſti 1580, 
Blegny in fuo Zodiaco Gallico anno 1. pag, 62 notábilem 
cafum refert: ubi Mulier fœtum eum capite vtulino co - 
Qo enixaeft, Borellus Cent; III. Obi; LXXIIl. fequens 
tem obfervationern literarum monumentis copfignavit 
D. le Fevie, Regius Pharmocopæus peritifimus, Mulies 
rem vidit, que multoties Mures partu edidit, ~ Similía 
apud Senertum legi poſſunt. are 

Woher nun ſolche Figuren in den Muttern entfteben; will ich 


zur andern Zeit aus erwehnte Schrifft vor huſtellen mir — 


* 


IST. 

alsdenn aus des Paullini Zeitkuͤrzender Erbaulicher Luft andere 
Bienen berg, die Verwunderung und Lachens würdig find, 
28 Ver Theil des Eröffneten Sabinas —— 
sa PAR De 


(dc^. o: uat zu meinen Vorhaben: diefesmaht wenig Merckwuͤr⸗ 
diges. Dannenhero ich auch nicht viel werde eycerpiren konnen, als 
etwann folgende Puncte: ; ; 

eg. ‚258. Mit dem erledigten Reichs ⸗Commando ift mau 
wegen einiger eingefallenen € 9 9 nicht zum Schluß 
gekommen. Es wurde zwar abermahl von Sr. Durchl. den regie⸗ 
renden Hertzoge von Würtenberg ein Schreiben, und ein demſelben 
mitbeygefügtes von Sr. Durchl. dem Hertzog zu Braunſchweig⸗ 
Bevern dictiret, und vermittelſt des letztern gemeldet, daß der Herr 
Hertzog von Bevern, weil derſelbe mit der Reichs⸗Feld⸗Zeugmeiſter⸗ 
Stelle beehret feo, bem Hrn, Hertzog von Wuͤr tenbers die Reichs⸗ 
General⸗Feld⸗Marſchall⸗Wuͤrde gerne gönnen, und darzu gratulis 


tet, abeo aber gebethen haben wolte, dafern fich hiebey gantz unvere 
mutbete Hinder nüͤſſen in den Weeg legen, oder zwey Reichs⸗ Feld. 
Marſchaͤlle zugleich ernennet werden ſolten, Ihnen auff ein⸗oder ane 


dern Fan zu Erreichung Dero Zwecks mit ihrem Voto befoͤrderlich 
zu ſeyn; bey welchen Umbſtaͤnden alfo Ce Durchl. von Wüͤrtenberg 
der Hoffnung lebten, mit der Reichs Feld⸗Marſchall Stelle Bei 
beehret zu werden. Da ſich aber Sr. Durchl. der Fürſt von 
Aghalt⸗Deßau gleichfals um diefe Würde dewirbel, auch die Gro. 
klaͤbrung gethan, daß er den beyden, Hertzogen von Wuͤrtenberg und 
Bevern schlechterdings den Rang nicht at niemanden als dem 
Printzen Eugenio unb Cafe Gvido von Stahrenberg nachſtehen 
wolle, wobey er ſich auff eine bey vorigen Frantzoſiſchen Kriege zwiſchen 
der Allirten hohen Gienerafítàtin den Niederlanden des Rangs hal⸗ 
ber getroffene und ſonſt beſtaͤtigte Convention bezogen; ſo ift noch 


hichts becretiret worden. ad iasol — 
6 g ! W pl 473. 


pag. 272. Werden bie Ceremonien erzehlet, die mat 
Sachſen wegen vollbrachter Kroͤnung AUGUSTI ilf. zu, 
gebraucht, da denn zu Leipfig und en à unb 
teiniſche Orationes gehalten, und verſchied tonodiſticha ges 
macht worden Ze. "I 


1eDrich Avguſt, Marla leſepha, Könrg, Königin von Pohlen 
2 Groß⸗ Herzog, Groß Drttogim Von Lipaven. IN 
Vivant Friebtich AvgVsTvs Matta loſepha, gefatbte Känlg, 
dul re Königin tà Pohlen. E. e Da nor 
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siebenzehnten lan Varlo als "König in 
Pohlen gecroͤnet VVorden. i 


Avgvſtvs ur. If 


AVgVftVs Del grt rex poLoüle coronat Vs ſe Mper 


Lorebl 
Heidelberg 

| Hat nach der Reiche Stadt Heilbron die Ebre gehabt die 
hohe Generalitaͤt der Kaͤyſerlichen und Reichs Armee in thren Maus 
ren ju beherbergen, und ſie auch mit Wein aus den groſſen Heldelber⸗ 
giſchen Wein Faͤſſern fonder Zweiffel zu kractiren. Dean der 
Churfürſtliche Keller (weil die Churfuͤrſten von der Pfaltz in der Stadt 
reſidiret, und der jetzige vor nicht langer Zeit allererſt in Manbeim feine 
Reſidentz auffgeſchlagen) iſt berühmt inſonderheit von den 2 groſſen 
Wein- Faͤſſern, deren das alte, (o Pfaltz Graff Caſimirus Anno 11. 
ſamt den Keller hat bauen laſſen, 133 Fader, 3. Ohm uud 3. Viertel 
Wein in ſich haͤlt, und follen die eiſerne Seife an demſelden hundert 
und jeben Cenner wiegen, auch der Meiſter fl. Isoo zum Lohn dafur 
bekommen daben. Das andere und neuere aber, fo Cburfürſt Carl 
Ludwig hat bauen laſſen, ift weit groͤſſer, als jenes, Hält 204 a 
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* Daß dieſes Faß und andre mehr / e : T 
Wucht, wie das alte / werde leer. i 


fü inte Woraus man erteimer, daß in dem alten Faß kein Ak Sie 
wc iſt, W em Tan Andenken daſabſt Ar 


lomnen vieler Ding c 
iD arten en 
88 wenig Maͤnner 1 
Die Weiber haſſen und den Wei; 


embde SR de lehrt? 
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Ein jederman nach beyden tracht / 
Der Mann beſtehet in der Welt / 
Der mäßig, brauchet Wein und Geld / 
Man brauet Bier im Laude JNeißen >i 
In Sachſen / Pommern / Holland⸗ Preußen / 
(ott lob! die edle Pfaltz am Rhem 
Giebt uns und buen guten Wein. 
niati Ae ne Eun ars’ ha Tie i 
Als An 1699 die Frangzoſen diefe Stadt eroberten mit 
ſtuͤrmender Hand haben fie war unglaubliche Feindſeeligkeiten bare 
in aus geuͤbet, und von den Rhein Wein in dieſem Faſſe nicht viel uͤ⸗ 
brig gelaſſen; aber auff ſperialen Befehl des Frautzoͤſiſchen Mar⸗ 
(ball haben fie das Faß an ſich ſelbſt verſchonen müſſen; wiewohl 
es ohne Schaden nicht gantz und gar abgegangen iſt. Sonſten ift 


* 
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auch ein ziemlich groſſes Faß zu Gruͤningen auff dem Schloſſe in einer 


Stadt, nicht weit von Halberſtadt gelegen; aber es hatt nur ret. 
Fuder unb 16 Viertel Wein; deshalb es in der Mitte dieſer Heidel- 
delbergiſchen ſtehen koͤnte. Der Churfürſt Carl Ludwig, welcher 
das groffe Heideldergiſche Faß machen und mit Wein fuͤlen laſſen, ift 
unter den Churfuͤrſten von der Pfaſtz loste u und ein Sohn gt» 
weſen des ungluͤckſeligen Friderici. V. welcher aus Begierde Koͤnig 
iuſeyn fich verführen laffen; daß er die von denen wieder ihren Käfer 
und König Ferdinsndüm TL, wegen der Religion auffſatzigen Böhmen 
ihm angebothene Grone annehmen, ſich zu Prage ſalben und kroͤnen 
ließ, und mit dem Kapſer einen Krieg anfing, von welchen der zojah⸗ 
rige Krieg entſtanden, Der Ausgang aber war kuͤrtzlich dieſer, 
deß er von ben Kaͤpſerlichen und Baͤyeriſchen auff den weiſſen Berge 
bey Praga in die Flucht geſchlagen, in die Reichs ⸗Acht erklahret, aller 
Länder und Wurden beraubet, und die Ehurfürſtliche Würde dem 
Hergog von Bayern gegeben worden. In ſolchen Zuſtand und Cpi- 
lis ſtarb fein Hr. Vater, und unfer, Garl Ludwig hatte von — 
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fagen, daß er endlich im Weſtphaͤliſchen Frieden An. 1648. fein Land 
und ste Chur Bünde erhielt und wieder bekommen, unter gewiſſen 
Bedingungen; Jedoch An. 1680. mit ihm ſeine Linie außgeſtorben, 
und die Neuburgiſche ſuccediret. Er lebte mit ſeiner Gemahlin 
Cbarlotta, Land⸗Graff Wilhelmi V, zu Heſſen, Tochter, In groſſer 
Uneinigkeit, und ſelbige ward dadurch vermehrt, daß er eines von ih⸗ 
ten Kammerfraͤulein Loyifam Baroneßin von Degenfeld lieb gewon⸗ 
nen, und endlich ſelbige öffentlich. an die lincke Hand ſich trauen laſſen; 
feine Gemahlin aber nach Caſſel zu den Ihrigen fid. retirirt. Mit 
dieſer Degenfeldin, als einer in der lateiniſchen Sprache geuͤbten 
Dame, hat er viele Lateiniſche Brieffe gewechſelt und da die Gemah⸗ 
lin etliche auffgefangen, ſich immer entſchuldiget, daß dieſe Corres 
ſpondentz allein darum angeftellet würde, 1) es fey dergleichen was 
rabres pon einen Frauen⸗Zimmer, ) er ſelbſt exercire ſich in der 
Latinitaͤt, die er als Student zu Leyden in Holland erlernet. Biß 
endlich Liebe und Jalouſie überbanb genommen. Gedachte De- 
genfeldin hat ihm 14 Kinder gebohren, welche Rauh Graffen und 
Rauh Gräffinnen genennet worden. 2^ übrigen beruffe ich mich 
s i , , * 
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auff Carl Ludwigs Lebens und Liebes ⸗Geſchichte, fe in einen be · 
ſondern Buche zuleſen: alwo man die Lateiniſche Brieffe finden 
kan, nebſt den gangen Verlauff. 


Preuſiſche Gelehrte Sachen. 


Es iſt dieſes Wercks Intention nicht allein gantz neue, ſon⸗ 
dern auch in etwas ältere gelehrte Geſchichte anzufuͤhren. Und da 
der unglückliche Tra@ardes Hrn Hoffraths Lau den Gelehrten in und 
auffer Preuſſen nicht gaͤntzlich unbekant, ſo wiſſen es doch wenige, was 
bey der Palinodie paßiret, und dieſen zu dienen communicire dieſes: 


Gchaltene Rede an den Hrn. Rath Lau / als er den 
6. Octobr. 17 29. die Irrthümer feines verdamm⸗ 
lichen. Traclats de Deo, Mundo €9 Howine, 
oͤffentlich im Conſiſtorio Sambienss 
wiederruffte. 


M 


Nenn Herr Rath! Seine wieder GOTT, die Obrigkeit, den 
AT e Naͤchſten, und infonderheit wieder fid ſelbſten begangene 
Sünde offendertzig geſtehen; feine zur Hollen führende Irrthüͤmer vers 
dammen, und fie in wahrer Buſſe unb Umbkehrung in Gott öffent» 
lich wiederruffen, ift eine Gnade, die GOtt bem wiederfahren laͤſt, an 
defen Todt er keinen Gefallen hat,ſondern wil, daß er fip dekehre und 


lebe. Wie leicht wäre es ihm fonft, ben Sünder in feinen irrigen 
Suͤnden dahin geben zu laffen, bif er auf der Schwelle der Hoͤllen, nach 
dem von vielen angezogenen Beoſpiel Juliane Apoſtatæ, einen vers 
zweiffelten Wiederruff zu thun gezwungen werde Mir ſchauert 
die Haut, wenn ich nur daran gedencke, daß ein Menſch aus bloſſem 
Muthwillen zu der Noth kommen koͤnne in die erbaͤrmliche Klage auß · 
jubrechen: Ich erkenne anitzt viel zu ſpaͤch, und ohne Hoffnung zum 

: ewigen 
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ewigen Leben, daß es diefes fey, daß bu allein wahrer GOtt bit, und 
den du geſandt, JEſum Chriſtum, erkennen. O wie ſeelig! die 
ſolches glauben, und nicht, wie leyder viele, damit ein Geſpoͤtt treiben, 
und den wahren Gottes dienſt einem falſchen gleich achten. Frep⸗ 
lich aber ift auch der ſeelig, fo dieſen aͤuſſerſten Zwang der Bekaͤndk⸗ 
nüß nicht abwarten, ſondern in der Önaden-Zeit noch ruffen darff: 
err ich habe gefündiget fur dir! Zeige mic deinen Weg, den ich 
wandeln ſoll. 


| Mein Herr Rathi! vor beydes hat Gott zu feiner Bees 
ligkeit aus Gnaden geſorget; es (ieget nur an ihm, in hertzlicher Reue 
ben Wiederruff zu bewerckſteligen, und dem in GOtt ſeeligen Vorſatz 
iu folgen, was auf Allergnaͤdigſten Koͤnigl. Befehl, unb aus heiliger 
eee, ſtatt einer ernſtlichen Vermahnung ihm vorſtellen 
werde. 


Zwar ſolte billig ein anderer, fa die Seelen Gefahr, wor⸗ 
innen ſie gerathen, mit groͤßerm Nachdruck aus dem Worte Gottes 
erhärten, und ihn deffen lebendiger überzeugen koͤnte, als ich, dieſe Qu» 
mahnung gehalten haben. 


Da es aber der allweiſen Vorſehung gefallen, mich ſchwa⸗ 
ches Werckzeug zu ſeinen Fuͤhrer zu erwehlen; ſo laß er ſich auch die⸗ 
ſes zu einer groͤſſern Erweckung dienen, da eben eine Perſohn ihnen 
von umts wegen zu reden muß, von welcher er nicht gedencken kan, es fey 
ihr verdungenes Werck von Gott und ſeinem Worte reden, und was 
fie thäten, geſthehe vielleicht aus unſeeliger Gewohnheit, da das Hertz 
beſtaͤndig verneine, was der Mund dem Scheine nach aus gottſeeligen 
Eyffer herfuͤr bringe. 5 


Indeſſen ſtelle ich auch keinen Civil Redner vor, welcher 
jemanden bereden wolte, einen zeitlichen Vortheil zu ergreifen, der 
fonften aus den Augen geſetzet werden würde, wo man alle Oratoriſche 
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Künfte herfür zufuchen, fichnichtbeftrebe. Denn diefe SBemübung 
würde meinen guten Endzweck nicht erhalten. Und gleich wie der 
Herr Rath ein Mann von nicht geringer Einſicht, welchen man billig 
mit dergleichen Blendwerck verſchonen muß; als iſt die Sache der 
Wichtigkeit, weilen ſie der Seelen ewiges Wohl betrifft daß man 
ſolche Künftelenen gerne denen Aberlaͤſt, fo mit Sachen unibgehen ba 
fie nach ihrer Erkaͤndtnuͤß dafür halten, daß man Gott und Gewiſſen 
leicht aus den Augen fegen kan; wenn man nur jemanden durch den 
fo genannteen piem fraudem dahin brächte, wohin die Warheit ihn 
ju leiten nicht vermoͤgend. Diele Staats⸗Klugheit verdienet in 


geiſtlichen Sachen den Nahmen der Boßheit, oder wenigſtens der 
Thorheit. In der Ordnung des Hevls wiſſen wir von keinem pia 
fraude, denn derjenige, fo vor GOtt aus deffen heiligen Worte han⸗ 
delt, der muß wiſſen, daß er einen allwiſſenden und alles ſebenden Rich⸗ 
ter habe, dem obne einige Außnahme gottloß Weſen weder gefallen 
hat, noch jemahlen gefallen wird. T" , 5 


Wenn demnach mein Hertz von inniglicher Begierde bren⸗ 


net, meinen Hrn. Rath warhafftig zu überzeugen, wie der nur gluͤck⸗ 
ſeelig, der gottesfürchtig iſt. So betheure vor dem Angeſicht Gottes, 
mit meinem Gewiſſen, daß dasjenige, fo alhier rede, von Hertzen 
meyne, und glaude, auch ehe alles Ungluͤck angehen, als von die⸗ 
ſer klaren Warheit abweichen wolle. 


' Was bile e$, daß durch Heudeley, und geſchmuͤckten 
Morten mir einiges Anſehen der Froͤmmigkeit erwürbe und Schaden 
nehme an meiner Seelen? wie lange koͤnte dieſer Wahn Ruhm bau» 
ten? kaum einige Augenblicke: denn wer weiß, wie viel Koͤrner in 
meiner Lebens⸗Uhr noch übrig, ſo ſtehe vor der Pforte der Ewigkeit, 
und empfinde den Lohn meiner Gleißneren, welchen der Allerhoͤchſie bes 
gen draͤuet, die weder kalt noch warm, fondern laulicht erfunden werden. 


In dieſer reinen Adſicht bejammere, daß der Herr Rath, 
da nach 


mu 
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da nach feiner ihm von Gott verliehenen FFaͤhigkeit, er auch aus dem 


bloſſen Lichte der Natur leicht einſehen und wahrnehmen koͤnne: Gott 
fey ein Geiſt, unb in der Warheit anzubeten; fein wahrer Dienſt a» 
ber in Heiligkert und Gerechtigkeit anzuordnen; er dennoch die ihm 
vor vielen tauſend andern anvertrauten Pfunde bißhero nicht vorſich · 
tiger, als eines Schwerdtes gebrauchet babe, daß man wieder ſich 
ſelbſt, und die man ſchuͤtzen folle, zuͤcket, und dadurch jid nicht allein ins 
ewige, ſondern auch zeitliche Verderben ſtuͤttzet 


Denn wer GOTT den Krieg ankuͤndiget, dem eylet dat 
Verderben auff dem Fuſſe nach, und hat nicht, wie Salomon, zwey 
oder drey Widerſacher, ſondern derer ſo viel, als er Creaturen, ſich 
ſelbſt nicht außgeſchloſſen, anſiehet Was meinet der Herr Rath 
von dieſer Warheit? Ich glaube, GOtt habe es ihm empfinden laffen, 
und ihm derer mehr erwecket, als er tragen koͤnnen. Ich beruffe 


mich auff ihr eigen Biffen und Gewiſſen, das wird zeugen, wie viel 


Wiederſacher auff ihn loßgedrungen, nach dem G Ott ihr Wiederſacher 
worden. Bedencken ſie ſich recht; doch auch ohne daſſelbe werden ſie 
geſtehen müffen, daß von der jcitber , da fie mit GOTT und feinem 
Worte den Krieg angefangen, nach dem ſie denſelben durch ihren der⸗ 
dammlichen Tradat de Deo, Mundo & Homine, gleichſam durch ein 


oͤffentliches Cartel, ungluͤcklicher Weiſe den Krieg angekuͤndiget, undder 


Welt kund gemachet, fie weder Stern noch Gluͤck mehr in der Welt ae» 
habt. Hat ihr verwegenes wieder GOtt u allet Gute erwehlteFeld⸗Ge⸗ 
ſchrey: Hac fide viva» hee fide moriar! fo angenehm es ihnen auch 
iu anfangs geklungen, fid) nicht als ein erſchroͤcklicher und ſtetter Don⸗ 
ner in ihrem Hertzen hoͤren laſſen, der ihnen zugeruffen: Es ſoll dir 


ſchwer werden den Stachel zu lecken! O wie mehr als zu ſchwer its, 


ihnen geworden! daß ſie mit Recht auch hieraus Gottes Finger er⸗ 
kennen müffen. Von ihrem auskommentlichen Reichthum, haben 
fie faſt fo wenig genoſſen, als der Samaritiſche Ritter der Syriſchen 
Beuthe; wiewohl er mit dem Tode auch die Begierde ſich zu ſaͤttigen 
ablegte; ſie aber darnach, wie der reiche Mann nach einem Tropffen 
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gar, vergeblich ſeuſſtzen. Alle ihre eingebitvere Bortheile fino 
wie der Kinder ihre Waſſerblaſen; wenn fie am hoͤchſten ſteigen, und 
am ſchoͤnſten ſpielen, vom Winde zerſtäͤubet: ihnen dargegen ein 
vergeblich und frutloſes Nachſehen übrig geblieben, und ihre Ehre ſo 
zu Schanden worden, daß ich erſchroͤcke über die Gerichte Gottes, ſo 


fie ſich fo unbedachtſam über den Hals gezogen. | 


Je mehr ich ihren elenden Zuſtand in hertzlichen Kummer 
betrachte, je mehr werde ich gewahr, der Allerhoͤchſte habe alle die 
Straffen über ihn kommen laffen; mit melchen er den Kindern Israel 
gedrohet, und ſie heimgeſuchet, wenn ſie ihn und ſeine Gebothe verlaſſen. 


. Soit Gottesfurcht iſt bie einige Handhabe zu unſerm geitli- 
chen Gluͤck, wer jene nicht beſitzet, giebt ſich nach dieſem vergebliche 
Mühe. Der Mann nach dem Herten Gottes ebret fie mci als 
den, der Koͤnigreiche beſitzet Und nach der Schrifft kan der nur 
weißlich handeln, welcher von ihr gelehret wird. O wie unweiſe und 
thoͤticht muß benenige dann allen feinen Unternehmungen rathen und 
vorſtehen, der über die Furcht GDttes ladet, und fein Geſpoͤtte zum 
Aergerniß ſo vieler tauſend Seelen damit treibet! Mein Hr. Rath, 
tad) ihren vorigten Lehr - Sätzen koͤnte, da aller Gottes dienſt indiſſe⸗ 
tent, die Jarcht Gottes ihm wenig früchten, und Gottes Feindſchafft 
gar nicht ſchaden; wenn er ſich nur onige, Fürften, und Herren zu feie 
nen Freunden und Befoͤrderern machte; und damit diefes ſo gar nicht 


fehl chluͤge, wolte er die Regierungs Kunſt ſo hoch treiben, daß die 


öffentlichen Einkünffte, ohne Beſchwerde der Unterthanen, ihrer allet 
Hoffnung überfteigen ſolte. Gewiß eine dem Fuͤrſten unb Lande 
hoͤchſt angenehme Anerbietung, die nur dem Nahmen nach von der guͤl⸗ 


denen Zeit unterſchieden. Ohngeachtet nun ihre Vorſchlaͤge von an⸗ 


dern, ſo ſich in dieſer Kunſt einer Etfaprung und Wiſſenſchafft ruͤhmen 
konnen, vor ſattſam in der Vernunfft gegründet angeſehen worden; 


hat er wohl jemahlen damit feine Adſicht erhalten? fi ſie nicht 


1 


vielmehr, als der gute Rath Ahitophels zu allengeiten v fen und 
rem 
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ihrem felbft eigenem Auffnehmen hoͤchſt nachtheilig geweſen? was hat 
ihnen ihr ſcharffſinniger Verſtand ohne dem Beyſtand Gottes und 
feine Furcht geholffen? iſt er nicht in den meiſten unb vornehmſten Sa⸗ 
chen ihr Feind und Wiederſacher, ja gar zum gebrechlichen Rohr⸗ 
Stabe Egopti worden, deffen Splitter ihre Wohlfahrt durchdrungen, 
und ihr Verderben befoͤrdert haben? 


Der verwegene Nebucadnezar trotzte auf feine Babel, 
und wolte als ein tt geebret ſeyn; den er doch anzubethen, und ju 
fuͤrchten ſelbſt noͤthig hatte; allein durch dieſen Trotz büſſete er fein 
Menſchlich Hertz ein, und muſte mit einem Viehiſchen biß zu ſeiner 
Bekehrung fid aͤngſtigen und goälen. Wie mein Hr. Rath! haben 
fie nicht von Gott eben ſolche Straffe verdienet? da ſie alle ihre Kraͤffte 
und Vermoͤgen daran geſtrecket, durch ihren ſchadlichen Indifferentiſ⸗ 
fimum 5 den von Gott ſelbſt gelehrten Lehrer, unfer eigenes und wahr 
res. Heyl, JEſum Chriſtum, den die Pforten der Hoͤllen nicht uͤber⸗ 
waltigen ſollen, dahin zu bringen, daß man, nach ihrer Meynung, ob⸗ 
ne Verletzung des Gewiſſens, von JEſu zum Verfuͤhrer Mahomet ges 
hen, von dieſem zu jenem zuruͤcke treten; und alfo nach Belieben heute 
in der Chriſtenheit ein Chrift, und morgen in der Tuͤrckey ein Tuͤrcke, 
. und dann, ich weiß nicht bey wem, ich weiß nicht was, ſeyn koͤnte? 
Heiſt das nicht Chriſtum verwerffen, oder ihn mit Belial ſtimmen wole 
len ? ich will nicht fagen, ſich an ſeine Stelle ſetzen, und ein neues aber 
nur den boͤſen Geiſtern angenehmes Evangelium predigen. Wie 
ein teichtes waͤre es dem langmuͤthigen Gott geweſen, feine Wun⸗ 
derkrafft auch an ihrem verwegenen Deren. und Scheitel zu beweiſen, 
und fie des menſchlichen Verſtandes zu berauben! doch brauchte e$ 
nicht folder auſſerordentlicher Wegen, nach dem der Allerhoͤchſte, aus 
gerechtem Gerichte, denſelben ihn zu ihrem und andere ihren Schaden, 
als eine wohlverdiente Straffe gelaſſen; daß man es faſt vor eine be⸗ 

ondere Wohlfahrt rechnen ſolte, wann ſie an demſelben gar einen 
ngel gehabt haiten, 
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Sehen fie, mein Herr Rath, wie gefährlich ein faciie 
niger Verſtand ohne Gottesfurcht! er bilder alles verkehrt, und der 
ipi: Lehren lebet, erhaſchet den Schatten und laͤſſet die Sache 
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Der Allerhoͤchſte gebe nur, daß der Hr: Rath, nach dem 
et feinen verdammlichen Jerthuͤmern bereits ſchrifftlich wiederſpro · 
chen, und anitzt dieſelbe muͤndlich wiederruffen wird, mehr und mehr 
mit Stebueabnegar in ſich ſchlage; ſein in Sünden gegebenes Aerger 
nuͤß rechtſchaffen bereue; und die wahre Erleuchtung durch Bekeh⸗ 
rung zu GOtt, und durch ein Chriſtliches Gebet erlange: damit ſeine 
Buſſe keine Heucheley feo, und nicht Gf mit falſchem Hertzen diene; 
ſondern kuͤnfftig hin ein heilig, frommes, und gerechtes Leben führe, 
und durch des Heiligen Geiſtes Beyſtand empfinde und ſchmecke, 
wie freundlich der H Err denen, die ihn in unablaͤßiger Andacht ſuchen. 
Alsdenn wird der Allguͤtige Ott das ſteinerne Hertz voͤllig von ihnen 
nehmen, aus einem ſchnaubenden su o einen frommen Paullum ma- 
chen; feine Feinde in lauter gewogene Fteunde verkehren; alle ſeine 
von nun an in Gott vorgenommene Handlungen und Anſchlaͤge mit 
Seegen kroͤhnen; und ihn zu einem Kinde der ewigen Seeligkeit an⸗ 
nehmen. Es wird nicht allein ein jedes Chriſtlich gefinneres Ger 
mürh ſich über einen ſolchen verlohrnen, und durch Gottes Gaade wie. 
dergefundenen Groſchen hertzlich erfreuen; ſondern es werden alle und 
jede Msmbradiefes Colegii insbeſonders fie in ihr andaͤchtiges Gebeth 
nehmen. Wee ich denn auch vor meine Perſen mich zu allen ange⸗ 
nehmen, und Gott wohlgefaͤlligen Dienſten auffrichtig erbiethe, und 
von Hertzen wünſche: Daß der Barmherzige GOtt das angefange⸗ 
ne gute Werck in ihnen vollenden; fie vor alle fernere Irrthuͤmer in 
Gnaden behüten: in alle Wahrheit kraͤfftig leiten; und dermahleins 
die Krohne des ewigen Lebens ſchencken wolle. Das wolleer thun 
umb fein ſelbſt, und feines Sohnes, ZEfu Chrifti, unſers Fuͤrſpre⸗ 
chers und Mittlers willen, Amen! Re "s 
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Sortſetzung⸗ 
Preußiſcher Gelehrter Schrifften. 


Preußiſche Gelehrte Schrifften. 


In den vorhergehenden Bogen Nro: tor. und 102. habe ich 
des Dantziger Burgermeiſters Hen. von den Linde oder Lipinski Epi- 
Rolam, darin er über Zaluski Epiftolas Noten gemacht, biß zum IXten 
Siciliment inclul. recenfiret, und die Continuation verſprochen. Dies 
fes will ich jego thun. und nehme das Xte Sieilimentum pag. 79. wel⸗ 
ches ad Epiſtol. Zuiufk 126. pag. 749. Vollkommenen Unterricht aus 
einen MS40 de luribus Proteſtantium in Polonia & jncorporatis pro- 
vinciis ertheilet, den zu Berlin Anno 1708. gedruckten Tractat ia fol. 
allegiret, deſſen Titel: Jura & Libertates Diſſidentium in religione 
Chriſtiana in Regno Polonie & Msguo Ducatu Lichvaniz ex legibus 
Regni & aliis mouumencis authenticis excerpta , und überhaupt De 
Pace inter Diſſidentes von 1572. an.gulänglich handelt, mir aber "zus 
weitlaͤufftig ift diefe Haupt Materie. ohne Zerreiſſung und Trennung 
der Connexion der Wichtigkeit nach anzufuͤhren; indem drey gantze 
Bogen davon gedruckt find- In dem Klten Sicilimento ad Tom. III. 
Epiſtol. IX. pag, 6o, wo Zalufki Brieff an der Stadt Danzig ſtehet; 
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aber die Antwort der Stad ausgelaſſen worden, kan man die Ant ⸗ 
wort warum die Dantziger keine Contributiones mehr laudiren fon» 
nen pag. 103. leſen: In bem Xtiten, XIllten, XLV ten, XVten Si- 
cilimentis ſtehen ebenfals des Raths von Dantzig Antworten auff 
Zaluski Schreiben pag. 139 und 181. darin liber die harte und unbes 
fugte Anforderungen Klagen gefuͤhret werden. In den Xviden, 
Xvliden, XVIllden sicilimentis wird von der Rencontre bey der Oh⸗ 
ra zwiſchen den Saͤchſiſchen und Dautziger Soldaten wegen der Con⸗ 
` tribution und Execution aus Documentis publicis gehandelt, und wie 
dieſe Gegenwehre vom Koͤnige Augufto Il. ungnábig auffgenomenz aber 
beygeleget worden, erzehlet. In ben XIXen Sicil.mento psg. 119 feqq" 
findet man die Streitigkeit der Stadt Dantzig mit dem Biſchoffe von 
Cujavien Szembeck wegen Schottland, Stoltzenberg und Biſchoff⸗ 
berg, wovon ich den Gelehrten zum Unterricht der Stadt Juforma⸗ 
tion an Ihro Königl. Maj. wie fie pag, 125. ſtehet, unverandert wie⸗ 
derhohlen will, wie folget: 


Sereniffime C$. Fotentiſſime REX a6 


Domine, Domine Clementiſtime, 


(Dott in publicum ex repetitis toties querelis, datis. 
que communi placito ac volumini Legum publicarum 
infertis aſſecurationibus, quantis Civitas Gedanenfis, Re- 
gibus fuis devotiſſimæ fubje&ionis, Reipublicæ Polonæ 
arctiſſimæ unionis fide femper laudata, a multis retro tem- 

oribus in hanc ufque diem eontracti, & in rem ac emoe 
umentum Inclyti Regni erogati , nec hactenus contra 
fpem & repetitas plurimis vicibus Comitiali autho- 
ritate pollicitationes reftituG aris alieni prematur 
oneribus, _ Neque indubium aquopiam vocari poſſunt 
gravifme neceffitates, in quas ab annis non ita multis, 
3 ingra- 
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ingravefcente temporum & hominum injüria, dum fin» 


gula in pejus ruere, & vix non de(peratam rerum omni» 
um confufionem, interitum tandem & everficnem omnis 
modam, nifi Divina Porentia obſtiterit, partturam, non 
imminere ,fed adeſſe cun&i experiuntur, præter omne 
meritum ſuum ſe conjunctam tenerrime dolet & ingemi- 
fcit, viribus videlicet ærarii publici adeo attritis, ut con- 
ſervandæ in Statu fuo ad communem Orbis Poloni utili» 
tatem & falutem publice rei ægre ſuppetant media. Quz 
ſane cauſa fuit, cur Ordines Civitatis animum induxerint, 
ceffantibus Ordinariis ex bonis Civitatis patrimonialibus 
per Stativa & extorfiones Militis Saxonici abfumptis pro- 
ventibus, ac omni fere terra marique turbidis hifce & 
miferrimis temporibus commerciorum;flore refecato, ne 
fides & fecuritas publica perichtaretur, eos inire modos, 
quibus extraordinariorum onerum Civibus & Incolisime 
ofitorum beneficio crefcentibus indies neceffitatibus a- 
fiquale afferre liceret levamentum. Cum vero facile 
conſtaret introdu&is diverfarum contributionum colle, 
&arumque generibus parum poffe profici, fi incolis loco - 
rum Civitatem adjacentium, jurifdi&ioni autem illius ex» 
emptorü, ufurpara hactenus negotiationes & opificia pro- 
miícue exercendi, in fpecie braxandi, propinandi, & pa- 
nes pinfendi ac diftrahendi relinqueretur licentia, prære. 
püs videlicet hac ratione braxatoribus & piftoribus 'Civi- 
tatis, ad ſolvendas accifas obligatis, vite fuftentande me- 
diis, eoque ipfo præciſis, que ex ſpræfatis accifis publico 
aerario accrefcere debebant, raro autem braxaturæ & rei 
piſtoriæ ufu deficere neceſſum erat, acceſſionibus & o- 
mni, qui inde, ſperabatur, fru&u, ipfa rei impofuit exi- 
Aaa 2 gentia 
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gentia. ut quibus poſſent convenientibus modis & ratio- 
nibus obſtacula btc rémoverentur. Ne autem innocens 
hoc & apud equos rerum æſtimatores nunquam culpabi- 
le propofitum invidorum & temere obtre&antium incur- 
reret cenſuram, placuit ea moderatione uti, ut, quamvis 
fingulis prædictorum locorum incolis affe&atum illum 
commercandi, & brakaturam cæteraque opificia exercen- 
di, ufüm inhibere per Jura liceat, folis tanen Montis Epi- 
fcopalis braxatoribus & piftoribus, quorum| nullus ante 
finitum ultimum bellum Svecicum in dicto monte ufus 
fuit, nec quifquam habitavit, frumentum, brafeum, & 
farinam i Molendina, & ex Molendinis, qwe extra Civi- 


tatem alieno iri territorio fita funt, curribus per portasCi- 
vitatis exteriores devehendi facultas denegaretur, indulta 
nihilominus pro hoc tempore per conniventiam libertate, 
ut fi vellent, Molendino Civitatis in ufus fuos præſtitis 


2 Civibus præſtare folitis uterentur. Quod ipfum licet 
memorati Montis Epifcopalis incolæ beneficii reputare lo- 
co jure merito debuiffent, adeo male tamen ipfos habuiſſe 
compertum eft, ut non abftinuerint benigniffimis Sacra 
Regia Majeftatis Veſtræ auribus male fundatis obſtrepere 
querelis, adque importunam inftantiam Regii Mandati 
Literas Mariæburgi die 28. Menfis April, Anni currentis 
datas, nobifque die ir, Maji infinuatas ſub - & obreptitie im» 
petrare; quarum tenore, quafi inſolitis oneribus per nos 
prægraventur, & ad folvendas contributiones, accifa di- 
das, adigantur, tum etiam ad Molendina alia præterquam 
Civitatis, cum frumentis fuis proficifcı non permittan · 
tur, ac in emendis rebus ac vi&ualibus alibi, quam in 
fundis juriſdictioni Noſtræ ſubjectis, præpediantur, nos 
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argui, proptereaque quatenus ipfos circa uſum &-pof- 

ſeſſionem antiquam libertatis proficifcendi via ordinaria 
ad Molendina, ubi illis placitum fuerit, confervemus, in 
coemendis rebus in locis melius ipfis vifis, ac etiam indi- 
vendendis quibufvis perfonis, tam Incolis quam Advenis, 
non impediamus, neque ad infolita onera adigamus, pro 
Gratia Regia Nobis injungi, haud fine dolore intellexi» 
mus. Cum vero ita comparátum cum his omnibus fit, 
ut falva rei gefta veritate, ſalvisque communibus & Civi» 
tatis hujus fpecialibus juribus, ſubſiſtere nulla ratione 
offint, officii noftri exegit debitum ad Sacra Regiæ Ma» 
jeſtatis Veſtræ Domini Noftri Clementiſſimi Juſtitiæ non 
minus quam Gratiæ Thronum confugere, folitoque ſub 

jectiſſimæ Informationis beneficio præjudicia Juribus & 

Commodis publicis intentata omni qua par eſt, diligentia 
avertere & præcavere. Quod itaque ad onera; in ſpe- 
cie vero ad Contributiones accifa dictas attinet, quibus fe 
gravari Montis Epifcopalis incole conqueruntur, nune 
quam legitimis |probare modis poterunt, ulles in hanc 
ufque horam ab ipfis contributiones & acciſas jufu no- 
ftro exactas fuiffe, licet id certum fit; evidentibuſque ju- 
rium maniteftorum difpofitionibus deduci facile queat, 
nihil iniufti vel iniqui imputari nobis poffe, fi memoratos 
incolas ad folutionem contributionum & accifarum, com- 
muni Ordinum Civitatis placito ſancitarum, ſtringeremus. 
Conftat etenim , dubioque omnicaret, Montem Epiſco- 
palem ipfa neceffitate & publicz contra hoſtiles incurſus 
defenfionis ratione fvadente, accedentibus tam prioris, 
quam pofterioris belli Svetici temporibus Mandatis Re- 
giis & hortatu Illuftrifimi tunc Exercituum Regni Dacis, 
Asa 3 ` aliorumque 


22 LEE . im a - 
aliorumque Senatorum , non Civitatis tantum, fed totius 
Provincie, quia & ipforum fübditorum Epifcopalium 
bono munitione cin&um fuiſſe. Quod opus pretiofis 
confe&um ſumptibus tantum abeft, ut finitis bellis deſtru · 
ere licuerit, quin potius in cafus futuros in fuo ftatu il- 
lud confervare ipfa rei fvaverit neceflitas, & adhuc fva» 
deat, Incolis huius loci eo mel oris conditionis propterea 
exiſtentibus, quo potius fub præſidio munimentorum ab 
omni hoſtili infultu aliifque emun&ionibus vitam fecuri 
agunt, Quid autem zquitati ipſisque Juris Divini & 
Naturalis regulis magis convenit, quam ut ii, quibus fee 
curitas præſtatur, quique communi cum Civibus aliifque 
intra eafdem munitiones fub jurisdictione Magiſtratus exi- 
ftentibus prote&ione & tuitione publica fruuntur, paria, 
yro alendis prafidjariis , confervandis munimentis, fub- 
evandifque publicis neceſſitatibus, onera ſuheant, adque 
ealdem contributiónes, quas alii eum in finem folvere 
coguntur, pariter adſtringantur; Accedit quod imprimis 
braxatores & piſtores in Monte Epiſcopali habitantes o» 
mnis, fi quz exigeretur, accifa concerneret, hi autem non 
tantum contra aperta jura ibidem foveantur, ſed etiam 
in detrimentum Civitatis eiuſque Civium cereviſiam, pa- 
nes, & farinam aliis, quam fubditis Epiſeopalibus, vende- 
re præſumant. Quemadinodum enim Civitatem ali- 
quam vel arcem intra quintum ab Urbe Gedanenſi milli» 
are exſtrui nullatenus debere, difertis Privilegii a Divo 
Caſi miro Gedani Dominica Cantate Anna 1457. dati verbis, 
Decretoque D. Sigifmundi I. Regis in Convocatione Gens- 
rali betrisowienſi fer. G. inira Octavas Conceptionis, B V, Marie 
Anno 151%, inter Magnificum tunc, Georgium de DBayfen y 
Palati- 
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Palatinum Mariæburgenſem, & Magiſtratum Gedanenfem 
lato, füfficienter cautum eft: ita braxaturam cereviſiæ ad 
divendendum & propinandum folis Civibus in Civitatibus 
competere, tam manifeſtis publicorum Jurium probatur 
diſpoſitionibus, ut in dubium vocari ullum a nemine 
poft. Volunt id antiquiſſimæ Terrarum Pruſſiæ fub 
Magiſtro Sigtrido a Feuchtwangen An 1309. condita Con- 
ftitutiones art. 12. apud Rerum Truſſicarum Seriptorem ſedulum 
€? accuratum Caſpar. Schutz Chronici Pruffici lib, 2. fol. $4. b, 
nec non Decretum Commiſſoriale ratione navigationis 
in flumine Viftula, & braxaturæ E//inga Sabbatho pofl Fo- 


> flum $. Laurentii Martyris An. 1526. latum, item Statuta (ive 


Conſtitutiones Ordini Equeftri a Divo Sigifmundol. Ged, 
fer. 3. pofi Fefl. Diviſ. $$, Apoſt. An. 1526, data S. ad pre- 
eludendas autem varias ec, apud Ianufchovinm Statutor, Regni 
lib, 7. p. 920. Conſtitutiones pariter Terrarum Pruſſiæ 
in Conventu Generali Graudenti die 6 OHobr. 1537, ſancitæ, at- 
que Confirmatio Privilegiorum Minorum Civitatum a Di- 
vo Sigiſmundo Ill. Varfav, die 12. April. An. 1593. verf. ni. 
mirum quandoquidem braxatio| cerevifia Ce. data, & quame 
plurima Jurium Ordinationes aliæ, quas fingulas adduce- 
re tœdioſum foret. Neque etiam de piftoribus aliifque 
artificibus vel mechanicis falva veritate aliud aſſerere lis 
cet, cum illis non permittendam effe in villis Civitates 
adjacentibus habitationem ex Conſtitutionibus Terrarum 
Pruſſiæ Ribingæ 1434. fanciti art. 13. apud Schutz, Chron, 
Truffie l. 3. fol. 123, b. tum & Conftitutionibus dictarum, 
"Terrarum air 6, O/foéris An. 1537 Graudenti factis, earune 
demque Confirmatione a DivoSigifmundo Augulto Var- 
fau, in Conventione Regni. Generali fer, 3. poi Frſt. eee. 
eog i „V Mas 
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J. Y Marig proxima An. 1556. conceffa, Confirmatione itidé 
privilegiorum Minoribus Civitatibus fervientium a Divo 
Sigifmundo Ill: Varav, die 12. April. 1593. verf opificum con. 
tabernia dt. obtenta, variiſque Statutis & Decretis aliis 
ad oculum pateat. Quz fane caufa fuit, cur recenti- 
oribus temporibus in Conventibus Terrarum Pruffiae 
generalibus inter Status & Ordines de accifa incolis Vil- 
Jarum Schottlandt, Montis Epiſcopalis, Stoltzenberg con» 
tra jura braxationem & propinationem cereviſiæ ufür» 
pantibus imponenda, non una vice ageretur, teſtantibus 
id inter alia actis & Laudo Contributionis Conventus 
Generalis Marieburg. d. ig. Dec. Anu. 1652. nec non Con- 
ventus ibidem Marizbyrg. d. 7 Dee. An. 1709. habiti, 
Cum enim omnis illa braxatio & propinatio cereviſiæ, 
nec non a piſtoribus aliifque opificibus attentata opifizios 
rum exercendorum uſurpatio eo tendat, ut incolæ Givi- 
tatis quotidie in Montem Epiſcopalem cœtgraſque Villas 
Civitatem adjacenres commeent, & cerevilia, pane, faris, 
na, reliqvifqve opificiis utantur, & tam hi, quam circum», 
vicini aliiqve. qvi alias cerevifiam fuam, panes, farinam _ 
opera alia quibus indigent, ex ipſa Civitate empturi & 
paraturi effent, ad cereviſias iftas & opera extra Civita- 
tem comparanda invitentur & divertantur, hoc ipfo au» 
tem non modo braxatoribus & piſtoribus aliifque opifi - 
eibus Civitatis lucra & commoda, quæ pro ſuis operibus 
& opificiis a fefe a concivibus fuis redundare debebant, 
jam vero in exteros & peregrinos nocivos transferuntur, 
præcludantur & intercipiantur, fed etiam ærario publico 
diminutis hac ratione, propter minorem cereviſiæ, pae 
nis, farinæ, qva in Civitate parantur? conſumptionem, 
ex accifa 
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ex acciſa tam polentaria & tonnaria, quam frumentaria, 


debitis proventibus, vires ac facultates alendo militi reli» 
quifque neceffitatibus publicis ſublevandis neceſſariæ füb- 
trahantur & labefactentur, quis non rationi, juri & æ. 
quitati convenientiffimum arbitrabitur, quando Magiſtra- 
tus Civitatis, tum Civibus & Incolis fuis, ne cerevifiam in 
Monte Epifcopali braxatam aliaſque merces ibidem con- 
fe&as coemant, & in Civitatem inferant, inhibet, tum 
nocivorum illorum braxatorum, piftorum, ceterorumque 
opificum cum ingenti Civium & Publica Rei injuria & 
damno quæſitis lucris obviat, hacque via Civium inter 
fefe & communia Civitatis commoda pro virili augere & 
promovere, incommoda vero, decrementa, & detrimens 
a declinare. & avertere annititur. Atque hæc etiam ra- 
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-tionis juris & æquitatis manifeſtiſſima momenta calcar 
addiderunt , ut pratenfa illa eundi cum curribus, per 
portas Civitatis exteriores ad Molendina extra muros Cie 
vitatis fita, & ab his redeundi, atque frumentum, brafe- 
um, ac farinam tranfvehendi licentia incolis Montis Epi- 
ſcopalis denegaretur. Neque enim vel excufari vel to- 
lerari amplius poterit, illos, qui pari cum Civibus gau- 
dent tutela & ſecuritate, adeo in publicum ingratos & im- 
pudentes effe, ut ne Molendino quidem Civitatis utan- 
tur, et quales qualesqui inde obvenire poſſent proventg Ci- 
vitati, cujus præſidio & defenfione, que multis ſumpti- 
bus conſtant, fruuntur, iniquiſſime invideant, Quo 
ipfo, quemadmodum Magiſtratus nihil aliud egit, quam 
quod juri omnino congruit , Magiftratum Cives & intra 
Munitiones Civitatis habitantes incolas, publice utilitatis 
caufa, compellere poffe, ut tantum ad Molendinum Civi- 
fatis eant difponentis ita ſæpe memoratos incolas Montis 
Epiſcopal. non habere, de quo jure conquerantur, pres 
cefque ipforum ad Sacr. Reg. Majeft, Veftram devolutas 
manifeftiffima laborare iniquitate, tam evidens eft, quam 
quod evidentiffimum, ldem quoque aperta iniuſtitiæ & 
iniurie vitium incurrit ultimum eorundem incolarum 
poſtulatum, quo liberum emendi ab omnibus & venden. 
di fingulis, nullo habito nec perfonarum nec loci diferi« 
mine, ufüm adeoque illimitatem commercia cum qui- 
bufcunque ubivis exercendi facultatem prætendunt. Præ- 
terquam enim, quod adducta fuperius rationes etiam hoc 
in paſſu contra ipfos militent, ficuti Jure conftat, quicquid. 
extra Civitates pofitum eft, illud rufticum effe & ad rus 
colendum jure deflinatum: Ita Civium Civitates inhabi« 

. tantium 
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tantium potiffimum & proprium emper officium fuit 
negotiatio & opificii profetfio« Quz jure conſtituta, & 
tot feculis obfervata, hominnm diſtinctio fana ratione eo, 
minus tolli poteft: quo magis fœda, iniqua & abſurda 
adeoque deteſtabilis Urbanarum & Villanarum profeſſio · 
num confuſio. Nec Civitates exiſtere, multo minus 


ad ſplendorem aliquem adſpirare potuiſſent, niſi merci- 


moniorum & opificiorum, quibus unice conſtant Civi- 
tates, introductione & amplificatione illud effedum. Un- 
de eft quod Civitatibus earumque Magiſtratibus omnino 
licitum fit ablatione mercium, fi reperiantur ex pagis in 


urbem illatz, aliifque modis impedire ruricularum & vil. 


lanorum commercia, iureque prohibere, ne quis eam in- 
grediatur, neque quid in eam inferat, quo aucupet, öc- 
cupet, vel venetur emolumenta, nemini, nifi Civibus a 


Civibus füis, per Teges licitæ conventionis & focietatts 
debita, tum & cavere, ne quis Civium & Incolarum lu- 
cra & compendia illa, que ex mercimoniis & opificiis in 


civitate vigentibus in emolumenta Civium redigi poflent, 
in alios exteros, hoſpites & peregrinos debeat derivare 


vel transferre , aut hos illorum participes reddere, Ne- 


que hzc Jurium communium faltem placitis conveniunt, 
fed & fpecialibus harum Terrarum Legibus firmantur, 
commercandi facultatem ad folas Civitates earumque Gi- 
ves pertinere, reſque vendibiles omnes in Civitates du. 


cendas, & in foro publico venales exhibendas effe evin- 


centibus, Ita enim cautum vetuftitfima Ordinatione 
M, Sigfridi a Feuchtwangen 4e An, 1309, artis, 9, & 16, 


Conttitutiones pariter Terrár. Pruifiz «+ dodem anno artir, 
12, apud Schutzium Chros, Pruff. lib. 2, fol, $4. b. item 45. 1434. 
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Art. 31, «pud eund, fol. 124. 4. nec non Conftitut, Mari æburgi 
Feflo S. Martini an. 1529. Tit, De emptione & venditione at- 
que Graudenti 6. OAobr, 1537. celebratis, tum & Conſtitut. 
Divi Sigifmundi I. Cracov, An. 1538. fer. 5. poft Eeft, Nativit, 
B. V, Mariæ confirmatis, &. Cum etiam mercatores 27. inter Ite 
rA Municipalia Terrar. Pruffie, ac pace perpetua inter D. Si» 
giſmundi I. Reg. Polon. & Albertum Duc. Truffiz Cracov. 
Dominic, Palmar, An. 1525. confecta, verf. Ceterum fora in 
villis contra fas C antiquam conſvetudinem iuſtituta deinceps u. 
hique aboler, & in Civitates , ad quas [pefiant, reponi debebunt, 
inter Privilegia Statuum Duc at. Priſſ. fol. 35.4. Conſtitutione 
quoque Privileg. minor. Civitatum D. Sigifmundi III. Var- 
fav. 12, April. Anno 1593. verf. Mercaturæ exercenda facultas 
Sr. &-verf, Emptiones C venditiones frumentorum aliarum» 
que rerum guarumcunque d». imo ipfis legibus Regni & Sta · 
tuto D, Sigifmundi I, de anno 1507. apud Herburt, Status, Rg. 
Polon. Tit. Fora feu Turgi L. Brovidere volentes indemnitati ope 
pidorum ec. pag. 172. G. Tit, Vina pag. $22. plurimifque 
Laudis in Conventibus Terrar. Pruſſ. General. propterea 
ſancitis. Quibus] inherendo dum nullum ruri & in 
villis babitantem terra naſcentia, aut alia, qua tellus pro- 
fert, dona ad Civitatem devehere, afferre, & Civibus di- 
ftrahere, indeque vi&ui & amictui commoda a Civibus 
comparare , revehere, aut fecum exportare rohibemus, 
illos vero b linhabitatores, qui, neglectis vocatie 
onis limitibus, aut operis mechanicis aut mercimoniis 


operam dare, Civibufque commoda praripere volunt, 
ne id impune facere ipfis liceat, per Plebifcita Civitatis in 
præſeripto Iurium harum Terrar, & Civitatis peculiari- 
ym fundata arcemus, id sedulo agimus, quod fummam 
cum 
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cum æquitatis tum utilitatis habet rationem, nequiCives 
non funt Civium commoditatibus cum hornm damno & 
& injuria utantur, & in ſua, qua eos Deus collocavit, fta- 
tione ſegnius gerentes, alieniſque functionibus ſeſe inge- 
rentes, publica: privatzque rei officiant, quodque ir 
ad univerſæ Civitatis incrementa & civium fingulorum 
emolumenta, tum ad tuendam publicorum jurium au- 
thoritatem alligata iurisjurandi Religio creditur quam in- 
tentiffime efflagitare. Neque Montis Epifcopal. ineo. 
le, & quicunque alii, vel prætexta libertatis naturalis , 
quaſi per eam unicuique liceat in re fua agerẽ quod libet, 
vel ulla prætenſa conſvetudine contra hactenus adducta 
tueri ſe ullo modo poſſunt. Quantum enim ad prius 
attinet, extra controverſiam poſitum eſt, quod non ſolum 
faciendi in fuo quodlicet facultas cefet, quando fa&tum 
intenditur, extenditur & porrigitur aut cedit in alterius 
detrimentum, aut utilitatem loci ac fru&uum & reditu- 
um vicino præripit vel impedit, fed & naturalis illa li» 
bertas locum non habeat in illis, qua ab alio fine injuria 
pofitive jam occupata & poſſeſſa funt, quale eft illud jus 
Civitatum, ut omnia ipfis damnofa commercia fint pro- 
hibita, quo facilius fit inter Cives negotiatores, artifices, 
opifices emendi vendendique commercium, proindeque 
injuria fiant omnes contra occupationem, poſſeſſionem 
& prohibitionem hane molitiones & machinationes. 
Quod vero jactatam confverudinem concernit, ficuti in- 
cole Mentis Epifcopalis ea, que nunc prætendunt, fibi ul» 
lo tempore in Civitate bac indulta & conceſſa taife nun- 
quam legitime evincent, ita contradictiones, impugnati - 
enes & animadverfiones perpen quæex parte Civitatis 
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contra affectantes talia interceſſerunt, ipſisque memorato» 
rum incolarum aliorumque repetitis toties, licet iniqus 
& indebite, querelis ſufficienter probantur, omnem con» 
fvetudinis contrarie prætextum, qua infuper etiam, pa- 
riter & præſcriptio vel privilegium, adverſus utilitatem 
publicam non valeret, nee in eis obtineret, quibus obſtat 
juris communis & publici prohibitio, cum in talibus cef» 
fio & renuntiatio juris credi*nequeat, proindeque actus 
ifti, ex quibus conſvetudo inferri vult, aſſenſu Civitatis 
comprobatorio deftituuntur, enervant & evertunt. _ Ce: 
terum cum ex adductis evidentiſſime liqueat, importunas 
incolarum Montis Epiſcopalis inſtantias in fummum juri- 
'um Provincie & Civitatis huius praeiudicium , nec minus 
publice rei, plurimorumque civium detrimentum verge- 
re, nobis vero pro religione & fide muneris, quod fufti- 
nemus, in id ſedulo omni tempore incumbere neceſſum 
fit, quo & jurium vigori & Civitatis gra viter ha&enus 
afflictæ incolumitati & commodis in univerfum, & fingu- 
latim civium noſtrorum honeſtis favores ac utilitates con- 
quirendi rationibus quam optime conſulamus: proinde 
S. R. M. Veſtram ſubjectiſſimis precibus rogamus, digne- 
tur humillimæ Informationis noftre benigniffimam ha- 
bere rationem, atque ab obfervantia infinuati Refcripti 
clementiffime abfolutis eam confirmare fiduciam, qua ha» 
&enus crediderunt, S. R. M, Veftram Civitatem hanc in 
omnibus fortunatam, atque exinde qnodlibet jurium, in» 
demnitatum , & emolumentorum naufragium quam pro- 
cul effe; clementiffime velle. Id quod ficuti Illuſtriſſim. 
& Reverendiſſim. Domin, Epifcopum Vladislavienfem & 
Pomeraniz, joci huius Ordinarium, cui ſalva in omnibus 
juris- 
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jurisdi&io in Montis fepe dicti incolas falvique reditus 
omnes & fuerunt, & in pofterum erunt , fuo approbatus 
rum ſuffragio celebrata eius in omne juftum & equum 
propenfio non minus quam cum malis & calamitatibus, 
qua Civitatem hanc affligunt & premunt, æquanimis com. 
miſeratio ſperare nos jubet: ita quantum demerendæ 
magis magisque S. R. M, Veſtræ Gratiæ atque Clemen- 
tiæ ſtudeamus, non minori ſubjectiſſimæ venerationis, ac 
fidei ſemper inviolatæ, indubitata ſignificatione ſedulo 
probare, conſtantisſime porro annitemur; Supremum 
Numen, quod ſupereſt, devotilſime implorantes, ut S. 
R. M Veſtræ Imperium quietum & fecurum, profperam 
valetudinem, perpetuaque omnis, qua votisconcipi po- 
teft, felicitatis incrementa exuberanterlargiatur, ^ Dab. 
.. Gedani die 28. lunii Anno 1705. 


Sacræ Regie. Maieſtatis Veſtræ 
Domini noſtri Glementifsimi 


humillimi & fideles ſubditi 
Præ· Conſules & Conſules 
Civitatis Gedanenſis. 


In dem XXften und letzten Sicilimento ift eine Antwort des 
Raths in Dantzig auf das Schreiben Sr. Czaariſchen Mapeſtaͤt, 
welche Zaluski pag. 658, vergeſſen wollen. T ia 
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den Belagerung außgewircket, (o doch nicht alle wohl gerathen, ſon⸗ 
dern viele anſtoͤßige Erzehlungen in fih faßen. Desgleichen iſt auch 
derer Herren Deputirten nach Petersburg an die Kaͤyſerin gehaltene 
Rede, in Petersburg gedruckt, und in Koͤnigsberg und Dantzig 
nachgedruckt worden, welche ſo wohl geſetzt, daß man weder vers 
perdrießlich noch müde wird fie etlichemahl qu leſen. Es iſt demnach 
fonder zweiffel vergoͤnnt an dieſenige Rede ebenfals zurück zugedencken 
welche dieſer beruͤhmten Stadt Herrn Deputirten, wegen faſt gleicher 
Angelegenheit, An. 1700 den 7- Dec, an den König in Fruckreich 
Ludowicum XIV in fransöfifher Sprache gehalten haben, und 
weil mir dazumahl eine geſchriebene deutſche Ueberſetzung nebſt einen 
Bericht von den Ceremonien zugeſendet worden; ſo will ich dieſelbe 
alhier wiederholen: 


Im Jahr 1700 den 13 Dec. 
Haben die Dangiger Deputirte Herren in Verſailles bey 


Mons. Torcy Staats Seeretario des Königs von Franckreich Aue 
dientz gehabt, und ſind ſehr wohl auffgenommen worden. Den 
Aten lieſſen ſie ſich anmelden bey Monf. Saialot, Introdudteur der Am- 
baladeurs, welchen fie aber zu Haufe nicht antraffen. Den ß. war 
Sonntags, fuhren die Herren Deputirte nach des Daͤniſchen Ambal- 
fadeurs Logement die Predigt anzuhoͤren; unter weges begegnete ihr 
nen Monf, Sainlor, welcher weder Sie, noch Sie ihn kenneten; feine 
Laqvaien aber kanten der Dantziger Herren Leute, und ſagten ihm al⸗ 
fo, daß da die Dantziger Deputirte fuͤhren. Der Hr. Saiutot. ließ 
darauff die Caroſſe halten, forang heraus, die Herren Deputirte des⸗ 
gleichen, und umbarmeten ſich auff oͤffentlicher Straße zum Wille‘ 
kommen. Der Hr. lntrodudleur ſagte, daß er vom Koͤnige Ordre 
hätte künftigen Dienſtag als den 7. Dec. (war der Tag nach des 
Koͤnigs von Spanien Abreiſe) ſie zu introduciren. Dienſtags er⸗ 
(dienen fie umb ro. Uhr Vormittags im Königlichen Palaſt; unten 
au der Stuffen wurden fie darauf in der Koͤniglichen ir ge⸗ 
' H ; a noͤthiget, 


een 


Neues der § elt 

Im Jahr Khriſtit MDCC XXXIV. 
| Nro. 127. t 
Rede der Danziger ER an den SEEN 


Ludovicum XIV: An. 1700. zu Derfailles, 
Diarium der Belagerung von Danzig, 


— — 


noͤthiget, und in die Ante Chambre getragen, alwo faſt der gantze Hoff 


nebſt den Engliſchen, Schwediſchen, Daͤniſchen, Hollaͤndiſchen, Bran⸗ 
denburgiſchen und andern Ambaſſadeurs verſamlet waren: nachdem 
ſie ohngefehr eine halde viertel Stunde gewartet, wurden ſie von 
Monf Torcy in ein apartement gefuͤhret und gefraget, mit was vor 
Formalien ſie die Rede an den Koͤnig thun wuͤrden, und wie der Hr. 
von Boͤhmeln als Vornehmſter Deputirter den Inhalt ihm referis 
ret, ſprach er: Es waͤre gantz gut, er haͤtte nichts zuzuſetzen; gieng 
darauf zum Koͤnige ins Cabinet. Nach einer kurtzen Zeit kam er 
wieder heraus, und fagte, es waͤre Zeit hereinzukommen. Darauff 
introducirte Mon. Sain tot ſämpliche Deputirte mit ihren Degen an 
der Seite. Sie fanden den Koͤnig auf den Thron ſitzen mit bedeck⸗ 
tem Haupte, nebſt ihm ſtunden im Cabinet Monſ. Dauphin und an» 


dere Printzen vom Gebluͤthe. Nachdem die Deputirte die gebuͤh⸗ 


rende 3. Reverentze gemacht, fing der Hr. von Boͤhmeln in Frantzoͤſi⸗ 

cher Sprache anzureden gantz [eife etwanz Schritte vom Koͤnigli⸗ 

chen Throne. e eee t nicht wohl verneh⸗ 
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men konte, winckte ihm dreymahl mit dem Finger, und wrach: Tre⸗ 
tet näher an! darauf traten ſie auf einen Schritt vom Thron, und 
vollfuͤhrte der Hr. von Boͤhmeln feine Rede gervoſe, fubriliffime und 
glorieufe, in Außſtreichung des Königs feiner hohen Meriten. Der 
Koͤnig hoͤrete mit groſſer Auffmerckung des Hrn. von Boͤhmeln Re⸗ 


de an, und war febr wohl im Geſichte Auffgeräumt, daß die Anwe⸗ 


AR: 


fende Miniſtren es bekanten den König in mancher Zeit nicht in ſol | 


chen freyen Gemuͤthe gefehen zu haben. So offt in der Rede des Koͤ⸗ 

nigs Nahmen, oder feiner Meriten gedacht wurde, rührte der Koͤnig 

foan Huth. Die Rede des Hen. von Boͤhmeln lautete folgender 
geſtalt: 


SIRE! Unter denen vielfältigen Schwierigkeiten und 
traurigen Begebenheiten, welche der Stadt Danzig bey Auß · 
gang des vorigen Seculi zugeſtoſſen, iſt dieſe vor die groͤßeſte 
zu ſchaͤtzen, daß fie das Unglück gehabt Ihrer Allerchriſtlich⸗ 
ften Majeſtaͤt zu mißfallen. Das Andencken der extraordinai⸗ 
ven Gůthe, und der unausſprechlichen Gnade welche E. Maj. 
und Dero Hohe Vorfahren aus Böniglicher gulde gegenſt die 
Stadt Dantzig ſpuͤhren laffen, fowobl zu Friedens deiten, wenn 
ihre Srepbeit in Gefahr geweſen einigen Anſtoß zu leiden, wie 
das gaſte und folgende Jahre des verfloſſenen Beculi, uns dess 
fen añoch ein unvergaͤngliches Andenckẽ geben, als auch zu Kris · 
ges / zeiten, da der Gliwiſche Friede ein immerwehrendes denck⸗ 
mahl bleibet, daß Ew. Maj. der Stadt Danzig; welche anges 
fangen zu ſincken unter der groſſen Krieges aft, den Frieden 
wiedergegeben, ift annoch fo ſtarck in unſern ergen einge⸗ 
wurtzelt, daß wir gantz beſtuͤrtzt, und gleichſam auſſer Uns ſelb⸗ 
ften ſeyn, wenn wir uns vor Augen ſtellen dieſes unglüdliche 
Verhaͤngniß, daß wir nicht allein in der Ungnade des aller⸗ 
größeften Monarchen in der Welt, ſondern auch unſers Wohl⸗ 
zhaͤters n Wenn Gott mir eine genugſam beredte 
Junge gegeben haͤtte, daßzich die Groͤſſe des Schmertzens, den 

" Wir 


— 


t 
f 
| 


wir darauf empfinden, außdruͤcken und lebendig vorſtellen kon 
te, fo würden Ew. Maj alſofort Mittleiden mit uns haben, 
wenn Diefelbe ſehen würden, daß wir nicht aus Vorſat einen 
Sehler begangen, ſondern folches einem ungluͤcklichen Unſtern 
zuzuſchreiben. Wann demnach ein Rath von Dantzig nebſt 
denen andern Orde ungen der Stadt nicht leben, noch den zu 
ihrer Conſervation fo noͤthigen Othem ziehen koͤnnen, es ſey 
denn, daß fie die vielvermoͤgende Enade der Allerchriſt⸗ 
lichſten Maj wieder erlanget; als haben ſie ihre Deputirte 
aus allen drey Ordnungen, und ſo weit her nach Scand'reid) 
abgefertiget, umb ihren empfindlichen Schmertz in der Welt 
kund werden zu laſſen, ihre bemütbigfte Submißion zu thun, 
die dem hohem Ruhm Ew: Maj. gewiedmete Veneration su» 


bezeugen, und Dero Königliche Gnade anzuflehen, Unß durch 


Vergebung deſſen, was geſchehen, wiederum in Dero vorige 
Gnade und Auide auff ⸗ und anzunehmen. Ich weiß daß 
fr. Waj in allen Dingen unuͤberwindlich find, und durch 
nichts bezwungen werden koͤnnen, als durch Flehen und unter⸗ 
thaͤnigſte Veneration: und dieſes ift es, was Ew. Maj: mit 
Eott gemeinſchafftlich haben; indem die Heyden ſelbſt ſagten 
von ihren Göttern, daß wie dieſelbe eines theils fich febr hart 
beseugeten gegen diejenigen, welche fie beleidigten, alfo fie 
andern theils ſich ſehr geneigt erwieſen gegen die, welche ſte 
anflebeten. Wie ſolten wir denn koͤnnen weniger Soffnung 
haben zu der Allerchriſtlichſten Majeſt. welche in der Warheit 
die Stelle des wahren Gottes auf Erden vertritt, und olches 
nicht allein in den ſchoͤnen Mittelpunckt der Welt in Franck 
reich, ſondern welche auch in ihren allezeit ſiegenden hånden 


die Bilance von Europa bált, und welche gar den andern Thei⸗ 
len der Welt das rechte Equilibrium giebet. Wann wir 


dann zu der Königlichen Gnade, welche das eintzige Remedis 
um aller unglüdlichen und bedrengten ift, unfre Zuflucht neh⸗ 
men, ohne daß wir viele —n machen das Betragen 
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der Stadt Dangig zu rechtfertigen, welche doch dadurch uns 
ſchuldig, daß fie nimmermehr aus ihren Hertzen gelaſſen die 
Devotion, welche fie der Heroiſchen Hoheit der allerchriſtlich⸗ 
ſten Maj ſchuldig ift, ſondern daß es ein grauſames und uns 
freundlichſtes Verhaͤngniß damahliger eit geweſen, ſo mein 
ungluͤckliches Vaterland in dieſen Abgrund des Ungluͤcks ge⸗ 
ſtuͤrtzet hat; alß werden Ew Majeſt. aus Boͤnigl. Sulde der 
Stadt Danzig vergoͤnnen, daß fie diefe fife Hoffnung und die⸗ 
fen hoͤchſterfreulichen Lroſt in ihrem Uingluͤck, ſo ihr ümmer⸗ 
mehr zuſtoſſen kan, haben moge daß fie in der vielvermoͤgen⸗ 
den Snade des allerchriſtlichſten oͤnigs ſtehet. Ulnb dieſe 
Bönigliche Aulde, und unendlicher Guͤtigkeit, die wir allbereit 
von Sranckreich genoſſen / und auch von ff: Maj. zu genuͤßen 
hoffen, bittet die Stadt Dantzig, als welche keinen Weyrauch 
darzureichen hat, Ew. Maj. demůthigſt nach dem Exempel des 
groſſen Herculis , welcher ein ſchlecht gebackenes vom Meel u. 
Saltz nicht verachtet, wenn man keinen Weyrauch hatte, die⸗ 
ſen auffrichtigen Wunſch guͤtig anzunehmen, welchen wir mit 
tauſend Seufftzern nach dem Simmel ſchicken, daß Gott dies 
fen Bönig noch lange zeit der Crone Franckreich laffe. welcher 
unter ſo viel tauſend Sinbildern, wodurch man bemuͤhet ges 
weſen nur eine geringe Abbildung ſeiner Thaten und Heroiſchen 
(5valitáten der Wels zu geben, eintzig und allein unter ſo vie⸗ 
len großen Boͤnigen von Sranckreich dieſes göttliche Sinnbild 
meritiret. Wag meine Perſon betrifft, fo reichet die Ver⸗ 
nunfft nicht zu begreiffen, die Satalitár, daß das allergroͤßeſte 
Unglůck meines Vaterlandes, welches ich gerne auch mit Auff⸗ 
ſetzung meines Blutes in ein ewiges Vergeſſen vergraben wol- 
te, fübret mich zum hoͤchſten rade der € luͤckſeeligkeit meines 
Lebens, daß ich nicht allein den groͤßeſten Monarchen der 
Welt ſehen, ſondern auch noch zu denſelben reden, und deſſen 
geheiligte Perſon anbeten kann, dieſes iſt es, welches nebſt mir 
guch die anderm deputirte der Stadt Dantzig in ihren Bram 
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cken fitbren, und weil fie in dieſer Welt nichts dergleichen zur 
hoffen baben nach dieſem groſſen Glüd'e an den göttlichen@e« 
fw Ew. allerchriſtlichſten Maj. die Strahlen der wiederum 
euchtenden Gnade, welche bald auf ihr Vaterland fallen fols 
len, zu ſehen; als wünfchen fie nebſt mir, daß mit Verkuͤrtzung 
unſerer Tage die Tage Ew. allerchriſtl. Majeſt. fich vermeh⸗ 
ren, und daß der Zunahme des Großen, welchen die vortreff⸗ 
lichen und hohen Qvalitaͤten Ew Maj mit mehrern Recht, 
als irgends einen Printzen und Helden aller vorigen Zeiten 
gegeben biß an das Ende der Welt conſerviret und vermeh⸗ 
ret werde. : : 


: 


Nachdem der Hr. von Boͤmeln feine Rede geſchloſſen, 
antwortete der Koͤnig in Perſon folgender Geſtalt: 


yis! Ich vernebme gerne, daß der Stadt dantzig leyd ift 
das Misvergnuͤgen, zu welchen ſie mich gereitzet zu haben be⸗ 
kennet. Ich will gerne das paßirte vergeſſen, und glaube, 
daß fie fih ins kuͤnfftige guberniren werde, fo daß ich nicht 
Urſachen haben moͤchte meine Gewogenheit zu wandeln, ſon⸗ 
dern mit ihr in freund und nachbahrlichen Vernehmen zu 
bleiben Ich werde auch ſowohl Euer, als euer andern Herren 
eingedenck ſeyn, und euch zuerkeñen geben die Eſtime, die ich vor 
eute Perſonen habe. Die mir gesebene Brieffe werde ich le» 
ſen, und ſehen, ob ſie mit euet Rede uͤbereinkommen, und dar⸗ 
auff antworten. 


Nachdem nahmen ſie uͤblichen Gebrauch nach mit 3 Re⸗ 
verentzen ihren Abſchied, und der Koͤnig nahm ſeinen Hut ab, legte ihn 
auf die Knie, und ließ ihn darauf {o lange liegen, bif fie heraus waren. 

Nachdem ſie nun abgetreten, wurden ihnen alle Zimmer im gantzen 
Pallaſt von. Verſailles, und was ſonſt denckwuͤrdiges, gezeiget, ber» 
nach magnifiqoe auf. des Koͤnigs gar gaſtiret, ene 
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daß fie über 8 Tage wiederkommen möchten, ba fie den alles das us 
brigefehen, ja fo gar die Waffer-Fentainen fpringen ſolten, welches 
niemahls jemanden anders, als den Koͤniglichen Ambaſſadeurs zu Eh⸗ 
ren geſchiehet. Den Tag nach der Audientz ſind ſie von allen Anwe⸗ 
fenden Koͤnigl Fuͤrſtl und andern Ambaſſadeurs überfo febr gluͤckli⸗ 
chen Reception beſuchet und gratuliret worden. 


DIARIUM 
Der Belagerung von Dantzig. 


Anno M. DCC. XX XIV. 


d. 13. Febr. Seynd die Ruſſen und Coſacken ins hieſtege Werder 
gekommen, ſind aber ein paar Tage darauf wieder weg, u nach 
der Hoͤhe gegangen 

d. 16. ditto. Gegen die Nacht wurden die Schleifen der Motlau ges 
öffnet, und ein Theil des Werders, nehmlich das Bau⸗Amt und 
Buͤrgerwaldſche unter Waſſer geſetzt. 

d. 17. ditto. Nach Mittag kam ein Trompeter vom General Laſey 
mit Brieffen an den Rath. 

d. 18. ditto. Frühe gieng ein Trompeter von hier zu dem Rußiſchen 
General mit der Antwort herauß, und wurde zugleich denen Ein ⸗ 
wohnern des zweven Neugarten, der Schiedlitz und der Molle 
angeſagt, in zweymal vier und zwantzig Stunden ihre Häuſer 
einzureiſſen, ſonſten man ſie mit Feuer verheeren wuͤrde. Heute 
wurden die Schleiſen der Motlau wiederum geſperrt. 

d. 19. ditto. Lieſſen fid) die Ruffen bey der Ohre feben, kehrten aber 
wieder zuruͤck nach der Hoͤhe. 

d. 20. ditto. Kam wieder ein Trompteter vom General Laſeg mit 
Brieffen an E. Rath. Auf den Ab end machten die vanagas 
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ne den Hagelsberg anzugreiffen, deßwẽgen unfere Ganonen don 
ſolchen Berge zum erſtenmahl auf fie abgefeyert wurden. 

d. 22. ditto Waren alle Ordnungen von fruͤhe an biß in die Nacht 
e wegen der Antwort, die fie dem Rußiſchen General 
geben ſolten. 

d. 23. ditto. Ward Sccretair Janſen mit der Antwort an den Gies 
neral Laſey heraus geſchickt. In der Nacht halb zwoͤlff Uhr 
machten die Ruffen beym Dlivfchen Thor und an der Spitze 
des letzten Neugartens Mine uns anzugreiffen, da aber ein und 
andere Canonen⸗Schuͤße von unſerer Seite geſchehen, und alles 
auf denen Außenwercken allart war, zogen (ie wieder davon, und 
war gegen ein Uhr alles ruhig. 

d. 24. ditto. Nach Mittage kamen die Poſten an, welche 24 Stun⸗ 
ben lang in NeuSckottland waren auffgehalten worden. Heus 
te wurde uns bas Rodaunen⸗Waſſer denommen, und haben 
im 9 Uhr Abends alle Mühlen auf einmahl aufgehört zu mah⸗ 
en 

d. aj. ditto Kam ein Schiff von Lübeck zur Stadt, welches die Cos 
ſacken beym mittelſten Legan mit Schuͤßen aus ihren Roͤhren 
incommodirt, jedoch kein Schaden thaten 

b. 26. ditto, Wurde ein Prahm mit etwa 150 Mann nach dem mit⸗ 
telſten Legan commandiret, umb von ſelbiger Gegend die Co⸗ 
ſacken, welche ſich daſelbſt verſchantzen wolten zu delogieren, wel» 
ches auch glücklich effectuiret worden V 

d. 27. ditto. Wurden die fo genannten Frey⸗Schuͤtzen angenommen, 

b. 28. ditto Kamen um u Uhr vor Mittage ein paar hundert o» 
ſacken nach der Ohrſchen Wache zugeritten; da aber 10. a 12. 

- Canonen⸗Schuͤße auff fie geſchoſſen, gingen fie wieder davon. 

d. 2. Martii. Gieng in aller Fruͤhe ein Commando von incirca 200, 

Mann unter Auführung des Major Ennebergs aus der Stadt, 

delogirten die Ruffen aus Schelmuͤhlen, ruinirten die daſelbſt 

befindliche Muͤhle, und zogen fidh hiernaͤchſt gluͤcklich wiedrum 
zurück, Auch kam heute, ein Schwediſches Sue, am 
Pſtaͤ 


Hadt mit ſechß Officité an, welche ſich in des Könige Stanie 
slai Dienfte begaben. l . s 

d. 3. ditto. Kamen vom General £afcy Brieffe an die Stadt, worin 
nen er fich beſchweret die Contributiones wegen der Frey⸗Schuͤ⸗ 
tzen nicht fuͤglich eintreiben zu koͤnnen. DA 

d. 6. ditto Deſertirte Leut. LBoyfenebft einen Sergenten unb Got» 
poral, und gingen zu den Ruſſen uͤber. f 4 

d. 10 bitto. Wurde ein Leutenant mit 60 Mann commandirt, ins 
Werder, umb die Ruſſen aus einem gewiſſen Hoffe ohnweit 
Reichenberg zu delogiren, welches Unterfangen aber unglücklich 
ablieff, indem von unſerndeuten 1 Corporal und 5 Gemeine blies 

ben, bie übrigen aber unverrichteter Sache abziehen muften: 

b. 11. bitte, Nachts wurde abermahl der Sous Major Trinckig mit 

ohngefehr 280 Mann nebſt zwey Canonen auscommandirt, 
tnb die Ruffen aus beſagtem Hofe bey Reichenberg zu delogis 
ren, die aber ſchon vorher daraus gewichen, und fih nach dem 
Rothen Kruge, an der Weichſel reteriret hatten, daſelbſt wur⸗ 
den ſie zwar angegriffen, aber vergeblich: denn der Sous Major 
thaͤt nicht ſein Devoir, ſondern nachdem 2 23 Mann von den 
unſern getoͤdtet, und etliche bleßiret worden, wurde er verzagt 
und machirte darvon. 1 

b. 16. ditto. Wurde auff unſerm Rahthauſe Kuͤhr gehalten. Heu⸗ 
te bey Tages Anbruch fiel Lieutnant Scheffler mit circa 3o Mann 
bey der Obre auß, und nachdem er von denen Ruſſen die ſich 
in der guten Herberge verſchantzet zehn⸗zwoͤlff Mann erſchoſ⸗ 
fen, zog er fih ohne Schaden wiederum zurück. 

d. 17. ditto. Im Mittag kam ein Adjoutant von dem Rußiſchen 
Feld⸗Marſchall Muͤnnich aus Prauſt nach der Ohrſchen Wa» 
che mit einem Brief an die Stadt, worauf ihm aud) fo gleich 
Nachmittages ſchrifftliche Antwort ertheilet ward. 

b, 18. ditto, Kam wiederum ein Brieff vom General Münnich nebſt 
einem Manifeſt, darinnen er binnen vier und zwantzig Stunden 
die finale Reſolution von der Stadt, ob felbige den Cburfuͤrſt 

von Sachßen 
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von Sachßen als nunmehro gekroͤnten Koͤnig von Pohlen, vor 
ihren König erkennen wolten oder nicht? zu erhalten, anbey if» 
me ein Thor einzuräumen und Die Schlüffel der Stadt zu über» 
liefern prätendirte, wiedrigens mit Feuer und Schwerdt alles 
zuverheeren drohete; worauf aber Ein Rath mit Conſens als 
ler Ordnungen ihm in gantz hoͤflichen Terminis antwortete, daß 
ſie ihre Treue dem einmahl von ihnen erkannten Könige Stani⸗ 
blao bezeugen, und von der Republic, die denſelben rechtmaͤßig 
erwehlet, nicht getrennet werden müften, berieffen fich im übrigen 
aufihre allſtets gegen Z Rußiſch Kaͤyſerl. Majeſt bezeigte Des 
votion, in deren Egard ſie hofften, ſolche gedrohete Ungnade nicht 
verſchuldet zu haben. | 
d. 19« ditto. Ward von denen Ruſſen auf dem Zigancken Berge an 
einem Retranchement ſtarck gearbeitet, zu deſſen Verhinderung 
von unſern Auſſenwercken brav canonirt und auch bombardirt 
NW zune Qon SUE 1 , 
gid 2 Jahr. Dod d. 20, ditto. 
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d. 20, ditto, Umb drey Uhr Morgens griffen: bie Moſeoviter mit ein 
paar tauſend Mañ unſer Retranchement in der Ohre an, in melde 
ſich biß 400 Mann der unfrigen befunden, die fid) auch ganger 
3 Stunden tapffer defendirten, doch weilen der Feind ibnen auch 
in den Rücken kam, muſten fie nachdem vom Feinde über foo 
Mann geblieben, von unfrer Seiten abet Lieut. Gellentin nebft 
ohngefehr hundert Gemeinen gefallen und Hauptmann Friſonet, 
Lieut. Scheffler nebft andern tödlich bleßiret wurden, ſich Stadt⸗ 
werts reteriren. Bey dieſer Attaque wurden zwey s pfündige 
eiſerne Canonen, davon jedoch eines vernagelt war, nebſt einigen 
kleinern von 6 Pfunden den Ruſſen zu theil. Eben dieſelbe Nacht 
hatten die Ruſſen auf dem fo genafften Grandberge ein ander Re⸗ 
tranchement auffgewerffen, welches zwar mit unſern Canonen 
vom Hagelsberge heftig den Tag über beſchoſſen ward, allein 
ſolches geſchahe ohne groſſem Effect. 

d. 21. ditto. In voriger Nacht hatten die unſrigen eine Schantze hin⸗ 
ter dem Hagelsberge auffgeworffen umb derer Feinde ihrer 
Schantze deſto näher zu kommen. Gegen Abend begunten die 
Feinde zum erſtenmahl aus ihrer Schantze mit 14 pfundigen 
Bomben zu werffen, die Nacht über war es aber wieder ſtill 

d. 22. ditto. Continuirten die Ruffen mit Bomben werffen, aber 
Gott lob ohne Schaden, dagegen wurde ihre Schantze vom Ha⸗ 
gelsberge ziemlich incommodiret. Heute iſt Schiffer Hanſen 
aus Stralſund mit 40 a so Schwediſchen Officiers angekom⸗ 
men. Gegentheils it Hauptmann Friſonnet an feinen Bleßu⸗ 
ren geſtorben. f à 

d. 23 Ditto, Wurde unfere neuaufgerichtete Grand Schantze fo weit 
fertig, daß man von ſelbiger mit Canonen auf die feindlichen 
Schantzen und zwar mit gutem Effect ſpielen konte. Des As 
bends nach ro Uhr fiel der Feind in diefe Schantze ein, und ſuchte 
unſere Ltute mit eingeworffenen Granaten zu delogiren, diefe as 
ber, nachdem 6 von unſern und etwan so von feindlicher Seite 
geblieben, maintenirten ſich dennoch darinnen Auch W dle 

; ſſich die 
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fi) die Unſtigen aus dem Haubt, und der Feind nahm folde 
e in Beſitz, auch vüctte er mit etlich hundert Mann in die 
aͤhrung. : 

24. Ditto. Abends umb ir Uhr ſteckte der Feind das Bauren⸗ 
Hauß bey Allen Gottes Engeln, die dabey liegende Ziegel⸗ 
Scheune, auch einige Gebaͤude in der hintern Schidlitz in Brand, 
welches Feuer das Signal zu einer wieder uns vorgehabten Ars 
taqpe (eon follen, da ihm aber durch einen Verraͤther hier aus 

der Stadt durch eine Raqvette angedeutet ward, daß alles alart 
und auf feiner Hut wäre, tentirte er weiter nichts wieder uns. 

25. ditto. Kamen aus Stockholm 80 Gemeine nebſt 4 Officiers 
aus Schweden au. NB. Aus des Feindes Schantze wurde heute 
gar nicht gefchoffen. ; 

26, ditto, Fieng der Feind an aus der übern Jeſuiter⸗Kloſter 
auffaefübrten Shange auf die Speicher zu canoniren. 

27. ditto. Wurde die Poſt Seewarts eingerichtet, ſo daß alle 
Brieffe erſtlich nacher Stolpemuͤnde gehen und von dar weiter 
verfuͤhret werden ſolten. Sonſten hat der Feind heute wenig 

i canoniret. 

d. 28, ditto. Den Tag über war der Feind zimlich ſtille, die Nacht 
aber warff er ohne Aufhoͤren Bomben und glie nde Kugeln in die 
Stadt, die aber Gott fey Danck keinen ſonderlichen Schaden 
thaten. : 

19. bitto. Vor Mittage griffen die Feinde (e. über anderthalb 
tauſend Mann in der Nacht uͤber die Lacke nach dem Holm ge» 
kommenr unſere SommereSchantze an, in welcher fid) aber Lieut: 
Leland mit incirca so Mann ſo tapffer defendirte, biß ihnen 
Major Enneberg mit 400 Mann aus der Stadt zuhülffefam, 
da denn der Feind ſo gleich von hinten angegriffen und inſon⸗ 
derheit durch unſere auff dem Prahm in der Weichſel befindli⸗ 
che Canonen dahin genoͤthiget ward, daß er nicht allein die 
Schantze, deren Graben er ſchon mit Fachinen ausgefüllet hats 
te, wieder verlaſſen, l den Holm qoittiven, gunb 
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fid nad) ber Nehrung gurücke ziehen muſte. Von unſrer Seis 
te blieben ro Mann, von feindlicher aber incirca 1oo Heute 
wurde Schottland von den Unſrigen angeſteckt. Auf dem 
Holm wurde der große Holländer, und ein Herrn Hoff wegge⸗ 
brant. tmb ır Uhr des Nachts ſteckte der Feind ein Stück 
von der Ziegel Scheune in Brand, und arbeitete beym Licht die⸗ 
fes Feuers, an feinen Trencheen, welche er von feiner Zigancken⸗ 
Schantze auff etwa 300 Schritt von dem Olivſchen Thor herab 
leitete, und mit Spaniſchen Reutern befe&te, : 

d. 30. Ditto. Der Brand continuirte im Schottland unb am Wein⸗ 

berge. Umb 2 Uhr nach Mittags gieng ein Commando von 
300 Mann nebſt 100 Schantzgraͤbern aus der Stadt, in Wil⸗ 
lens die feindlichen Trencheen zu ruiniren, allein der Feind kam 
feinen Leuten darinn fo ſtarck zu Huͤlffe, daß ſich unſere Lente uns 
verrichteter Sachen zurück ziehen muſten. Doch waren viele 
von feindlicher Parthey gebliben, maffen von den Waͤllen ſtarck 
canoniret wurde, inſonderheit thaten ihnen die im Holtz⸗Raum 
an der Weichfelaufgeführte Canonen, die recht in ihre Trens 
cheen hinein ſpieleten, nebſt denen Bomben, die dabin geworf⸗ 
fen wurden, groſſen Schaden. Die Nacht darauf hielt ſich der 
Feind gantz ſtill, und hoͤrte man kein Schieſſen 

D. 31. ditto. Fruͤhe fahe man daß der Feind an feinen gegen das D» 
livſche Thor geführten Lauffgraben die Nacht über zwey kleine 
Redouten auffgeworffen hatte, welche den gantzen Tag von uns 
beſchoſſen wurden. Vor Mittags ſchoß der Feind vom Zigan⸗ 
cken Berge einige Schuͤſſe in die Stadt, nach Mittags aber war 
es gantz ſtile. i 

d. x. April. Heute war der Feind zimlich file, und ſchoß wenig in 
die Stadt. 

d, 2. ditto, Schoß der Feind ohne Auffhoͤren in die Stadt. Auch 
hat er eine neue Schantze bey Schelmuͤhl ohnweit der Weichſel 
auffgeworffen, von welcher er auch ſo gleich ein e 
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Shif im Heraußgehen nad) der See mit Eleinem®emweht bes 
willkommete. i 
b. 3. ditto. Hat der Feind feine Schantze bey Schelmuͤhl perfectio» 
nirt, auch ein Canon darauf gebracht. Doch wurde ſelbige 
durch unſere Bomben ziemlich ruiniret. Heute ſchoß er ſehr 
ſtarck in die Stadt hinein 

d. 4. ditto, Continuirten ſowohl der Feind als auch wir mit heftigen 

Schuͤſſen Auch hatte der Feindfchon geſtern in der von uns 

verlaſſenen Winter Schange auf dem Holm Poſto gefaßt, von 
welcher er alle auff der Weichſel ein. und ausgehende Schiffe bes 
ſchieſſen kan. Es wurde zwar ein ſtarckes Commando hinge⸗ 
ſchickt ihn zu delogiren, allein er hatte ſich ſchon zu feſte geſetzt, der⸗ 
geſtalt daß ſich unſere Leute unverrichteter Sachen zurück ziehen 
muften, weilen et fich immer mehr und mehr verſtaͤrckte. 

d. 5. ditto, Wurde von beyden Theilen wenig canonirt Es machte 
zwar der Feind auf den Abend Mine das Neugartſche Thor an⸗ 
zugreiffen, ging aber wieder zuruͤck, als er unfere Leute in guter 
Poſitur fand. i 

d. 6. ditto. Frühe wurden zwey Chalouppen mit Ruffen, die die Tief⸗ 
fe der Mottlau beom Legen Thor unterſuchen wolten, von den un⸗ 
ſrigen uͤbel empfangen, ſintemahlen viele davon erſchoſſen, und 
auch ein Captain d' armes gefangen genommen worden. 

d. 7. ditto. Vorige Nacht hatten unſere Leute viele ſchlechte Haͤuſer 
in der Schidlitz, welche die freye Außſicht, nach des Feindes Schan⸗ 
tze benahmen, weggebrannt. Nach Mittage ſuchte der Feind 
von der Nehrungſchen Seite ſeine Leute an dem Holm zu ſecun⸗ 
diren, wurde aber von ben Unſern daran verhindert, 7 

b. 8. bitte. War das Canoniren von beyden Theilen febr mäßig, 

d. 9. ditto. Erhielten die Holländiſche Schiffe vom General Mans 
nich die Erlaubniß von hier weggehen zu fónnen, doch daß ſte 
bey den Rußiſchen Schantzen anlegen und ſich viſitiren laſſen ſol, 
ten. Ein Rath aber wolte hierinn nicht willigen, ſondern wen 
nicht die freye Fahrt allen Schiffen ohnellnterſcheid zugeſtanden 
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werden wolte, die Hollandiſchen Schiffe auch bier bleiben muͤſten. 
So wurde auch von E. Rath beſchloſſen niemanden ein noch aus 
der Stadt zu laſſen. Des Abends ſuchte der Feind mit Boͤthen 
auff der Mottlau an die im Buͤrgerwaldſchen defuͤndliche zwey 
Mühlen zu kommen und dieſelbe abzubrennen, wurde aber von 
unſern Schnaphanen übel empfangen, daß er 10 a iz Mann fi- 
gen laffen und unverrichteter Sachen abziehen muſte. 

b, 10 ditto. War der Feind am Tage ziemlich ſtille, die Nacht uͤber 
war er aberdefto hefftiger mit Cananiren aus ſeinen Schan⸗ 
gen. Auch war in der Nacht ein groſſes Feuer, welches der Feind 
vermittelſt der Pech Kraͤntze angezündet hatte, welches die gane 
tze Nacht hindurch daurete, und viele Haͤuſer an Neugarten zu 
nichte macdete. 

d. u. ditto: Wurde von den Feinden mit gluͤenden Kugeln ſtarck ges 
ſchoſſen, doch durch Gottes ſonderbahre Vorſorge kein Feuer er⸗ 
reget. Gegentheils legte das Feuer im Neugarten manches 
Hauß in die Aſche. Heute ift das Daͤnkircher Fregatchen mit 
so Recrouten, Gewehr unb Ammunition angekommen, auch iſt 
ein ander Schiff mit 2o Laft Mehl unb 2 aft Brod in der Muͤn⸗ 
de eingetroffen. 

d. 12 ditto Heute ſchoß der Feind ohne Aufhören mit 20 24» 
Pfuͤndigen Kugeln in die Stadt. Nach Mittage aber wurde er 
gleichfals mit unſern Moͤrſern ziemlich begruͤßet, ba er denn ger 
noͤthiget ward, die Nacht darauff ſtille zu feu. Das Feuer im 
Neugarten continuirte noch immec. Auch wurden am Laußberg 
14 Haͤuſer abgebrannt. 

b. 13. ditto. Vor Mittage wurde von beyden. Theilen wenig geſchoſ⸗ 
ee Abend aber unb bie Nacht darauf tranck man einander 

effer zu 

d. 14 ditto. Canonirte der Feind ohne Auffhoͤren. Auff den Abend 
wurde ein gewiſſer Polniſcher Staroſczok Nahmens Struiyn | 
ski in Vethafft genommen, und zwar Verraͤthereg halber. 


d 1j. ditto. 
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d. 15. ditto. Wurde am Tage vom Feinde wenig gefchofen, auf den 
Abend canoqirte er von feiner untern Grand Schantze deſto heff- 
tiger. Heute kam auch die Poſt von Stolpe zum erſtenmahl. 

d. 16. ditto. Canonirte der Feind ohn Auffhoͤren aus ſeinen Schan⸗ 
gen. Im Gegentheil wurde von unſrer Seite das Jeſuiter⸗ 
Kloſter, weilen ſich viele Ruſſen dahin recipirt hatten, tapffer be⸗ 
ſchoſſen. Auch wurde von unſern Leuten die Mottlauſche Gaſſe 
im Schottlande angeſteckt, wie auch das Ziganken⸗Dorff, wel⸗ 
ches letztere aber bald dom Feinde gerettet ward. 

d 17. ditto Ward vom Feinde luſtig in die Stad geſchoſſen. Von 
unſerer Seite wurde die an dem Außenwercke des Notzcken Ber⸗ 
ges zu nahe gelegene Hauſer in Brand geſteckt, um ſeiner Grand⸗ 
Schantze deſto beffer beyzukommen. Des Abends gieng die 
Poſt zur See wieder fort nach Stolpe 

d. 18 ditto Schoß derFeind beſtaͤndig mit s Canonen in die Stadt 
hinein. Heute kamen Koͤnigsberger Brieffe Auch wurden 
imwene Soldaten beym hohen Thor in der Wach Stube durch 
eine 6 Pfundige Kugel beſchaͤdiget. 8 

di. 19. ditto. Wurde nach Mittag von beyden Seiten ziemlich ſtarck 

? canoniret. Auch wurden bes Abends viele in der fo genanten 
Molle und am £aufberge ſtehende Haͤuſer von den unſrigen an» 

gejuͤndet. Auff den Abend wurde ein Garken⸗Geſell von einer 

Canonen⸗Kugel jammerlich zerſchmettert. In der Nacht brante 
der ꝛte Legan am Holm, ingleichen ein Krug jenſeits der Weich⸗ 
fel dem Ganß⸗Krug gegen uͤber gaͤntzlich ab. 

d. 20 ditto. Wurde von feindlicher Seiten ſparſam canoniret. 
Mittags kam der Adjoutant des Lublinſſchen Woywoden, 

Grafen Tarlo, mit Permisſion des Rußiſchen General Müns 
nichs in die Stadt, gab ſeine Brieffe dem Koͤnige ab und ritte 
gegen Abend davon. Heute wurde einem Soldaten der Kopff 
von einer ſteinernen Kugel weggenommen. 
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Nro. 
Nro. 
Nro, 
Nro. 
aro. 
Nro, 
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116, De der Wahl und Auctoritaͤt eines Doge in Ve- 
nedig. : 

n. Von bem Cardinal Cofcia, deffen Gefaͤngniß, und 
Cardinalen uͤberhaupt. 

ug Jaͤhrliches Dand deſt der Venetianer wegen des An, 
1656, erhaltenen Sleges zur See über die Türden, 

119. Statuten des Ritter · Ordens von Bade in Grof» 
Brittannien. 

120, Von beſondern Wuͤrckungen des Wetterſtrahls in 
Breßlau, Franckreich, und anderswo. 

121. Von den Berchtolsgadiſchen Emigranten. und Mes 
daille auff die im Koͤnigreich Preuſſen auffgenomme⸗ 
ne Saltzburger; Vunſtſtuͤcke Brieffe heimlich forte 
zubringen; Lebenslauff des Hertzogs von Berwick; 
Orden des H. Ludwigs; Beſchreibung der Veſtung 
Philippsburg. ; 


. I2, Von der Sicilisnifehen Veſper An. 1282; HTiBgebut- 


then von Menſchen mit Viehiſchen Geſtalten. 
123. Aufzug des Neueroͤffneten Cabinets Groſſer Herren; 
Von ben groſſen Weinfaͤſſern zu Heidelberg: ~ 
124. ng. Preußiſche gelehrte Sachen. 
126 Vormahlige Rede der Yeren Deputirten von der 
Stadt Dangig An 1709. an den Bönig von Sranck⸗ 


127. Face der Belagerung der Stadt Dantzig von den 
nen een eee 
Ende des Dritten Quartals: 
Nr O. 129. 


